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Slenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der Ei 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 8. Februar 
1893 unter dem Vorſitze des Vice Bürgermeiſters Dr. 
Albert Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Pr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, dass die Herren Gem. 
Räthe Dr. Stenzl, Markl und Dehm ihr Ausbleiben ent— 
ſchuldigen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu 
verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

2. Interpellation des Gem. -Rathes Kaspar: 

Die Austragung des vom ergebeuſt Gefertigten im Monate Mai 1891 
geſtellten Antrages, betreffend den unaufſchiebbaren Ausbau der Tramway— 
ſtrecke Weinhaus Pötzleinsdorf, erliegt bereits ſeit Monaten bei dem Handels— 
miniſterium. 

Rückſichtlich der endgiltigen Durchführung dieſer hochwichtigen Augelegen— 
heit erlaubt ſich der ergebenſt Gefertigte au den verehrten Herrn Bürgermeiſter 
folgende Frage zu richten: 

Iſt derſelbe geneigt, die ehemöglichſte Erledigung anzuregen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 

Zum Referate bitte ich Herrn Gem. Rath Ritt. v. Gold— 
ſchmidt. 

3. Aeferent Gem.⸗Nath Ritt. v. Goldſchmidt: Sehr 
geehrte Herren! Ich habe die Aufgabe, Ihnen über einen Gegen— 
ſtand zu berichten, welcher Ihre volle Aufmerkſamkeit verdient, und 
welcher dazu geeignet iſt, unſere ſanitären Verhältniſſe ebenſo be— 
deutungsvoll als nachhaltig auf Jahre hinaus zu verbeſſern. Es 


handelt ſich um den Beginn der Anlage des großen Wiener 
Canaliſierungsſyſtems. Wie den Herren wohl bekannt iſt, ſollen, 
um die ſanitären Verhältniſſe von Wien bleibend zu verbeſſern, 
zu beiden Seiten des Donaucanals genügend große Sammel— 
cauäle angelegt werden. Der Gegenſtand meines heutigen Referates 
behandelt nur den großen Sammelcanal an dem linken Donau— 
canalufer. Der Sammelcanal am rechten Ufer iſt in voller Aus— 
arbeitung begriffen; um jedoch mit den Arbeiten ehethunlichſt be— 
ginnen zu können, hat der Stadtrath es für entſprechend befunden, 
Ihnen vorläufig dieſes erſte Project vorzulegen. Die Studien über 
den Sammelcanal oder, um in weiterem Sinne zu ſprechen, über 
die Canaliſierung von Wien, datieren auf viele Jahre zurück. Der 
frühere Gemeinderath hat ſich ſehr ernſt mit der Sache im Jahre 
1881 befaſst. Es hat damals eine Caualiſierungs-Commiſſion 
beſtanden, welche die Hauptgrundſätze für die Sanierung der Stadt 
aufgeſtellt hat. Dieſelben Grundſätze finden eigentlich auch heute, 
falls Sie dieſem Projecte Ihre Genehmigung ertheilen, ihre volle 
Anwendung. Wenn man ſich fragt: wieſo kommt es denn, dass, 
nachdem ſeinerzeit, mindeſtens ſchon vor zehn Jahren, ſo richtige 
Principien aufgeſtellt wurden und vom Gemeinderathe die Geneh⸗ 
migung gefunden haben, die Bauten nicht ausgeführt wurden? 
Vielleicht war es die Geldfrage, die ja bei uns immer eine große 
Rolle ſpielt? Gewiss! Sie war es aber nicht allein, es war auch 
der Umſtand, daſs die Sammelcanäle, namentlich jener am rechten 
Ufer, an den Grenzen des damaligen Wiener Gemeindegebietes 
nicht abgejchloffen werden konnten. Die Sammelcanäle muſsten 
fi) auf das Gebiet erſtrecken, welches von der Natur, von den 
Abhängen unſerer Gebirge, gegeben iſt, das heißt durch das Nieder— 
ſchlagsgebiet bedingt iſt, und da dieſes nicht mit dem früheren 
politiſchen Gebiete übereinſtimmte, mussten zu dieſer Action die 
Vororte herangezogen werden. Das dürfte vielleicht der Haupt- 
grund geweſen ſein, warum wir die Sache nicht früher in Angriff 
nehmen konnten. Die Koſten hätte die Gemeinde Wien allein nicht 
getragen, und wie ſchwierig es geweſen wäre, die Vororte damit 
theilweiſe zu belaſten, wiſſen wir nicht nur im allgemeinen, ſondern 
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diejenigen Herren, welche in dieſer Frage gearbeitet haben, werden 
ſich erinnern, wie ſchwierig es geweſen iſt, die geringen Canal— 
einmündungsgebüren für die Canäle aus den Vororten herein⸗ 
zubringen. Es war daher das Geſetz vom 19. December 1890, 
welches die Vereinigung Wiens mit den Vororten beſtimmt hat, 
ein bedeutender Fortſchritt zur Löſung dieſer Frage, denn Die— 
jenigen, welche den Nutzen von dieſem Canal haben ſollen, können 
nun auch zu den entſprechenden Koſten herangezogen werden. 

Trotzdem wäre dieſes Geſetz allein nicht die Rettung ge— 
weſen; denn dafs die Vororte zu den Koſten des Canales heran- 
gezogen werden ſollen, iſt doch ein mehr akademiſcher Grundſatz, 
der ſich aus dem Geſetze ableitet; erſt durch das Geſetz vom 
2. Juli 1892 ſind dieſe Sammelcanäle, reſpective die ganze 
Can aliſierungsfrage, namhaft und nachdrücklich gefördert worden. 
Wir wiſſen, dafs in dem „Programme,“ welches einen integrierenden 
Theil des Geſetzes vom 12. Juli 1892 bildet, den Sammelcanälen 
ein entſprechender Platz eingeräumt iſt. Es iſt in dem Punkte V 
daſelbſt geſagt, daſs ſolche Sammelcanäle an dem rechten und linken 
Ufer des Donaucanales hergeſtellt werden ſollen. Die Koſten ſind 
daſelbſt annäherungsweiſe berechnet. Es iſt ferner geſagt — und 
das iſt außerordentlich wichtig —, daſs dieſe Sammelcanäle mit 
einem continuierlichen Gefälle herzuſtellen ſeien. Dadurch iſt ein 
wichtiges Moment für die conſtructive Durchführung dieſer Canäle 
gegeben. Es iſt ja naturgemäß, daßs unter dem continnierlichen 
Gefälle nicht ein ganz gleichförmiges zu verſtehen iſt, ſondern nur, 
dass keine Stufen innerhalb des Canals fein ſollen, das heißt keine 
Syphons oder, um ein heute gebräuchliches deutſches Wort zu ge— 
brauchen, keine Dücker eingebaut werden dürfen. In dieſer Richtung 
iſt das Project, welches Ihnen heute vorgelegt wird, geradezu 
muſterhaft, denn es zeigt ein nahezu gleichmäßiges Gefälle, wenigſtens 
in jenem Theile, den ich heute die Ehre habe, Ihnen zu empfehlen, 
und inſofern iſt dieſes Project beſſer als das Canaliſierungsſyſtem, 
über welches Paris verfügt. 

Meine Herren! Wir wiſſen, dass zu den Koſten dieſes Canales 
die Stadt Wien 90 Percent, das Land 5 Percent und das Reich 
auch 5 Percent beizutragen haben. 


Im Sinne dieſes Geſetzes iſt noch Folgendes geſagt: die 
Stadtbahnen werden durch den Staat ausgeführt, der Donaucanal 
durch die Donauregulierungs⸗Commiſſion und die Wienflujs-Negu- 
lierung durch die Stadt Wien. Wer aber die Sammelcanäle aus⸗ 
zuführen habe, darüber ſchweigt das Geſetz; vielleicht iſt es über- 
ſehen worden oder man hat es als ſelbſtverſtändlich erachtet. Über 
dieſe Frage müſſen wir nun heute ins klare kommen, und ich werde 
Ihnen auch am Schluſſe meines Referates den Antrag des Stadt— 
rathes zur Abſtimmung vorlegen, dahin gehend, daſss die Stadt 
Wien ſich bereit erkläre, die Ausführung dieſes Canals zu über— 
nehmen, und zu dieſem Zwecke iſt dieſes Project auch ausgearbeitet 
worden. Das Bauamt hat es unter Benützung ſeiner langjährigen 
Vorarbeiten und Studien durch einen unſerer tüchtigſten Ingenieure 
ausarbeiten laſſen. Der Magiſtrat hat, inſoferne techniſche Fragen 
zu löſen ſind, dasſelbe vollinhaltlich genehmigt und der Stadtrath hat 
ihm ebenfalls ſeine Zuſtimmung gegeben. Wenn dieſes Project von 
Ihnen genehmigt wird, wird es nothwendig ſein, dasſelbe noch der 
Verkehrs⸗Commiſſion vorzulegen; wenn es auch dieſe genehmigt, 
wird man an ſeine Ausführung ſchreiten können. 

Ich gehe nun auf das Meritoriſche der Sache über und da halte 
ich es für meine Pflicht, Ihnen zunächſt in Erinnerung zu bringen, 


wie die Canaliſierungs⸗, reſpective Reinigungs⸗Frage in dieſem 
Momente in Wien ſich darſtellt. 

Die Abfuhr der Abfallſtoffe erfolgt bei uns nicht durchgängig 
durch die Canäle. Wir wiſſen, dass bei uns noch viele Senk— 
gruben exiſtieren, wir wiſſen auch, daſs der Schnee nicht in ſeiner 
Totalität, ſondern nur zum kleinſten Theile in die Canäle abgeführt 
wird, und wir wiſſen auch, dafs der Hauskehricht und der öffent: 
liche, nämlich der Straßen- und Platz⸗Kehricht, nicht in die Canäle 
abgeführt wird. Für die Senkgrubenabfuhr exiſtiert eine eigene 
Organiſation und es iſt auch bekannt, dass uns dieſe Abfuhr ſchon 
ſehr viel Kopfzerbrechen gemacht hat und dafs gegenwärtig jene 
Depotſtellen, woſelbſt der Kehricht abgelagert wird, jenſeits der 
Donau, den dortigen Bewohnern ebenfalls nicht ſehr angenehm ſind. 

Ich ſchicke dies deshalb voraus, um zu erklären, daſs, falls 
in dieſer Hinſicht weitgehende Forderungen geſtellt werden wollten, 
durch dieſes vorliegende Project heute leider keine Anderung erfolgen 
wird; und mußs zugleich bemerken, und da werden die Herren mir 
wahrſcheinlich beiſtimmen, dass Wiſſenſchaft und Technik nicht fo 
weit vorgeſchritten find, daſs wir überhaupt annehmen können, 
dafs dieſe Frage in abſehbarer Zeit total gelöst werden wird. 

Das vorliegende Project bezweckt eigentlich nur, dass die 
menſchlichen und thieriſchen Exeremente, ſämmtliche Induſtrie-⸗ und 
Fabriks⸗Wäſſer, die Regenwäſſer und, ſoferne auch das Grundwaſſer 
in die Canäle eingeführt wird, auch letzteres durch die neuen 
Sammelcanäle abgeführt werden. 

Was finden wir nun in dem gegenwärtigen Momente als das 
Reſultat unſerer vieljährigen Arbeiten in Wien? 

Wir finden erſtens eine Anzahl kleiner Canäle, welche ein 
ſehr geringes Gefälle haben und direct in den Donaucanal einmünden. 
Sie werden nicht beſpült und daher bleibt, ſo lange nicht eine Räu— 
mung derſelben ſtattfindet, die Abfuhr der Abfälle ziemlich ſchwierig. 

Wir finden ferner zweitens, und das iſt eine Sache, die 
ich feſtzuhalten bitte, dadurch, dafs dieſe Canäle in den Danaucanal 
einmünden und bekanntlich das Donaucanal-Niveau ſehr ſchwankt, 
die traurige Thatſache, das mit dem Steigen des Waſſers im 
Donaucanale ein Rückſau desſelben in die gegenwärtigen Straßen⸗ 
und Haus⸗Canäle ſtattfindet. Das hat die Conſequenz, dass dieſe 
Canäle an und für ſich nicht mit reinem Waſſer gefüllt werden 
und halten wir uns gegenwärtig — das mufs gejagt werden — daſs 
in den früheren Jahren dieſe Canäle nicht mit hydrauliſchem Kalk 
und nicht undurchläſſig gemauert wurden, jo ergibt ſich, dafs das 
Grundwaſſer⸗Niveau einerſeits durch den Donaucanal und andererſeits 
durch den Rückſtau aus den durchläſſigen Straßen⸗Canälen variabel 
iſt, daßs eigentlich unſer unterirdiſches Wien fortwährend mit Waſſer 
durchtränkt und dieſes in auf- und abgehender Bewegung iſt. Durch die 
Thatſache der Schaffung des Geſetzes vom 12. Juli 1892, durch die 
Thatſache der Fixierung des Donaucanal-Waſſerſpiegels in mehrere 
Haltungen iſt nun eine vortreffliche und glückliche Grundlage dafür 
gegeben, daßs dieſe Schwankungen ein- für allemal aufhören, wodurch 
es möglich ſein wird, den Rückſtau des Donaucanal⸗Waſſers in 
unſere Straßen- und Haus⸗Canäle ein⸗ für allemal zu bannen. Das 
iſt eine wichtige Thatſache, welche wir hier vorausſchicken können. 

Ein dritter Nachtheil des gegenwärtigen Syſtems liegt darin, 
dass die Canäle ihren Unrath direct in den Donaucanal hinausſchicken, 
dajs während, wie ich früher erwähnt habe, der Donaucanal ſeine 
Boten in die Cauäle einfendet, ebenſo die Detailcanäle wieder den 
Unrath in den Donaucanal abſchicken. Das iſt ebenſo ungeſund, 
unhygieniſch wie unäſthetiſch. 
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Ein weiterer vierter Nachtheil, den Sie jeden Tag jehen 
können, wenn Sie einen kleinen Spaziergang längs des Donau- 
canales unternehmen, beſteht in den Depotſtellen, die ſich bei jeder 
Ausmündung der einzelnen Canäle bilden. Das Waſſer hat keine 
genügende Geſchwindigkeit, der Unrath bleibt liegen, es leitet der 
Canal den Unrath auf die Sandbänke, welche gleichfalls liegen 
bleiben, wenn ſie nicht gebaggert oder durch beſondere Hochwäſſer 
abgeführt werden. 

Damit wir uns nun über das, was geplant wird, freuen 
können, ſchien es mir nothwendig, zunächſt zu ſagen, wie gegenwärtig 
die Umſtände liegen. 


Was ſoll nun in dieſem Momente geſchehen? Es wird geplant, 
auf jeder Seite des Donaucanales einen Sammelcanal zu bauen. 
Dieſer Sammelcanal hat die Aufgabe, alle Quercanäle in ſich 
aufzunehmen; es wird daher nothwendig ſein, alle die Sammel— 
canäle, welche heute direct in den Donaucanal einmünden, mindeſtens 
bis zu gewiſſen Strecken hinauf zu caſſieren und umzubauen. Wir 
werden dabei ſofort das Bene haben, daſs eine Verunreinigung 
des Donaucanales nicht mehr ſtattfindet. Dieſe Sammelcanäle 
werden die Aufgabe haben, die menschlichen und thieriſchen Ex— 
cremente, Regenwaſſer, Induſtriewaſſer und Brauchwaſſer in ſich 
aufzunehmen; ſoviel, aber nicht mehr. Es wird alſo ermöglicht 
ſein, eine — wir können ſagen — totale Reinhaltung des Donau— 
canales zu erzielen, und was nur durch die Herſtellung dieſer 
Sammelcanäle zu bewerkſtelligen iſt, nunmehr eine gründliche, 
fortgeſetzte, periodiſche, regelmäßige Spülung des ganzen Canal— 
ſyſtems vorzunehmen. 

Es iſt wohl auch zu hoffen, dass mit der Ausführung dieſes 
Projectes die Zahl der Senkgruben fich verringern werde; es iſt 
auch zu hoffen, daſs die Ausräumung der Canäle, welche heute ſehr 
häufig erfolgen mus, ebenfalls geringer fein wird. Denn nach den 
Berechnungen, welche in anderen Städten gemacht wurden, und 
vorliegen, iſt bei der Geſchwindigkeit, welche wir in den Sammel⸗ 
canälen in Zukunft erzielen werden, zu erhoffen, dass Schotter 
ſtücke von 3 bis 4 em Länge durch die Geſchwindigkeit des Waſſers 
fortgeriſſen werden. Es wird ganz gewiss die Räumung der Canäle 
in kommenden Jahren geringer werden wie bisher, wenn ſie auch 
nicht ganz aufhört. 

Bevor wir in die Erläuterung des Projectes des Sammel— 
canales eingehen, mufs ich die Herren aufmerkſam machen, dass 
nicht das ganze Territorium zwiſchen dem Donaucanal und der 
Donau dazu herangezogen wird, durch den Sammelcanal entwäſſert 
zu werden. Es iſt, wie aus dem erſten hier aufliegenden Plane 
zu entnehmen iſt, für die Donauſtadt bereits früher ein Project 
vorgelegt und vom Gemeinderathe genehmigt worden, nach 
welchem wir ſeit einer Reihe von Jahren arbeiten. Es iſt am 
Handelsquai ein großer Canal erbaut, welcher dazu beſtimmt iſt, 
die Donauſtadt⸗Häuſergruppen zu entwäſſern und welcher dieſe 
auch heute zum Theil entwäſſert. Außer der Donauſtadt ſind auch 
große Praterflächen nach der Donau hin zu entwäſſern. Alle Canäle, 
welche nicht in den eben bezeichneten Territorien liegen, ſind nun 
dazu berufen, in den großen Sammelcanal am linken Ufer des 
Donaucanales einzumünden. Dementſprechend ſind auch die dortigen 
Straßencanäle, wie ſie heute exiſtieren, dem Sammelcanal zuzu⸗ 
führen, und nächſt den betreffenden Einmündungsſtellen der größeren 
Straßencanäle ſind auch gewiſſe Nothausläſſe eingebaut, auf welche 
ich ſogleich zurückkommen werde. 
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Der Anfangspunkt dieſes großen Canales iſt bei der Scholz- 
gaſſe, der Canal reicht nicht weiter hinauf, und zwar danken wir dies 
den beſtehenden, ziemlich vollſtändigen Canaliſierungsarbeiten, welche 
unſer gegenwärtiger Baudirector ſeinerzeit als Ingenieur in der 
Brigittenau ansgeführt hat. Dort iſt die Canaliſierung ſyſtematiſch 
durchgeführt, ſo daſs man nur jenen Canal, welcher heute in die 
Scholzgaſſe ausmündet, nächſt ſeinem Ende zu faſſen braucht und 
in den Haupt⸗Sammelcanal einzumünden. Wir beginnen daher den 
Bau dieſes Sammelcanales an der Scholzgaſſe und führen ihn 
ſeinerzeit im Sinne des Geſetzes bis zur großen Donau hinaus, 
in der gegenwärtigen Bauperiode jedoch nur bis zum Staatseiſen— 
bahndamm. Dieſe Strecke begreift eine erſte Länge von 6750 m in 
ſich. Wir erreichen daher ſofort den Vortheil, daſs die Aus— 
mündungen am oberen Donaucanal bis zu der Staatsbahnbrücke 
geſchloſſen werden, und daſs die Unrathsſtoffe zum mindeſten aus 
dem Centrum der Stadt heute ſchon direct abgeführt werden, bevor 
noch der Sammelcanal in ſeiner Gänze hergeſtellt ſein wird. 

Die Canaltrace verfolgt, wie die Herren hier ſehen, beinahe 
durchgängig die Lände, nur an einer kurzen Strecke in der Nähe 
des Dianabades, bei der Ferdinandsbrücke bis zum Anfang der 
Praterſtraße geht der Canal rückwärts der Häuſergruppen, weil vor 
denſelben nicht genügend Raum vorhanden wäre. Mit dieſer 
einzigen Ausnahme wird der Canal durchgehends längs der Lände 
erbaut. Die Herſtellung dieſes Theiles nächſt den Häuſern wird etwas 
ſchwieriger werden. Man kommt den Fundamenten etwas nahe, 
aber man iſt ſich dieſer Schwierigkeit bewuſst und wird ſie auch 
überwinden. Wir traverſieren mit dieſem Sammelcanal die Brücken⸗ 
köpfe. Die Trace nimmt hierauf Rückſicht und es werden ſich keine 
beſonderen Schwierigkeiten ergeben, dieſe Brückenköpfe entweder durch 
Tunnellierung oder im Einſchnitte zu durchſetzen. Das Terrain, 
welches der Canal traverſiert, iſt beinahe in der ganzen Länge 
Eigenthum der Stadt Wien, nur an der Schüttelſtraße iſt ein 
Object, welches einer Privatpartei gehört und weiter unten im 
Prater ſind Gründe, welche noch nicht als öffentliche Länden oder 
Straßen erſcheinen, ſondern Eigenthum des allerhöchſten Hofes ſind. 
Soviel ſage ich vorläufig über den Situationsplan. 

Was die Querprofile betrifft, iſt die Fixierung derſelben, meine 
Herren, nur das Ergebnis langwieriger und Kenntnis erfordernder 
Studien. Das Reſultat dieſer Studien ſind die Pläne, welche dort vor— 
liegen, nämlich dahin gehend, dafs die ganze Länge von 6950 m in fünf 
Profilſectionen getheilt werden, und dass das Profil am Canal⸗ 
anfang oben mit einer Breite von 1˙30 m und einer Höhe von 
1:65 m und am vorläufigen Canalende unten an dem Aus⸗ 
laufe mit 2˙45 m Breite und 1˙90 m Höhe conſtruiert werden 
ſoll. Bis zur Franzensbrücke, alſo der obere Theil des Canales, wird 
aus Beton hergeſtellt, die Canalſohle jedoch mit beſtem Klinker. 
Der Theil von der Franzensbrücke bis hinab wird, wie die Herren 
dort ſehen, lediglich aus Ziegeln mit Eckquadern hergeſtellt; dort 
erreicht der Canal ſchon eine größere Breite, und wir würden 
nicht wagen, ihn aus Beton herzuſtellen; in Wien wenigſtens ſind 
Canäle in einer Breite von 2½ m aus Beton noch nicht herge— 
ſtellt worden. An den Kanten der Canalſohle werden Quader ein— 
gelegt. Das Querprofil iſt ein vorzügliches. Dort, wo das Waſſer 
in geringen Quantitäten fließt, bei den kleineren Profilen, iſt die 
Halbkreisform dazu angethan, das Waſſer an der Sohle zu 
ſammeln, dort, wo mehr Waſſer fließt, bei den größeren Quer: 
schnitten, iſt dieſe Vorſicht nicht nöthig, da ſchließt ſich ein Mulden⸗ 
profil an. 
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Was das Längenprofil betrifft, ſo iſt die Wahl desſelben 
eigentlich das Wichtigſte der ganzen Frage. Da liegt es in der 
Natur der Sache, dass man ungefähr dem Profile des Donaucanales 
im Nullwaſſerniveau folgt. Dieſes Profil iſt ein außerordentlich 
geringes: 0˙38166 pro mille; man kann dem Sammelcanale 
kaum ein größeres Profil geben. Die Herren mögen gefälligſt zur 
Kenntnis nehmen, daſs, wenn der ganze Sammelcanal fertig 
ſein wird, in einer Länge von 12˙100 m nicht mehr als 5˙089 m 
abſolutes Gefälle vorhanden ſein wird, das entſpricht durchſchnittlich 
einem relativen Gefälle von 042 pro wille. Das Project, wie 
es Ihnen vorliegt, weist nun in der oberen Strecke bis zur 
Franzensbrücke 0˙5 alſo ½ pro mille und in der unteren Strecke 
ſogar nur 04 pro mille auf. Die Herren mögen daraus ent— 
nehmen, dass die Durchführung des Nivellements eine Präciſions— 
arbeit ſein wird. 

Ich will an dieſer Stelle erwähnen, dajs dieſe Eckquadern 
eigentlich, um die Höhenbeſtimmung etwas leichter durchzuführen, 
projectiert worden ſind, ſonſt hätte man ſie vielleicht erſparen 
können. Durch die Anbringung dieſer Eckquadern iſt es möglich, 
das Nivellement auf Theile von Millimetern genau zu fixieren. 
Die Sohle des Sammelcanales liegt an dem oberen Ende 047 em, 
an dem unteren Ende 0˙87 em unter dem Nullwaſſer. 

Nun komme ich auf die Nothausläſſe zu ſprechen. Es wäre 
nicht möglich, dem Canal eine ſolche Profilierung zu geben, dass 
er das geſammte Regenwaſſer in ſich aufnimmt, das wäre ein Ding 
der Unmöglichkeit gegenüber dieſen kleinen Gefällen, wie ſie hier 
gegeben ſind und gegenüber der geringen Breite, welche uns zur 
Verfügung ſteht. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als an 
jenen Punkten, wo die gegenwärtig beſtehenden größeren Straßen— 


canäle bereits ausmünden, Nothausläſſe anzubringen, d. h. Aus⸗ 
läſſe, welche das Waſſer direct in den Donaucanal abfließen laſſen, 
gaben, ſondern es ſoll damit doeumentiert werden, dass, falls man 


aber doch fo disponiert find, dafs eine genügende Miſchung, eine 


genügende Verdünnung, eine genügende Reinigung des Fäcalwaſſers 
Etabliſſements ſchreiten würde, ſich dieſer Platz dafür gut eignen 


erzielt wird. 

Solche Nothausläſſe ſind angebracht bei der Scholzgaſſe, bei 
der Lilienbrunngaſſe, bei der Großen Mohrengaſſe, bei der Franzens— 
brücke, bei der Kurzbauergaſſe und bei der Sophienbrücke. Hier 
darf ich wohl ſagen, dafs die Überfallsſchwelle dieſer Nothausläſſe 
fo angebracht iſt, daſs die Ausläſſe erſt dann zu functionieren 
beginnen, wenn das darin enthaltene Brauchwaſſer vierfach vom 
Regenwaſſer verdünnt worden iſt, d. h. nehmen wir an: Brauch— 
waſſer 1, dazu Zmal ſoviel Regenwaſſer, daher die Summe 4; und 
10 em über dem dadurch entſtandenen Niveau beginnt erſt der 
Überfall zu fungieren. Das iſt das Princip, welches uns bei der 
Feſtſtellung der Quer-Profile geleitet hat, denn dieſe Profile ſind 
ſo berechnet worden, um dies zu ermöglichen; und eben dieſes 
Princip hat uns bei der Fixierung der Überfälle geleitet. 

Der Canal mufs auch zugänglich ſein. Er iſt an elf Punkten 
durch eigens angelegte Stiegen zugänglich gemacht. 

Ventilationsſchläuche find in der Regel in Diſtanzen von 
150 m, an einzelnen Strecken in Diſtanzen von 200 m in Ausſicht 
genommen. 

Wenn der Canal fertig ſein wird, wird er einer namhaften 
Erhaltung bedürfen. Viele der Herren haben wahrſcheinlich die 
Egouts in Paris geſehen, ich will mich daher hiebei nicht länger 
aufhalten. Es wird eine Spülung nothwendig ſein, welche heute 
an zwei Punkten in Ausſicht genommen iſt, und zwar bei der 
Herminengaſſe und bei der Kaiſer Joſef-Brücke. Es iſt dieſe 
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Spülung dort außerordentlich einfach. Das natürliche Donaucanal— 
waſſer wird eingelaſſen und wird den Sammelcanal ſpülen. 

Wie ich früher erwähnt habe, reicht dieſer Sammelcanal bis 
zur Scholzgaſſe. Jener Theil der Brigittenau ſtromaufwärts der 
Scholzgaſſe wird auf dem natürlichen Wege der Gravitation nicht 
geſpült werden können. Aus dieſem Grunde iſt in der Brigittenau 
in der Nähe der Kaiſer Franz Joſef-Jubiläums-Brücke ein 
Etabliſſement in Ausſicht genommen, eine Turbine, welche durch 
Transmiſſionen eine Centrifugalpumpe betreiben würde, es würde 
ein Reſervoir angelegt und von dort das Waſſer in die oberen Canäle 
der Brigittenau gepumpt werden, um auch dieſen Theil der Bri— 
gittenau zu reinigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs, wenn der 
Moment gekommen ſein wird, in welchem wir eine Nutzwaſſerleitung 
zur Verfügung haben, ſich die Verhältniſſe ganz anders und günſtiger 
geſtalten werden; dann werden wir den Sammelcanal nicht nur 
aus dem Donaucanal ſpülen, ſondern das ganze Canalnetz direct 
durch die Nutzwaſſerleitung reinigen können, und ſollten die Um— 
ſtände ergeben, dass unſere Nutzwaſſerleitung noch raſchere Fort— 
ſchritte macht als wir erwarten, ſo wird auch das Etabliſſement 
in der Brigittenau zur Spülung des oberen Theiles derſelben 
erſpart werden können. 

Am unteren Ende, in der Nähe der Staatseiſenbahnbrücke, 
ſehen die Herren auf dem Plane eine kleine Skizze, in welcher ein 
Etabliſſement nur angedeutet iſt, welches den Zweck hat, dar— 
zuthun, dass das dort aulangende, ſehr verdünnte Waſſer einſt nach 
dem Marchfelde gepumpt werden kann, um es dort zu verwerten. 
Es iſt nothwendig, das heute zu ſagen, wenn wir uns auch vom 
Reſultate der Fructificierung heute nicht viel verſprechen, weil in 
dem Geſetze auf dieſe Anlage Rückſicht genommen iſt. Ich bitte 
alſo, dieſen Antrag heute noch nicht zu ernſt zu nehmen, wir 
ſchlagen Ihnen noch nicht vor, die betreffenden Gelder zu veraus— 


einmal, im Sinne des Geſetzes, an die Schaffung eines ſolchen 


könnte. Auf den Betrieb des Canales, auf die Canalüberwachung 
und die Befahrung und Reinigung desſelben mit Schiffen iſt 
ebenfalls Rückſicht genommen; zu dieſem Zwecke ſoll die Ber— 
gung der Schiffe an ebenderſelben Stelle an der Staatsbahubrücke, 
ſtattfinden, die ich bereits angeführt habe. 

Sohin könnte man mit der Beſchreibung des Objectes ſchließen. 
Ich halte es aber für meine Pflicht, Ihnen einige Ziffern zu 
nennen, welche die Baſis für das Project bilden, welches ich 
Ihnen nur in ſeinen Hauptpunkten vorgeführt habe. Die geſammte 
Fläche, welche zu entwäſſern iſt, von der Scholzgaſſe bis zur 
Staatsbahnbrücke, hat 112948 ha. Es iſt genau berechnet worden, 
wie groß die Bevölkerung iſt, und zwar auf lange Jahre hinaus. 
Es iſt unterſchieden zwiſchen bebautem, minder bebautem und un— 
bebautem Terrain, wie beiſpielsweiſe der Augarten und gewiſſe Theile 
des Praters, und es wurden für den verbauten Theil 520, und für 
den wenig verbauten Theil 250 Perſonen per Hektar angenommen, 
und dadurch iſt man zu einer Bevölkerungszahl gekommen, welche 
in 50, 60 Jahren noch nicht erreicht werden wird, wodurch die 
Capacität dieſes Canales nicht als zu klein erſcheinen wird. Soviel, 
um die Bevölkerung zu berechnen. Aus der Bevölkerungszahl rechnet 
man dann, wie viel auf jedes einzelne Individuum Abfallſtoffe 
kommen. Das kennt man aus langjährigen hygieniſchen Beob— 
achtungen und ſtatiſtiſchen Erhebungen. Wir haben für das Project 
per Perſon 90˙5! Brauchwaſſer per Tag gerechnet. Wir haben 
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während der letzten Discuſſion in der Waſſerfrage gehört, dals 
gegenwärtig kaum 20, ſagen wir 25! Waſſer per Tag verbraucht 
werden. Wir wiſſen, wie viel Mühe es gekoſtet hat, manchen 
Herren begreiflich zu machen, dafs wir in den nächſten Jahren 
zu größeren Ziffern kommen werden. Dieſes Project baſiert alſo 
auf der Ziffer von 9051 Brauchwaſſer per Kopf und Tag; das 
beweist wohl, daſs dieſe Ziffer genügen wird, um auf weite Jahre 
hinaus vorzuſorgen. 

Nun komme ich auf die Regenfrage. Dieſer Canal mußs auch 
dazu berufen ſein, das geſammte Niederſchlagswaſſer abzuführen. 
Man iſt hierin auch nicht weiter gegangen als ſonſt in anderen 
Städten auf Baſis der Erfahrung. Wenn Regen niederfällt, läuft 
gewiſs nicht — wenigſtens nicht in derſelben Geſchwindigkeit — 
alles gefallene Regenwaſſer in die Cauäle; man rechnet ein Drittel, 
namentlich da, wo wie hier, große unverbaute Flächen vorhanden 
ſind, in denen ein großer Theil verſickert, während ein anderer 
Theil verdunſtet, und ſelbſt wenn man davon abſtrahiert, vergeht 
eine gewiſſe Zeit, bis das gefallene Regenwaſſer von dem Punkte, 
wo es niederfällt, in den Canal gelangt; wir haben daher jene Ziffer 
genommen, welche in anderen großen Städten gerechnet wird, 
nämlich ein Drittel. Der ſtärkſte Wolkenbrach in Wien bringt einen 
Niederſchlag von 197, alſo rund 20 mm per Stunde. Unter 
der angegebenen Vorausſetzung, dafs der dritte Theil davon in 
die Canäle gelangt, wird anch dieſer koloſſale Wolkenbruch durch 
den Sammelcanal abgeführt werden können. Für geringere Regen— 


Quantitäten, welche 10 mm per Stunde erreichen, wird daher 


dieſer Canal umſomehr in der Lage ſein zu dienen. Ich nehme 
nun einen ſolchen durchſchnittlichen großen Regen von 40 mm 
Niederſchlag in vier Stunden, das iſt 10 mm in der Stunde 
an; ich nehme ferner die Abflüſſe aus den Nothausläufen, wie 
ich die Ehre gehabt habe, dieſelben zu erläutern, an, unter Zu— 
grundelegung der oben berechneten koloſſalen Bevölkerungsziffer und 
von 90:5 1 Brauchwaſſer per Kopf und Tag, fo erhalten wir folgende 
Verunreinigung des Donaucanales: Das Verhältnis des Brauch— 
waſſers zur Waſſermenge im Donaucanal iſt auf Baſis der bereits genau 
gegebenen Niveauverhältniſſe der Donaucanalhaltungen 1: 75. 
Nehme ich aber nur den Harn und die Excremente, ſo komme ich 
auf das Verhältnis 1: 5070; und ich bitte, mir zu geſtatten, in 
dieſer Dejeription noch weiter zu gehen, nämlich von den Fäcalien 
nur die feſten Beſtandtheile in Betracht zu ziehen, die doch in 
erſter Linie maßgebend ſind, dann komme ich zu dem Verhältniſſe 
1: 72.400. Dieſe Ziffern find ſehr Schnell genannt, um fie aber zu 
berechnen, hat es eine namhafte Arbeit erfordert. Auf Baſis obiger 
Ziffernannahmen iſt das Project gerechnet und entworfen worden. 
Heute mache ich es umgekehrt und ſage, falls dieſes Project durch— 
geführt ſein wird, werden Sie das zuletzt genannte Ziffernreſultat 
erreichen. Sie mögen ferner zu Ihrer Beruhigung zur Kenntnis 
nehmen, dass im Falle eines ſolchen ſtarken Regens nach elfeinhalb 
Stunden das Waſſer im Donancaual ſeine frühere Qualität 
wieder vollkommen erreicht haben wird, und ferner dals, obwohl 
wir uns entſchließen, dieſe Nothausläufe in der Zahl von ſechs 
herzuſtellen, nach den bisherigen Erfahrungen nur zehn Tage im 
Jahr dieſelben in Function treten werden. Innerhalb der übrigen 
Zeit werden dieſe Nothausläufe überhaupt gar nicht wirken. Soweit 
über das Techniſche. Ich bitte zu entſchuldigen, wenn ich es 
vielleicht etwas zu lange gemacht habe 

Wir kommen nun zu den Koſten. In dem „Programme“ ſind 
dieſelben approximativ mit 880.000 fl. präliminiert. Nach dem 
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gegenwärtigen Projecte, welches — ich will das noch einmal 
wiederholen — alle dieſe acceſſoriſchen Etabliſſements in ſich begreift, 
erreichen ſie einen Betrag von 1,117.683 fl. Dieſe Ziffern können 
wir aber nur als Bruttoziffern anſehen, denn wir wiſſen ja, dass 
bei den Arbeitsvergebungen namhafte Reductionen erzielt werden, 
ſo daſs die eigentliche Bauziffer auf 970.000 fl. geſchätzt werden 
kann. Es handelt ſich alſo um eine Überſchreitung von nicht einmal 
ganz 100.000 fl. gegenüber dem „Programm“, und auch dies iſt 
nicht ſicher. Die Koſten brauchen uns aber auch in dieſem Momente 
nicht beſonders zu erſchrecken, denn die Zahlung dieſer Koſten wird 
nicht direct durch die Gemeinde Wien, ſondern durch den Verkehrs— 
anlagenfond berichtigt werden. Es beſteht nämlich der Gedanke — 
ich werde ja die Ehre haben, Ihnen dieſen Gedanken zum Antrag 
zu bringen — dass die Gemeinde Wien ſich bereit erkläre, auf 
Baſis des von ihr feſtgeſtellten Projectes, in Analogie mit der 
Ausführung des Wienfluſsprojectes, dieſen Donau⸗Sammelcanal zur 
Ausführung zu übernehmen. 


Ich glaube, es iſt im höchſten Intereſſe der Stadt, wenn wir 
nicht nur das Project in die Hand nehmen, ſondern auch die fort— 
geſetzte regelmäßige, genaueſte Ausführung desſelben, wenn wir 
ferner die Vergebung der Arbeiten und namentlich die Überwachung 
und die Controle derſelben direct führen und nicht einer anderen 
Körperſchaft überlaſſen, auch wenn ſie über ſo tüchtige Organe 
verfügt, wie die Verkehrs-Commiſſion. Der Antrag wird daher dahin 
gehen, das Project zu genehmigen, dasſelbe dann der Verkehrs— 
Commiſſion vorzulegen und ihr zur Annahme zu empfehlen und 
ihr zugleich anzutragen, daſs die Vergebung und Durchführung der 
Arbeiten durch uns ſelbſt geſchehen ſolle. Sollten die Herren dies 
genehmigen, ſo würde ſich, wie ich höre, die Verkehrs-Commiſſion mit 
unſerer Anſchauung vollkommen identificieren und nach den Mit— 
theilungen des Herrn Baudirectors ſind alle Vorkehrungen getroffen, 
um ungefähr innerhalb eines Monats mit den Arbeiten zu be— 
ginnen. (Beifall.) 

Wir werden daher nicht nur eine große That vollbringen, 
wenn wir in der ſanitären Frage einen ſo großen Schritt nach 
vorwärts thun, ſondern wir können auch jagen, dafs wir die erſten 
ſind, welche von den Verkehrsanlagen eine ſo bedeutende Arbeit 
im Betrage von ungefähr einer Million Gulden ins Werk ſetzen; 
und wir haben auch Anlaſs, zu hoffen, wenn die Witterungs— 
verhältniſſe nicht beſonders ungünſtig ſind, noch in dieſem Jahre 
dieſe Arbeit zur Vollendung zu bringen. (Lebhafter Beifall.) 

Ich komme nun zu den Anträgen; ſie lauten (liest): 

„1. Das vom Stadtbauamte ausgearbeitete Project für die 
Erbauung des linksſeitigen Sammelcanales längs des Wiener 
Donaucanales von der Scholzgaſſe bis zur proviſoriſchen Aus— 
mündung in den Donaucanal nächſt der Staatseiſenbahnbrücke 
ſammt den zugehörigen Spülcanälen in der Brigittenau wird ge— 
nehmigt. Die Maſchinenanlagen für die Spülung werden erſt nach 
genaueren Studien und nach Vorlage der Detailprojecte ausgeführt 
— in dem Sinne, wie ich die Ehre hatte, Ihnen früher dieſe 
Etabliſſements zu erläutern. 

2. Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die Ausführung 
dieſes Canalbaues ſammt Zugehör für Rechnung des Verkehrs— 
anlagenfonds zu übernehmen, dieſe Bauten zu leiten und zu über— 
wachen und die Bauarbeiten nach eigenem Ermeſſen zu vergeben. 

3. Das vorliegende Project iſt der Commiſſion für Verkehrs 
anlagen in Wien zur Genehmigung vorzulegen. 
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4. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien iſt zu er— 
ſuchen, nach Genehmigung des Projectes das waſſerrechtliche Ver: 
fahren einzuleiten. 

5. Die im Koſtenanſchlage ausgewieſenen Koſten per 1,117.683 fl. 
werden genehmigt. (Die vorausſichtlich effectiven Koſten betragen 
mit Rückſicht auf das zu gewärtigende Ergebnis der Offertver— 
handlung circa 970.000 fl.) 

6. Dieſe Arbeiten find nach Genehmigung des Projectes durch 
die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien und über deren 
Erſuchen ohne Verzug einzuleiten.“ 

Meine Herren! Indem ich Sie im Namen des Stadtrathes 
bitte, dieſem Projecte Ihre Zuſtimmung zu geben, hoffe ich auf 
Ihre Genehmigung; wir können dann durch dieſes Votum alle dem 
Beginne einer beſſeren Zeit entgegenſehen und uns freuen, dass 
wir dadurch den Grundſtein für ein großes ſanitäres Werk für 
unſere Großſtadt gelegt haben. (Lebhafter Beifall.) 

Gem.-Nath Stiaßuy: Die Erbauung der Sammelcanäle, 
insbeſondere desjenigen, von welchem uns heute der Herr Referent 
Mittheilung gemacht hat, müſſen wir als ein erfreuliches Ereignis 
im Bauleben der Stadt Wien und als einen wichtigen Fortſchritt 
in Bezug auf Sanität und Salubrität betrachten. 

Auch die Motive, welche ſeitens des geehrten Herrn Referenten 
angegeben wurden, und welche uns das Project in einer voll— 
kommen ausreichenden Weiſe beleuchtet haben, theile ich bis auf 
ein einziges, welches ich am Schluſſe meiner Ausführungen be— 
handeln werde, vollkommen. Die Tracen des Projectes find durch 
die Situation gegeben und es ließe ſich in dieſer Hinſicht auch nicht 
einmal ein Wunſch nach Abänderung äußern. Die Profilierungen, 
wie ſie vorgeſchlagen werden, ſind nach meinen Informationen 
unter Berückſichtigung aller Umſtände, welche auf dieſen ſehr 
wichtigen Punkt Einfluſs nehmen, namentlich mit Rückſicht auf 
das Niederſchlagsgebiet und die Leiſtungsfähigkeit der jeweilig 
einmündenden Nebencanäle angefertigt worden. 

Die Profile ſind ſomit angemeſſen, die letzten der zur Anwendung 
kommenden Profile, insbeſondere das von der Franzensbrücken⸗ 
ſtraße abwärts mit einer Breite von 2 m und das von der Kunz 
bauergaſſe mit einer Breite von 2½ m, find geradezu impoſant zu 
nennen und werden ohne Zweifel den geſtellten Anforderungen 
genügen. Der Herr Referent hat uns angegeben, und in dem Plane 
iſt es auch erſichtlich gemacht, dafs ſechs Nothausläſſe vorkommen, 
welche Einrichtung ſich auch bei dem Sammelcanal am rechten 
Ufer wiederholen wird. Nun ſollen bekanntlich bei der Regulierung 
des Donaucanales drei, reſpective vier Kammerſchleuſen ſammt 
Wehren gebaut werden, und halte ich es für wichtig, die Aufmerk— 
ſamkeit jener Mitglieder des Gemeinderathes, welche die Ehre 
haben, unſere Körperſchaft in der Verkehrs-Commiſſion zu vertreten, 
auf den Umſtand zu lenken, dajs eine richtige Placierung der 
Nothausläſſe im Verhältnis zu den Kammerſchleuſen und Wehren 
projectiert und ausgeführt werde. Es iſt dies ſelbſtverſtändlich. 
Ich möchte aber durch dieſe Anregung nicht die Beſorgnis hervor— 
rufen, als ob durch die Anlage der Nothausläſſe etwa die Gefahr 
einer Verſumpfung des Donaucanales zu beſorgen wäre. Die 
Nothausläſſe werden bekanntlich nur dann activiert werden, wenn 
plötzliche Regengüſſe eintreten und der Canal nicht im Stande 
ſein wird, die normalen Regenwaſſermaſſen weiterzuführen; alſo 
nur im äußerſten Falle werden die Nothausläſſe functionieren; 
andererſeits bitte ich aber zu berückſichtigen, daßs die Abſperrungs⸗ 
vorrichtungen im Donaucanale nur an einer verhältnismäßig 
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geringen Anzahl von Tagen des Schiffahrtsjahres werden benützt 
werden, weil erfahrungsgemäß an 205 bis 210 Tagen, nach anderen 
Berechnungen an 220 Tagen im Jahre der entſprechende Waſſerſtand 
vorhanden ſein wird, ſomit der Donaucanal ganz offen der Schiff— 
fahrt wird überlaſſen werden können. Demungeachtet wird an einer 
Anzahl von 75 bis 80, ja vielleicht auch 90 Tagen die Schiffahrt 
nur durch Schleuſen geſchehen können und für dieſe Zeit iſt es 
von großer Wichtigkeit, daſs an entſprechenden Stellen Nothaus— 
läſſe angebracht werden. 

Ich habe nun meine vollkommene Zuſtimmung zu den Anträgen 
des Herrn Referenten und zu den Motiven desſelben auszuſprechen. 
Aber der geehrte Herr Referent hat eine Bemerkung gemacht, durch 
welche er die projectierte Verwertung der Abfallſtoffe in etwas 
geringſchätziger Weiſe behandelt hat. Ich will allerdings zugeben, 
dafs die bisherigen Verſuche auf Verwertung der Fäcalmaſſen, 
wenigſtens bei uns und zum Theile in Frankreich, kein beſonders 
günſtiges Reſultat ergeben haben. Es wäre aber gefehlt, wenn wir 
ſchon jetzt ganz peſſimiſtiſch ausſprechen würden, dass es nie ge— 
lingen werde, den Inhalt der Canäle der Landwirtſchaft zuzuführen. 
Das wäre gewiſs unrichtig. Die Engländer, und zwar nicht die 
Theoretiker unter den Landwirten allein ſondern auch Praktiker 
und Landwirtſchafts⸗Ingenieure legen den größten Wert auf die 
Anlage der Canäle in der Weiſe, dass der Inhalt derſelben der 
Landwirtſchaft productiv zugeführt wird. Ich kann mich auf den 
Ausſpruch einer Autorität, auf Mr. Warington beziehen, welcher 
das Geſetz aufgeſtellt hat, daſs die Fäcalmaſſen jener Menſchen, 
welche den Ertrag eines Landes an Bodenfrüchten und Vieh genießen, 
wieder dem Boden zugeführt werden ſollen, wenn die Landwirt— 
ſchaft im Lande eine richtige ſein, wenn dieſelbe proſperieren ſoll. 
Ich habe mir nur erlaubt, dieſe Bemerkung zu machen, damit 
nicht im Gemeinderathe eine Auſchauung unwiderſprochen bleibe, 
welche den neueſten Beſtrebungen, wie fie insbeſondere in England, 
einem ſo weit vorgeſchrittenen Lande, an den Tag gelegt werden, 
entgegenſteht. Damit bin ich zu Ende. (Beifall.) 

Referent (zum Schluſswort): Ich möchte auf die Be— 
merkungen des hochverehrten Herrn Vorredners reflectieren. Er 
hat ja gegen die Anlage des Projectes keine Bedenken erhoben. Es 
iſt aber gut, zu erwähnen — ich habe das in meinem Vortrage 
nicht gethan —, dass dieſes Project in voller Übereinſtimmung 
und Kenntnis deſſen gemacht worden iſt, was gegenwärtig bei der 
Donauregulierungs-Commiſſion für die Regulierung des Niveaus 
des Donaucanales geſchieht. Wir wiſſen von der Donauregulierungs— 
Commiſſion her, der geehrte Herr Vorredner weiß es ganz beſonders, 
wie auch meine Wenigkeit, dass die Situation des oberen Werkes, 
der Abſchlußs der oberen Haltung, in dieſem Momente noch nicht 
endgiltig fixiert iſt. Es wäre daher denkbar, daſss einer dieſer Noth⸗ 
ausläufe für den Fall, als die genannte Donaucanalſchleuſe eine 
andere Situation erhalten würde, folgerichtig auch eine andere Lage 
erhalten würde; das würde kein beſonders großes Malheur ſein, 
dieſe Eventualität iſt vorhergeſehen und iſt auch ein zweiter Punkt 
in Ausſicht genommen, an welchem der Nothauslauf in dieſem Falle 
hergeſtellt würde. 

Was die Frage der Verwertung der Abfallſtoffe betrifft, ſo 
glaube ich, daſs mein hochverehrter College und Freund mich miſs— 
verſtanden hat. Es iſt mir nicht eingefallen, über die Verwertung 
der Abfallſtoffe miſsachtend zu ſprechen. Ich habe mich mehr vom 
finanziellen Standpunkte aus geäußert und gemeint, die geehrten 
Herren mögen nicht beſonders darüber erſchrecken, daſs man ſich 
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in eine mehr induſtrielle Unternehmung einläſst in dem Momente, 
wo eine öffentliche Arbeit auszuführen ſei, und ich habe beigefügt, 
daſs, bevor wir dieſe Arbeit ausführen werden, wir das Detail— 
project hieher zur Vorlage bringen werden. Nachdem keine Ein— 
wendung mehr gemacht worden iſt, habe ich nichts weiter zu 
bemerken. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Wenn keine Einwendung erhoben wird, fo bringe ich 
ſämmtliche Anträge unter einem zur Abſtimmung. Iſt die Ver: 


ſammlung einverſtanden? (Keine Einwendung.) Ich bitte jene 


Herren, welche den Anträgen des Herrn Referenten zuſtimmen, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:) Die Anträge 
ſind einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: 1. Das vom Stadtbauamte ausgearbeitete Project 
für die Erbauung des linksſeitigen Sammelcanales 
längs des Wiener Donaucanales von der Scholzgaſſe 
bis zur proviſoriſchen Ausmündung in den Donau— 
canal nächſt der Staatseiſenbahnbrücke ſammt den zu: 
gehörigen Spülcanälenſin der Brigittenau wird genehmigt. 
Die Maſchinenaulagen für die Spülung werden erſt 
nach genaueren Studien und nach Vorlage der Detail— 
projecte ausgeführt. 

2. Die Gemeinde Wien erklärt ſich bereit, die 
Ausführung dieſes Canalbaues ſammt Zugehör für 


Rechnung des Verkehrsanlagenfonds zu übernehmen, 
dieſe Bauten zu leiten und zu überwachen und die 


Bauarbeiten nach eigenem Ermeſſen zu vergeben. 

3. Das vorliegende Project iſt der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien zur Genehmigung vor— 
zulegen. 

4. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
iſt zu erſuchen, nach Genehmigung des Projectes das 
waſſerrechtliche Verfahren einzuleiten. 

5. Die im Koſtenanſchlage ausgewieſenen Koſten 


per 1,117.683 fl. werden genehmigt. (Die vorausſichtlich 


effectiven Koſten betragen mit Rückſicht auf das zu 
gewärtigende Ergebnis der Offertverhandlung eirca 
970.000 fl.) 

6. Dieſe Arbeiten ſind nach Genehmigung des 
Projectes durch die Commiſſion für Verkehrsanlagen 
in Wien und über deren Erſuchen ohne Verzug ein— 
zuleiten. 

4. Referent Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Das erſte Stück iſt 
Beilage Nr. 16. Nach einem vorliegenden Berichte des Bezirks⸗ 
ſchuliuſpectors für den II. Bezirk und einer darauf baſierenden Note 
des Bezirksſchulrathes hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, im II. Bezirk 
mit dem Beginne des nächſten Schuljahres 1893,94 Vorſorge zu 
treffen für die Unterbringung von circa 800 Schulkindern. Es 
wird nämlich nachgewieſen, daſs dermalen in jenem Stadttheile 
des II. Bezirkes, welcher die Brigittenau umfasst, die Schulen 
derart überfüllt find, dass der geſetzliche Faſſungsraum der 
betreffenden Schulräumlichkeiten ſchon bedeutend überſchritten iſt 
und dass das ein Zuſtand iſt, welcher weiter nicht von der Schul— 
behörde geduldet werden kann. 

Andererſeits iſt zu gewärtigen, dass ein weiterer Zuwachs von 
Schulkindern mit Beginn des nächſten Schuljahres ſtattfinde, und 
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einen Schulbau in dieſer Gegend iſt dermalen nicht Vorſorge 
getroffen und iſt auch im Budget auf einen Schulbau in dieſem 
Stadttheile nicht Bedacht genommen. Auf Grund der gepflogenen 
Erhebungen, beziehungsweiſe der Anträge des Ortſchulrathes und 
Bezirksſchulrathes wird nun von Seiten des Magiſtrates der An— 
trag geſtellt, ein Gebäude, welches dem Convente der barmherzigen 
Brüder gehört, und welches in der Wintergaſſe im II. Bezirke 
gelegen iſt, für Schulzwecke zu mieten. Es haben Verhandlungen 
mit dem Convente der barmherzigen Brüder ſtattgefunden, welcher 
zuerſt den Betrag von 6545 fl. und ſämmtliche Schul- und Zins— 
kreuzer von dieſem Betrage nebſt Waſſergebüren ꝛc. verlangt hat. 
Er hat nachträglich aber ſein Offert dahin ermäßigt, daß er bereit 
it, das ganze Gebäude Wintergaffe 14 um einen Jahresmietzins 
von 6600 fl. incluſive allen Steuern und Zuſchlägen der Gemeinde 
Wien für Schulzwecke zu vermieten. 

Die Mietdauer ſollte urſprünglich drei Jahre, beziehungs— 
weiſe, nachdem beantragt wurde, die Miete im Maitermine ein— 
treten und November endigen zu laſſen, dreieinhalb Jahre ſein, 
und ſollte, wenn nicht ein Jahr vorher gekündigt wird, das Miet— 
verhältnis immer anf ein Jahr verlängert erſcheinen. Sämmtliche 


Adaptierungskoſten hätte die Gemeinde zu tragen, ebenſo hätte ſie 


ſeinerzeit bei Rückgabe der Realität die Readaptierungskoſten zu 
tragen; es ſoll die Gemeinde Wien ferner die ſämmtlichen Koſten 
der Färbelung ꝛc. nicht nur bezüglich der Schulräumlichkeiten, 
ſondern auch bezüglich der Gänge und Stiegen ꝛc. tragen, auch die 
Beleuchtungskoſten hiefür ſollen der Gemeinde zur Laſt fallen. 

Bei der commiſſionellen Verhandlung, welche diesfalls ſtatt— 
gefunden hat, hat ſich ergeben, dafs das betreffende Gebäude für 
Schulzwecke geeignet iſt. Es iſt zwar bemerkt worden, daſs die 
Lehrzimmer die vorgeſchriebene Höhe nur ſehr knapp erreichen, dass 
ferner die Gasbeleuchtungseinrichtung eine derartige iſt, dafs die 
Gasbeleuchtung in den Schulräumen nicht ohneweiters eingeführt 
werden kann, weil dies eine eigene Leitung erfordern würde. Es 
wurden auch einige Schwierigkeiten bezüglich der Abortanlagen 
hervorgehoben. Trotzdem wurde von Seite der Commiſſion 
beſchloſſen, ebenſo auch von Seite des Bezirksſchulrathes und 
endlich von Seite des Magiſtrates empfohlen, dieſes Haus unter 
den angegebenen Bedingungen vom Convent der barmherzigen 
Brüder in Miete zu nehmen. 

Bei der Verhandlung im Stadtrathe hat ſich aber dann die 
weitere Frage ergeben, ob es nicht zweckmäßig wäre, nachdem die 
Gemeinde Wien hier einen beträchtlichen Aufwand an Juveſtitions— 
koſten zu machen hat, die Mietsdauer eventuell zu verlängern. Die 
Inveſtitionskoſten betragen nämlich ohne Rückſicht auf eine eventuell 
zu veranlaſſende Einrichtung wegen Spülung der Aborte 4500 fl. 
Die Einrichtung zur Spülung der Aborte iſt mit 1200 fl. verau— 
anſchlagt und die innere Einrichtung mit ungefähr 9800 fl., fo 
dajs die Geſammtkoſten ſich auf 16.000 fl. belaufen dürften. Mit 
Rückſicht auf dieſen bedeutenden Aufwand wäre es zweckdienlich, 
wenn dieſes Gebäude überhaupt geeignet iſt — und das iſt durch 
das Commiſſions⸗Verhandlungsprotokoll conſtatiert, — daß es von 
der Commune gleich für längere Zeit in Benützung genommen 
werde, daß dann aber gleich noch einige weitere Adaptierungen 
gemacht werden. Es iſt gewißs nicht zweckmäßig und den heutigen 
Zeitverhältniſſen ganz unangemeſſen, dass in einer Schule, welche 
im Gemeindegebiete von Wien in einer Gegend gelegen iſt, wo 


ſo ergibt es ſich, daſs eben 800 Kinder vorhanden find, welche [Gasbeleuchtung beſteht, Schulräume exiſtieren, die mit Petroleum, 


eventuell in einer neuen Schule unterzubringen ſein werden. Für 


beziehungsweiſe Kaiſeröl beleuchtet werden ſollen. Auch iſt es noth— 
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wendig, die Abort⸗Localitäten derart zu ſituieren, dass ſie allen 
Anforderungen, welche an eine den ſanitären Vorſchrifteu ent⸗ 
ſprechende Schule geſtellt werden Rechnung tragen. Geſchieht 
dies, ſo würden ſich die Koſten der Adaptierung ſelbſtverſtändlich 
erhöhen. Dieſe Erhöhung wäre aber nur dann angemeſſen, wenn 
erreicht werden kann, dafs eventuell die Mietsdauer verlängert 
wird. In dieſer Beziehung werden noch Verhandlungen gepflogen 
werdeu. 


Mit Rückſicht darauf aber, dass gegenwärtig der Zinstermin 
abläuft und es nothwendig iſt, den betreffenden Parteien noch in 8 
Gasbeleuchtung einzurichten. Weiters ſei die Vorkehrung zu treffen, 


dieſem Quartal zu kündigen, verlangt der Convent eine ſofortige 
Entſcheidung, damit er weiß, wie er ſich diesfalls zu verhalten 
habe. Die Parteien haben nämlich von den Verhandlungen, welche 
zwiſchen dem Convent und der Gemeinde ſchweben, bereits Wind 
bekommen, und wollen daher größtentheils kündigen, und infolge 
deſſen will der Convent wiſſen, woran er iſt, ob die Localitäten 
von der Gemeinde gemietet werden oder nicht. Er erklärt, dafs er 
ſich nur für gebunden erachtet, wenn der Vertrag ſofort geſchloſſen 
und unbedingt vom Maitermine an eingegangen wird. Es iſt das 
auch aus anderen Gründen für die Gemeinde Wien zweckdienlich, 
weil es kaum angehen dürfte, in der kurzen Zeit, welche eventuell 
vom 13. Auguſt bis ungefähr zum 10. September vergangen ſein 
dürfte, au welchem Tage die Schule jedesfalls zur Benützung bei— 
geſtellt werden müſste, die umfaſſenden Adaptierungen zu vollenden. 
Es wird aus dieſen Gründen beantragt, auf den Antrag des 
Convents einzugehen und vom Maitermine an dieſes Haus in 
Miete zu nehmen. 

Die Anträge, welche ich Ihnen zu empfehlen habe, lauten 
folgendermaßen (liest): 


„1. Es ſei das dem Convente der barmherzigen Brüder in Wien 


gehörige Haus Einl. Z. 2424, Or. Nr. 14 Wintergaſſe im II. Bezirke 
in ſeiner Gänze zum Zwecke der Errichtung einer Doppel— 
Volksſchule daſelbſt vom Maitermine des Jahres 1893 ange: 
fangen vorläufig auf die Dauer von 3½ Jahren, d. i. bis zum 
Novembertermine des Jahres 1896, um den Jahresmietzins von 
6600 fl. incluſive aller Steuern und Zuſchläge — unter Feſtſetzung 
einer einjährigen, beiden Theilen zuſtehenden Kündigung, welche 
jedesmal zum Novembertermine vorzunehmen iſt, und unter den 
übrigen vom Magiſtrate beantragten Bedingungen und Modali— 
täten zu mieten, und wird beigefügt, daſs der Convent der barm— 
herzigen Brüder zu erſuchen ſei, ſich zu verpflichten, das Miet— 
verhältnis über Verlangen der Gemeinde Wien noch auf weitere 
drei Jahre unter den gleichen Bedingungen fortzuſetzen. Den 
ſämmtlichen Wohnparteien dieſes Hauſes ſei rechtzeitig zu kündigen, 
damit die Localitäten mit Maitermin l. J. zur Verfügung ſtehen. 


2. Es ſeien die Koſten für die vom Stadtbauamte vorge | 


ſchlagenen Adaptierungen, ſowie für die Einführung der Waffer- 
ſpülung in den Aborten, endlich für die Beiſtellung der erforder— 
lichen Schuleinrichtungsgegenſtände und der Turneinrichtung im 
Geſammtbetrage von rund 16.000 fl. zu genehmigen und ſei das 


Stadtbauamt anzuweiſen, diesfalls detaillierte Pläne und Koſten⸗ 


anſchläge auszuarbeiten und vorzulegen. 


3. Dem aufzunehmenden Hausbeſorger ſei auf Koſten der 
Gemeinde Wien die Naturalwohnung im Schulhauſe anzuweiſen 


und ſeien demſelben für die Schulbedienung und Hausbeſorgung 


die in der üblichen Weiſe auszumeſſenden Bezüge flüſſig zu 
machen. 
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4. Die auf das Jahr 1893 entfallende Mietzinsquote und der 
Betrag für die nöthigen Adaptierungen und Beſchaffung der Ein⸗ 
richtungsgegenſtänbe per rund 16.000 fl. ſeien mangels der erfor⸗ 
derlichen budgetmäßigen Bedeckung auf den Reſervefond zu ver— 
weiſen. 

5. Für den Fall, als der Convent ſich mit der eventuellen 
Verlängerung des Mietverhältniſſes einverſtanden erklärt, ſei für 
eine eutſprechende Ventilationseinrichtung in den Schulräumen zu 
ſorgen, und find Ventilations-Füllöfen in Anwendung zu bringen; 
ferner ſei ſodann ſtatt der beantragten Beleuchtung mit Petroleum, 


daſs die Aborte unter gleichzeitiger Vermehrung und außerdem 

unter Schaffung ſeparater Piſſoirs für die Knaben entſprechender 

disponiert werden mögen.“ 
Ich empfehle Ihnen dieſe Anträge zur Annahme. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 

Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt keine Einwendung. Die 

Anträge ſind angenommen. 

Beſchluſs: 1. Es ſei das dem Convente der barmherzigen Brüder 
in Wien gehörige Haus Einl. Z. 2424, Or.⸗Nr. 14 
Wintergaſſe im II. Bezirke in ſeiner Gänze zum Zwecke 
der Errichtung einer Doppel-Volksſchule daſelbſt vom 
Maitermine des Jahres 1893 angefangen vorläufig 
auf die Dauer von 3½ Jahren, d. i. bis zum No⸗ 
vembertermine des Jahres 1896, um den Jahres- 
mietzins von 6600 fl. incluſive aller Steuern und 
Zuſchläge — unter Feſtſetzung einer einjährigen, beiden 
Theilen zuſtehenden Kündigung, welche jedesmal zum 
Novembertermine vorzunehmen iſt, und unter den 
übrigen vom Magiſtrate beantragten Bedingungen und 
Modalitäten zu mieten, und wird beigefügt, dass der Con— 
vent der barmherzigen Brüder zu erſuchen ſei, ſich zu 
verpflichten, das Mietverhältnis über Verlangen der Ge⸗ 
meinde Wien noch auf weitere drei Jahre unter den 
gleichen Bedingungen fortzuſetzen. Den ſämmtlichen 
Wohnparteien dieſes Hauſes ſei rechtzeitig zu kündigen, 
damit die Localitäten im Maitermin l. J. zur Ver— 
fügung ſtehen. 

2. Es ſeien die Koſten für die vom Stadtbauamte 
vorgeſchlagenen Adaptierungen, ſowie für die Einführung 
der Waſſerſpülung in den Aborten, endlich für die 
Beiſtellung der erforderlichen Schuleinrichtungsgegen— 
ſtände und der Turneiurichtung im Geſammtbetrage 
von rund 16.000 fl. zu genehmigen und ſei das 
Stadtbauamt anzuweiſen, diesfalls detaillierte Pläne 
und Koſtenanſchläge auszuarbeiten und vorzulegen. 

3. Dem aufzunehmenden Hausbeſorger ſei auf 
Koſten der Gemeinde Wien die Naturalwohnung im 
Schulhauſe anzuweiſen und ſeien demſelben für die 
Schulbedienung und Hausbeſorgung die in der üblichen 
Weiſe auszumeſſenden Bezüge flüſſig zu machen. 

4. Die auf das Jahr 1893 entfallende Mietzins⸗ 
quote und der Betrag für die nöthigen Adaptierungen 
und Beſchaffung der Eiurichtungsgegenſtände per rund 
16.000 fl. ſeien mangels der erforderlichen budget— 
mäßigen Bedeckung auf den Reſervefond zu verweiſen. 

5. Für den Fall, als der Convent ſich mit der 
eventuellen Verlängerung des Mietverhältniſſes ein— 
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verſtanden erklärt, ſei für eine entſprechende Ventilations— 
einrichtung in den Schulräumen zu ſorgen, und ſind 
Ventilations-Füllöfen in Anwendung zu bringen; 
ferner ſei ſodann ſtatt der beantragten Beleuchtung 
mit Petroleum, Gasbeleuchtung einzurichten. Weiters 
jet. die Vorkehrung zu treffen, dass die Aborte unter 
gleichzeitiger Vermehrung und außerdem unter Schaffung 
ſeparater Piſſoirs für die Knaben entſprechender dis— 
poniert werden mögen. 

5. Referent Gem.⸗Rath Dr. Vogler: Ich habe weiters 
über Beilage Nr. 13 zu referieren. 

Dadurch, dafs die im II. Bezirke in Zwiſchenbrücken gelegene 
Schule aufgelaſſen wurde, weil bekanntlich das Gebäude für Spital— 
zwecke in Verwendung genommen und adaptiert wurde, ergibt ſich 
die Nothwendigkeit, für eine neue Schule in dieſem Stadttheile 
Vorſorge zu treffen. Es liegen diesfalls auch zwei Anträge der 
Herren Gem.-Räthe K. J. Müller und Dr. Lerch vor. Der 
Magiſtrat hat nun Verhandlungen mit der Donauregulierungs— 
Commiſſion gepflogen und nach einigem Suchen wurde ein Bau— 
platz in der Leyſtraße als für den gedachten Zweck, zur Erbauung 
einer Doppel-Volksſchule daſelbſt, geeignet befunden. 

Die Verhandlungen mit der Donauregulierungs-Commiſſion 
haben ergeben, dajs dieſelbe bereit iſt, den fraglichen Grund um 
den Betrag von 26 fl. 40 kr. per Quadratklafter, zuſammen, 
nachdem das Ausmaß 46103 U beträgt, um 12.171 fl. 
19 kr. der Gemeinde zu verkaufen. Dieſer Grund iſt deshalb ge— 
eignet, weil er nicht wie andere vorher in Ausſicht genommene 
Grundſtücke zu nahe an den dort befindlichen Bahnen, der Nord— 
weſtbahn und Nordbahn, gelegen iſt, weil er derart ſituiert tft, dass 
er von verſchiedenen Seiten leicht zugänglich erſcheint. Die Gruppe 
ſelbſt iſt an der Leyſtraße einerſeits und zwei dermalen noch un— 
benannten Straßen andererſeits gelegen; fie iſt mit J XII bezeichnet. 
Nachdem der Preis und der Platz als ein geeigneter erkannt wurde, 
wird nunmehr vom Stadtrathe im Einklang mit dem Magiſtrats— 
Antrage der Antrag geſtellt (liest): 

„1. Es ſeien die der Donauregulierungs-Commiſſion ge: 
hörigen Bauſtellen Nr. 1 und 2 der Gruppe J XII in Zwiſchen— 
brücken, Cat.⸗Parc. 4923 und 4924, Grundbuch des II. Bezirkes, 
Einl.⸗Z. 3339 und 3387 im Geſammtflächenmaße von 461˙03 U 
— 165816 m’ zum Zwecke der Errichtung eines ſtädtiſchen Schul— 
hauſes für eine Doppel-Volksſchule daſelbſt um den offerierten Ein— 
heitspreis von 26 fl. 40 kr. per Quadratklafter, ſomit um den 
Geſammtpreis von 12.171 fl. 19 kr. käuflich zu erwerben. Das 
richtige Flächenausmaß iſt jedoch noch durch Ausmeſſung zu con— 
ſtatieren. 

2. Die Vertrags- und Übertragungsgebüren ſeien von der 
Gemeinde Wien zu tragen.“ 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ange— 
nommen. 

Beſchluſs: 1. Es ſeien die der Donauregulierungs-Commiſſion 
gehörigen Bauſtellen Nr. 1 und 2 der Gruppe J XII 
in Zwiſchenbrücken, Cat.⸗Pare. 4923 und 4924, 
Grundbuch des II. Bezirkes, Einl.⸗Z. 3339 und 3387 
im Geſammtflächenmaße von 461˙03 UH = 1658·16 m? 
zum Zwecke der Errichtung eines ſtädtiſchen Schul— 
hauſes für eine Doppel-Volksſchule daſelbſt um den 
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offerierten Einheitspreis von 26 fl. 40 kr. per Quadrat— 
klafter, ſomit um den Geſammtpreis von 12.171 fl. 
19 kr. käuflich zu erwerben. Das richtige Flächenausmaß 
iſt jedoch noch durch Ausmeſſung zu conſtatieren. 

2. Die Vertrags: und Übertragungsgebüren ſeien 
von der Gemeinde Wien zu tragen. 

6. Referent Gem. -Nath Dr. Vogler: Zahl 321. Die 
Wiener Pädagogische Geſellſchaft hat bereits ſeit mehreren Jahren 
einen Jahresbeitrag von 200 fl. zur Herausgabe ihres pädagogiſchen 
Jahrbuches von der Gemeinde Wien erhalten. Sie ſucht unn zur 
Herausgabe des für das Jahr 1892 herauszugebenden 15. Jahr— 
ganges ihres Jahrbuches abermals um eine ſolche Subvention 
an, indem ſie darlegt, daſs aus ihren gewöhnlichen Vereinsmitteln, 
beziehungsweiſe den Mitgliedsbeiträgen die Druckkoſten nicht gedeckt 
werden können. Zu bemerken iſt, das das pädagogiſche Jahrbuch 
ſehr gediegene Arbeiten aufweist; der letzte Jahrgang pro 1891 
enthält außer einigen Reden zur Dieſterweg- und Peſtalozzifeier 
Aufſätze, welche folgende Titel haben: „Eine neue Seelenlehre“, 
„Das Votum eines pädagogiſchen Fachblattes über Mädchen— 
erziehung“, „Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete der deutſchen 
Rechtſchreibung in Vergangenheit und Gegenwart“, „Einheitliche 
Zeitzählung“, „über Stimme und Sprache“, „über Anſchauungs— 
mittel bei der Behandlung der Juſecten“, „Hypſometriſche Schul— 
wandkarte von Niederöſterreich“ u. ſ. w. Auf Grund alles deſſen 
wird nun der Antrag geſtellt (liest): 

„Es ſei der Wiener Pädagogiſchen Geſellſchaft zur Herausgabe 
des XV. Bandes der pädagogischen Jahrbücher eine Subvention 
im gleichen Betrage wie in den Vorjahren, d. i. von 200 fl. ö. W. 
zu bewilligen, jedoch gegen dem, dass von den künftighin erſchei— 
nenden Bänden je ein Exemplar an die Stadtbibliothek abgegeben 
werde," 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Veſchluſs: Es ſei der Wiener Pädagogiſchen Geſellſchaft zur 
Herausgabe des XV. Bandes der pädagogiſchen Jahr— 
bücher eine Subvention im gleichen Betrage wie in 
den Vorjahren, d. i. von 200 fl. ö. W. zu bewilligen, 
jedoch gegen dem, dass von den künftighin erſcheinen— 
den Bänden je ein Exemplar an die Stadtbibliothek 
abgegeben werde. 

7. Referent Gem. Rath Meißl: Der Brigittenauer 
Kindergartenverein ſucht um eine Subvention an. Dieſer Verein 
hat ſeit einer langen Reihe von Jahren eine Subvention von 
500 fl. erhalten. Heuer hat dieſer Verein neuerdings ein neues 
Local gemietet, hat es adaptiert und hat auch eine Kindergärtnerin 
angeſtellt. Von Seite des Bezirksſchulinſpectors wird beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, dass fi die Zahl der Kinder in der 
Brigittenau ungeheuer vergrößert hat, jo dass, während früher 
45 Kinder im Kindergarten Unterkunft fanden, jetzt 90 bis 
100 Kinder untergebracht werden. Infolge deſſen erwachſen dieſem 
Vereine große Auslagen, und er erſucht, man möge ihm ſtatt 
500 fl. 800 fl. als Subvention geben. Der Stadtrath hat be— 
ſchloſſen, dieſem Vereine für heuer eine Subvention von 800 fl. zu 
bewilligen, und erſuche ich Sie um Ihre Genehmigung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Bitte jene Herren, welche 
dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 
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Beſchluſs: Dem Brigittenauer Kindergartenverein wird eine 
Subvention ausnahmsweiſe in der Höhe von 800 fl. 
pro 1893 bewilligt. 


S. Referent Gem.⸗Rath Dr. Tederer: Zahl 164. Der 
Unterſtützungsverein an der k. k. Hochſchule für Bodencultur iſt um 
eine Subvention eingeſchritten. An dieſer Hochſchule hat ſich, wie 
an anderen Hochſchulen, ebenfalls ein Unterſtützungsverein gebildet, 
der die betreffenden Studierenden in Krankheitsfällen unterſtützt, 
ſie mit Speiſemarken verſieht und auch bei Excurſionen Beihilfe 
leiſtet. Die wohlthätige Wirkung des Vereines wird beſtätigt, und 
der Stadtrath beantragt, es mögen ihm pro 1893 50 fl. bewilligt 
werden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Bitte jene Herren, welche 
dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
nommen. 

Beſchluſs: Dem Unterſtützungsvereine an der k. k. Hochſchule 
für Bodencultur wird eine Subvention von 50 fl. 
pro 1893 bewilligt. 

9. Referent Gem.⸗Nath Dr. Tederer: (Ad Zahl 320 ex 
1893.) Das germaniſche Nationalmuſeum in Nürnberg bittet um 
eine Subvention. Über die Thätigkeit dieſes Inſtituts ſind wohl 
nicht weiter viel Worte zu verlieren. Es hat in früheren Jahren 
auch eine Subvention bekommen und der Stadtrath beantragt 
Ihnen, ſowie in früheren Jahren ſo auch pro 1893 eine Subvention 
von 100 fl. zu bewilligen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Bitte jene Herren, welche 
dieſem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A n— 
genommen. 

Beſchluſs: Dem germaniſchen Nationalmuſeum in Nürnberg 
wird eine Subvention von 100 fl. pro 1893 bewilligt. 


10. Referent Gem.-Nath Dr. Cederer: (Ad Zahl 7193.) 
Der Act betrifft die Überreichung einer Petition wegen Zuerkennung 
einer Virilſtimme im niederöſterreichiſchen Landtag an den Bürger— 
meiſter der Stadt Wien. Die Herren erinnern ſich, dass vor circa 
zwei Jahren der Gemeinderath diesbezüglich einen Beſchluss gefasst 
hat und dafs eine Petition an den Landtag überreicht wurde. In 
der vorjqährigen Landtagsſeſſion, wo dieſe Petition zur Beſchluſs⸗ 
faſſung vorlag, konnte dieſelbe nicht mehr zur Verhandlung kommen 
und es bedarf nun nach den Beſtimmungen der Landesordnung 
einer neuerlichen Anregung, und in dieſer Richtung einen Beſchluſs 
des Landtages zu provocieren. 

Der Stadtrath war nun der Meinung, dass die Gemeinde 
keinen Aulaſs habe, von dem einmal gefaſsten Beſchluſſe in dieſer 
Richtung abzugehen. Mag man über das Inſtitut der Virilſtimmen 
denken wie man will, dasſelbe bekämpfen oder nicht, ſo muſs man 
das eine zugeben, dass, wenn und inſolange dieſes Inſtitut beſteht, 
jedenfalls der Bürgermeiſter der Stadt Wien bei der exceptionellen 
Stellung, die die Stadt Wien im Lande Niederöſterreich einnimmt, 
zweifellos Anſpruch darauf hat, in ganz exceptioneller Weiſe berüd- 
ſichtigt zu werden. Ich hebe nur hervor, dass der Bürgermeiſter 
der Stadt Wien eine größere Zahl von Einwohnern vertritt als 
das übrige Land Niederöſterreich hat, und dass die Steuerleiſtung 
der Stadt Wien nahezu die dreifache iſt, wie die des übrigen 
Landes Niederöſterreich. Es find das Momente, welche an ſich 
ſchon genügen, um hier eine Ausnahme zu ſtatuieren und bei 
welchen der Hinweis auf die Verhältniſſe in anderen Kronländern 
abſolut nicht zutrifft; denn in keinem einzigen anderen Kronlande 
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befindet ſich die Landeshauptſtadt in fo ganz ausnahmsweiſen 

Verhältniſſen, wie die Stadt Wien im Lande Niederöſterreich. 

Es hat ſomit der Stadtrath beſchloſſen, Ihnen zu empfehlen 
(liest): 

„Der Gemeinderath wolle ausſprechen, dag er ſeine Petition 
vom 17. October 1890 wegen Gewährung einer Virilſtimme im 
niederöſterreichiſchen Landtage für den Bürgermeiſter der Stadt 
Wien aufrecht erhalte, jedoch ſich entſchieden gegen die Verminderung 
der Anzahl der Abgeordneten irgend eines der hieſigen Wahl— 
bezirke aus dieſem Anlaſſe ausſpreche.“ | 

Ich bitte, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? Wenn nicht, ſo erſuche ich jene Herren, welche dem Antrage 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Gejchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Der Gemeinderath beſchließt, ſeine Petition vom 

17. October 1890 wegen Gewährung einer Virilſtimme 
im n.⸗ö. Landtage für den Bürgermeiſter der Stadt 
Wien aufrecht zu erhalten, ſpricht ſich jedoch entſchieden 
gegen die Verminderung der Anzahl der Abgeordneten 
irgend eines der hieſigen Wahlbezirke aus dieſem An— 
laſſe aus. 

11. Aeferent Gem.-Nath Nückauf: Ich habe die Ehre, 
auch über einige Subventionsgeſuche zu berichten und zwar erſtens 
zur Zahl 7819. 

Der Verein zur Errichtung und Erhaltung der Erſten Wiener 
Suppen⸗ und Theeanftalt bittet um eine Subvention. Im Jahre 
1891 hat derſelbe 1,339.885 Portionen Brot, Suppe und 
Thee, darunter 51.839 Portionen unentgeltlich verab⸗ 
folgt. Die Geſammtausgaben des Vereines betragen 40.366 fl. 
69 ½ kr. Für den Winter 1891/92 wurden vom Vereine der 
Commune je 20.000 Portionen Suppe und Brot unentgelt! ich 
zur Verfügung geſtellt. Der Wert dieſer Suppen⸗ und Brot⸗ 
portionen beträgt circa 1000 fl., während die im vergangenen 
Jahre abgegebenen 51.839 Portionen einen Wert von 1300 fl. 
betragen haben. Der Verein ſucht, wie im verfloſſenen Jahre um 
Subvention an. Dem Verein wurde am 21. Juni 1892 eine ſolche 
im Betrage von 200 fl. bewilligt. Mit Rückſicht darauf, dafs das 
eminente humanitäre Wirken des Vereines allgemein bekannt iſt, 
beantragt der Stadtrath, und zwar micht in Übereinſtimmung mit 
dem Magiſtrat, dieſem Vereine eine Subvention von je 500 fl. 
für drei Jahre zu bewilligen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Verein zur Errichtung und Erhaltung der 
Erſten Wiener Suppen- und Theeanſtalt wird eine 
Subvention von je 500 fl. auf drei Jahre unter den 
üblichen Cautelen bewilligt. 

12. Referent Gem.-Nath Nückauf: Zahl 7547 betrifft 
auch das Anſuchen eines Vereines, und zwar des Erſten öfterr.- 
ungar. Geflügelzucht⸗Vereines um eine Subvention. Der Verein 
erhielt in den früheren Jahren eine Subvention von je 100 fl. 
Er macht geltend, dass er jährlich wiederkehrende Ausſtellungen 
veranſtaltet, daſs er edle Geflügelſtämme angekauft und unentgeltlich 
an landwirtſchaftliche Vereine und Caſinos vertheilt hat. Die Ver— 
theilung im letzten Jahre betrug 321 fl. 63 kr. und Medaillen 
wurden im Werte von 105 fl. vertheilt. Mit Rückſicht darauf, 
daſs in früheren Jahren auch eine ſolche Subvention gewährt 
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wurde, bittet der Stadtrath, diesmal die Subvention von 100 fl. 
pro 1892 zu bewilligen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Erſten öſterr. ungar. Geflügelzucht⸗Vereine wird 
eine Subvention von 100 fl. pro 1892 bewilligt. 
13. Referent Gem.-Nath Nückauf: Zahl 90. Der Kirchen⸗ 
mufifverein in der Pfarre „zum heiligen Thomas“ in Nuſsdorf 
erſucht um eine Subvention und macht geltend, daſs er außer der 


Pflege ſolenner Kirchenmusik 50 arme Schulkinder unentgeltlich in 


der Muſik und im Geſang unterrichtet habe. Die ganzen Einnahmen 
des Vereines betrugen 233 fl., die Ausgaben jedoch 242 fl. Es 
wurde ſchon einmal der Verein von der früheren Gemeinde Nußs— 
dorf mit 50 fl. unterſtützt. Der Magiſtrat beantragt in Überein— 
ſtimmung mit dem Stadtrathe, demſelben eine Subvention von 50 fl. 
zu gewähren. 
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daſs der Verein im abgelaufenen Jahre einen Aufwand von 


18.000 fl. für ſeine Zwecke aufgebracht hat. Von Seite ſowohl 
des Magiſtrates als des Stadtrathes wird beantragt, dein Vereine 
eine Subvention in der bisherigen Höhe von 500 fl. auch für 
das Jahr 1892 zu gewähren. Die Ausgabspoſt iſt gedeckt unter 
Rubrik XXXVIII b. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Richter (nach Befragen der 
Verſammlung): Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Wiener Schutzvereine zur Rettung verwahrloster 
Kinder wird eine Subvention von 500 fl. pro 1892 
bewilligt. 

16. Nefereut Gem.-Rath Schneiderhan: Zahl 109, Es 
handelt ſich um einen Zuſchuſscredit zur Ausgabs-Rubrik XXIV I u. 
Das iſt jene Poſt, welche im Präliminare für die unter Ver⸗ 
waltung des Stadtgärtners ſtehenden Gartenanlagen und öffent⸗ 
lichen Anſtalten eingeſetzt iſt. Infolge des ſchneereichen vorjährigen 


. a „ 2 N) 2 5 1 0 9 5 1 ” .yo. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung! Winters iſt dieſe angejeßte Poſt um 216 fl. 75 kr. überſchritten. 


(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: Dem Kirchenmuſikvereine in der Pfarre „zum 


heil. Thomas“ in Nufsdorf wird eine einmalige Sub— 
vention von 50 fl. bewilligt. 

14. Referent Gem.-Rath Rückauf: Zur Zahl 227. Es 
betrifft den Antrag des Gem.⸗Rathes Brauneis und Genoſſen 
vom 4. October 1892, und zwar beantragen dieſelben, in dem 
Gebäude des Kindergartens in Rudolfsheim entweder eine Kinder— 
bewahranſtalt zu errichten oder aber eine entſprechende Subvention 
zu gewähren. 

Dieſer Kindergarten wurde bei Gelegenheit des Regierungs- 
Jubiläums Seiner Majeſtät eröffnet und Herr Preyſing hat 
den Platz unentgeltlich geſpendet, während die Gemeinde Rudolfs— 
heim für den Bau 10.000 fl. votiert hat. Der Kindergarten be— 
findet ſich heute in der Hand des Vereines und ſind die Mit— 


gliederbeiträge von circa 600 fl. jährlich die Einnahmen. Er wäre 


eigentlich praktiſch, dieſen Kindergarten ſeitens der Commune gänzlich 

zu übernehmen, aber mit dem Momente, wo er übernommen wird, 

hören die Mitgliederbeiträge auf und würden die Koſten für die 

Gemeinde Wien dann viel größer ſein. Mit Rückſicht hierauf be— 

antragt der Stadtrath, im Einvernehmen mit dem Magiſtrate eine 

Subvention von 500 fl. unter der Bedingung zu geben, dass zu— 

gleich die Kinderbewahranſtalt eröffnet werde. 

Ich möchte nur noch erwähnen, daßs von den 209 Kindern 
im Alter von drei bis ſechs Jahren, welche dort untergebracht ſind, 
75 unentgeltlich untergebracht ſind und vormittags ein Stück Brot 
bekommen. Es iſt mit Rückſicht auf die arme Bevölkerung der 
Vororte außerordentlich wichtig, dafs jene Familien, wo Vater 
und Mutter in die Arbeit gehen, die Kinder irgendwo unterbringen 
können. Nachdem dadurch nur eine Auslage von 500 fl. erwächst, 
bitte ich um Ihre Zuſtimmung. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Rudolfsheimer Kindergartenvereine wird zur 
Eröffnung einer Kinderbewahranſtalt eine Subvention 
von 500 fl. bewilligt. 

15. Referent Hem.- Rath Schneiderhan: Zahl 7889. Ich 
habe die Ehre, zu referieren über das Anſuchen des Wiener Schutz— 
vereines zur Rettung verwahrloster Kinder um eine Subvention. 
Ich brauche über die Thätigkeit dieſes Vereines nichts zu ſagen, 
denn fie ift allgemein bekannt. Nichtsdeſtoweniger will ich erwähnen, 


Die Poſt iſt im heurigen Präliminare in dieſer Höhe bedeckt, und 
ich bitte, den Zuſchuſscredit zu dieſer Poſt zu bewilligen. 
Vice - Bürgermeifter Dr. Richter (nach Befragen der 
Verſammlung): Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Ausgabs⸗Rubrik XXIV In wird ein Zuſchußs⸗ 
credit in der Höhe von 216 fl. 75 kr. bewilligt. 


17. Veferent Gem.⸗Nath Voſchan: Ich habe die Ehre, 


ebenfalls über einen Zuſchuſscredit zu berichten. Die Buchhaltung 


macht die Anzeige, daßs die Ausgabs⸗Rubrik XXX Ib „Erhaltung 

und Reparatur der Gebäude der Schlachthäuſer zu St. Marx und 

Gumpendorf und der Pferdeſchlachtbrücke!, welche mit 15.810 fl. 

dotiert war, bereits mit 21.486 fl. belaſtet iſt und ein voraus⸗ 

ſichtlicher Abgang von 5700 fl. ſich ergeben dürfte. 

Dieſelbe wurde erſucht, mitzutheilen, aus welchem Anlaſſe 
dieſe Überſchreitung herbeigeführt wurde. Sie berichtet, daſs bei 
dem Umftande, als die in den Jahren 1848 und 1849 hergeſtellten 
Gebäude des St. Marxer Schlachthauſes ſeit ihrem Beſtande keiner 
namhaften Reparatur unterzogen wurden, und in Anbetracht des 
Umſtandes, dafs die Zahl der Schlachtungen außerordentlich zu— 
genommen hat, die Gebäude und deren Einrichtungen ſehr ſtark 
in Anſpruch genommen wurden, und ſich in letzter Zeit die Aus— 
lagen für die Erhaltung in namhafter Weiſe mehrten. 

Weiters wird berichtet, daſs infolge des letzten ſtrengen Winters 
bedeutende Beträge für Schneefuhren nothwendig wurden und dass 
für die currente Erhaltung und Dachreparaturen infolge der Ele— 
mentarſchäden bedeutende Beträge ausgegeben worden ſind. 

Da hiedurch die überſchreitung gerechtfertigt erſcheint, ſo 
beantragt der Magiſtrat, es ſolle zur Ausgabs-⸗Rubrik XXX Ih 
„Erhaltung und Reparatur der Gebäude der Schlachthäuſer zu 
St. Marx und Gumpendorf und der Pferdeſchlachtbrücke“ ein 
Zuſchuſscredit im Betrage von 5700 fl. bewilligt werden. 

Ich erlaube mir, die Herren zu bitten, dieſem Antrage zu⸗ 
zuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Or. 
Wort? (Niemand meldet ſich.) 
nommen. 

Beſchluſs: Zur Ausgabs⸗Rubrik XXX 1b „Erhaltung und 
Reparatur der Gebäude der Schlachthäuſer zu St. Marx 
und Gumpendorf und der Pferdeſchlachtbrücke“ wird ein 
Zuſchuſscredit in der Höhe von 5700 fl. e 

„* 


Richter: Wünſcht jemand das 
Keine Einwendung. — Ange— 
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Referent Gem.⸗Nath Dr. Huber: Ich habe die Ehre, 
zu referieren über ein Anſuchen des gemeinnützigen Vereines zur 
Bekleidung armer Schulkinder im J. Bezirk. Dieſer Verein beſteht 
bereits ſeit mehr als einem Decennium und wirkt in der gedeih— 
lichſten Weiſe. Aus dem Rechenſchaftsberichte, der vorliegt, iſt zu 
entnehmen, daſs der Verein im vorigen Jahre nicht weniger als 
1197 fl. aufzubringen hatte und es auch entſprechend zu verwenden 
wusste. Im vorigen Jahre wurde durch Gemeinderaths⸗Beſchluss 
dem Vereine eine Subvention von 50 fl. gewährt. Jetzt wird 
wieder vom Stadtrath der Antrag geſtellt, dieſelbe Subvention 
von 50 fl. per Jahr, jedoch für drei Jahre, zu gewähren unter 
der Bedingung, dafs die Verhältniſſe des Vereines ſich nicht ändern, 
damit nicht jedes Jahr derſelbe Gegenſtand vor den Gemeinde— 
rath kommt. 

Ich bitte Sie, dieſem Autrage des Stadtrathes 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 


zuzuſtimmen. 
Keine Einwendung? 


Beſchluſs: Dem gemeinnützigen Vereine zur Bekleidung armer 
Schulkinder im J. Bezirke wird eine Subvention von 
je 50 fl. auf drei Jahre unter den üblichen Cautelen 
bewilligt. 

19. Reſerent Gem.-Nalh Matzenauer: Ich habe die Ehre, 
zur Beilage Nr. 231 zu referieren, über das Anſuchen des Wein— 
bauvereines für den XVII. Bezirk um Subvention. 

Dieſer Verein hat im vorigen Jahre 200 fl. Subvention 


erhalten. Im heurigen Jahre ſucht er um eine Subvention von 


100 fl. an. 

Es wird Ihnen nun von Seite des Stadtrathes beantragt, 
dieſen Unterſtützungsbetrag zu gewähren, da ja bekannt iſt, dass 
die Peronospora bedeutenden Schaden in den Weingärten in der 
Umgebung von Wien angerichtet hat. Es wird beantragt, dafs die 
betreffende Auszahlung durch das magiſtratiſche Bezirksamt des 
XVII. Bezirkes geſchehen ſoll, in ähnlicher Weiſe, wie Sie das 
bereits bei dem Weinbauverein für Sievering bewilligt haben. Der 
Antrag lautet: 

„Es iſt dem bittſtelleriſchen Vereine pro 1892 eine Subvention 
von 100 fl. zu bewilligen und dieſe Auslage auf den Reſervefond 
zu verweiſen. 

Der bewilligte Betrag iſt dem Amtsleiter des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XVII. Bezirk zur Verfügung zu ſtellen und 
derſelbe zu ermächtigen, die von dem Obmann des Vereines vor— 
gewieſenen Rechnungen, wenn ſie Ausgaben betreffen, welche nur 
für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur Höhe der 
bewilligten Subvention auszubezahlen.“ 

Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 

(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Beſchluſs: Es iſt dem bittſtelleriſchen Vereine pro 1892 eine 
Subvention von 100 fl. zu bewilligen und dieſe Aus— 
lage auf den Reſervefond zu verweiſen. 

Der bewilligte Betrag iſt dem Amtsleiter des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVII. Bezirk 
zur Verfügung zu ſtellen und derſelbe zu ermächtigen, 
die von dem Obmanne des Vereines vorgewieſenen 
Rechnungen, wenn ſie Ausgaben betreffen, welche nur 
für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur 
Höhe der bewilligten Subvention auszubezahlen. 
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20. Referent Gem.⸗Nath Matzenauer: Ein ganz ähnlicher 
Autrag iſt zur Beilage Nr. 232, betreffend das Anſuchen des 
landwirtſchaftlichen Caſinos in Heiligenſtadt um Subvention, zu 
ſtellen. Das iſt ein etwas größerer Verein, da wird der Betrag 
von 200 fl. unter den ganz gleichen Modalitäten beantragt. Der 
Antrag lautet: 

„Es iſt dem bittſtelleriſchen Caſino pro 1892 eine Subvention 
von 200 fl. zu bewilligen und dieſe Auslage auf den Reſervefond 
zu verweiſen. 

Der bewilligte Betrag iſt dem Amtsleiter des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes für den XIX. Bezirk zur Verfügung zu ſtellen und 
derſelbe zu ermächtigen, die von dem Obmann des Caſinos vor⸗ 
gewieſenen Rechnungen, wenn ſie Ausgaben betreffen, welche nur 
für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur Höhe der 
. Subvention auszubezahlen.“ 

Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Keine Einwendung? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Beſchluſs: Es iſt dem bittſtelleriſchen Caſino pro 1892 eine 
Subvention von 200 fl. zu bewilligen und dieſe Aus— 
lage auf den Reſervefond zu verweiſen. 

Der bewilligte Betrag iſt dem Amtsleiter des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk zur 
Verfügung zu ſtellen und derſelbe zu ermächtigen, 
die von dem Obmanne des Caſinos vorgewieſenen 
Rechnungen, wenn fie Ausgaben betreffen, welche nur 
für Zwecke der Weincultur gemacht erſcheinen, bis zur 
Höhe der bewilligten Subvention auszubezahlen. 

21. Referent Gem. Rath Matzenauer: Ich habe ferner 
für den Herrn Collegen Dr. Stenzl über ein kleines Stück zu 
referieren, und zwar über das Anſuchen des öſterreichiſchen patriotiſchen 
Hilfsvereines vom Rothen Kreuze um Beitritt der Gemeinde Wien 
als unterſtützendes Mitglied. Nachdem dieſer Verein, namentlich 
in der Choleragefahr ſich ſehr bereitwillig der Gemeinde Wien zur 
Verfügung geſtellt und ſowohl 20 Wagen zur Dispoſition ge— 
ſtellt als auch eine Anzahl von Baracken vollſtändig eingerichtet 
hat, wird beantragt, dieſem Auſuchen zu willfahren und dem Vereine 
als unterſtützendes Mitglied mit dem Jahresbeitrage von 50 fl. 
beizutreten. 

Vice-Vürgermeiſter Or. Nichter: Keine Einwendung? (Zu— 
ſtimmung.) Angenommen. 

Beſchluſs: Die Gemeinde Wien tritt dem öſterr. patriotiſchen 
Hilfsvereine vom Rothen Kreuze als unterſtützendes 
Mitglied mit dem Jahresbeitrage von 50 fl. bei. 

22. Referent Gem.⸗Aath Matthies: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7842 zu referieren. Der Aſylverein für Obdachloſe 
erſucht um eine Subvention. Der Gemeinderath hat in früheren 
Jahren immer dem Aſylvereine eine Subvention von 2000 fl. ge— 
geben, und es hat der Aſylverein auch von einzelnen Vororten— 
gemeinden 220 fl. bekommen. Im vorigen Jahre hat der Verein 
auf ſein Anſuchen vom Gemeinderathe eine Extrabewilligung von 
220 fl. erhalten. Nun ſucht er an, man möge dieſe Subvention 
auf 2500 fl. erhöhen. Nach dem Berichte, der vorliegt, hat der 
Verein im vorigen Jahre 99.445 Perſonen verpflegt. Es iſt außer— 
dem bemerkt, daſs in den beiden Häuſern, die der Verein auf der 
Landſtraße hat, nicht mehr Raum genug iſt, dafs er außerdem in 
einem Arbeiterhotel im X. Bezirke 7493 Perſonen untergebracht 
hat. Mit Rückſicht auf die wohlthätigen Einrichtungen des Ayl- 
vereines hat der Stadtrath den Beſchluſs gefaßst (liest): „Es ſei 
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dem gedachten Vereine pro 1893, 1894 und 1895 eine Sub- 

vention von je 2500 fl. mit dem Vorbehalte zu bewilligen, dafs 

dieſe Subvention in den Jahren 1894 und 1895 widerrufen 
werden kann, wenn ſich in den Verhältniſſen oder in der Gebarung 
des Vereines eine hiezu Veranlaſſung bietende Veränderung ergeben 
ſollte. Der Verein hat der Gemeinde alljährlich ſeinen Rechenſchafts— 
und Gebarungsbericht vorzulegen.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Beſchluſs: Es ſei dem gedachten Vereine pro 1893, 1894 und 
1895 eine Subvention von je 2500 fl. mit dem Vor— 
behalte zu bewilligen, dafs dieſe Subvention in den 
Jahren 1894 und 1895 widerrufen werden kann, wenn 
ſich in den Verhältniſſen oder in der Gebarung des 
Vereines eine hiezu Veranlaſſung bietende Veränderung 
ergeben ſollte. Der Verein hat der Gemeinde alljährlich 
feinen Rechenſchaft- und Gebarungsbericht vor— 
zulegen. 

23. Referent Gem.-Nath Matthies: Ferner habe ich zu 
referieren zur Zahl 7899. Das Armeninſtitut des III. Bezirkes 


bittet um eine Subvention zur Bekleidung armer Schulkinder. 8 — uf 689 fl. 35 kr. zu bewill ne A 
iſt das eine Subvention, die bisher noch nicht gegeben worden tft, | el. VV 


und das Armeninſtitut motiviert ſeine Bitte damit, dass dasſelbe 


in früheren Jahren zu dem genannten Zwecke im Herbſte eine 
Wohlthätigkeitsakademie veranſtaltet hat, dafs dieſes Feſt aber im 
heurigen Jahre wegen der Choleragefahr nicht abgehalten werden | 
konnte und die Sammlungen ebenfalls nicht genügend zur Deckung | 
der Koſten beigetragen haben. Das Anſuchen des Armeninſtituts | 


erſucht um Bewilligung einer Subvention von 150 fl. Der Stadt- 
rath hat dieſer Bitte inſoferne Rechnung getragen, als er nur 


ausnahmsweiſe für dieſes eine Jahr die Be— 

willigung von 150 fl. beantragt. 

Rubrik VI des allgemeinen Verſorgungsfonds bereits erſchöpft iſt, 

wird um Bewilligung eines Nachtragseredites in dieſer 

Höhe erſucht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung; der Antrag iſt 
angenommen. 

Beſchluſs: Dem Armeninſtitut des III. Bezirkes wird ein 
Betrag von 150 fl. zur Bekleidung armer Schulkinder 
ausnahmsweiſe bewilligt. 

24. Referent Gem.⸗Ralh Matthies: Ferner habe ich die 
Ehre, zur Zahl 8079 zu referieren. Die Verwaltung des öffent— 


lichen Kindergartens im XI. Bezirke Simmering bittet um einen 
Beitrag zur Chriſtbaumfeier im Betrage von 25 fl. Der Stadtrath 


hat ſich dieſem Wunſche angeſchloſſen und beantragt die Bewilligung 
von 25 fl. und eines Zuſchuſscredites in dieſer Höhe. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 

Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung; der Antrag iſt 

angenommen. 

Beſchluſs: Der Verwaltung des öffentlichen Kindergartens im 
XI. Bezirke wird zur Chriſtbaumfeier ein Betrag von 
25 fl. bewilligt. 


25. Referent Gem.- Rath Matthies: Ferner habe ich 


noch zur Zahl 8095 zu berichten. Das Armeninſtitut des XVII. Be- 
zirkes bittet um die Bewilligung eines Betrages von 700 fl. zur 
Holzanſchaffung für Arme. Es wird dieſe Bitte damit motiviert, 
daſs das Armeninſtitut von der kaiſerlichen Spende nur 340 fl. 


Nachdem aber die 


| 
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bekommen hat. Der Magiſtrat und der Stadtrath beantragen, dem 
Armeninſtitute des XVII. Bezirkes nur einen Betrag von 600 fl. 
zu bewilligen. Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung; der Antrag iſt 
angenommen. 

Beſchluſs: Dem Armeninſtitut des XVII. Bezirkes wird zur 
Anſchaffung von Brennmateriale für die Armen ein 
Betrag von 600 fl. bewilligt und zur Deckung dieſer 
Auslage ein Zuſchuſscredit zur Ausgabs Rubrik VI 6 
des allgemeinen Verſorgungsfonds in dieſer Höhe 
genehmigt. 

26. Referent Gem.-Nath Wißelsberger: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 510 zu referieren über das Auſuchen der frei— 
willigen Feuerwehr in Unter-Sievering um eine Subvention von 
689 fl. 35 kr. zur Anſchaffung von verſchiedenen Feuerlöſchrequi— 
ſiten. Die Nothwendigkeit dieſer Anſchaffung wird ſeitens des 
Feuerwehr Commandos anerkannt und die Subvention vom Magi— 
ſtrate befürwortet. Der Antrag des Stadtrathes geht dahin (liest): 

„Es ſei der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Sievering eine 


Commando anzuweiſen, die erforderlichen Anſchaffungen und Re— 

paraturen im currenten Wege zu veranlaſſen.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Dice- Bürgermeifter Dr. Richter: Keine Einwendung. 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Unter-Sievering wird 
eine Subvention von 689 fl. 35 kr. bewilligt und das 
Feuerwehr-Commando angewieſen, die erforderlichen 
Anſchaffungen und Reparaturen im currenten Wege zu 
veranlaſſen. 

27. Neferent Gem.-Nath Wibelsberger: Weiters habe 
ich zu berichten zur Zahl 610 über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr im XIII. Bezirke Hütteldorf um eine Subvention. Be— 
gründet wird das Anſuchen ebenfalls mit der Nothwendigkeit von 
Anſchaffungen und wird dieſelbe vom Feuerwehr-Commando befür— 
wortet. Der Antrag des Stadtrathes geht dahin: 

„Es wird der freiwilligen Feuerwehr zu Hütteldorf (XIII. Be— 
zirk) zur Nachſchaffung von Feuerlöſchrequiſiten, Ausrüſtungs- und 
Bekleidungsgegenſtänden ꝛc. eine Subvention von 400 fl. gegen 
nachträgliche Rechnungslegung über die Verwendung dieſes Betrages 
bewilligt.“ 

Ich bitte um Ihre Zuſtimimung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung. 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr zu Hütteldorf (XIII. Be— 
zirk) wird zur Nachſchaffung von Feuerlöſch-Requiſiten, 
Ausrüſtungs- und Bekleidungs-Gegenſtänden ꝛc. eine 
Subvention von 400 fl. gegen nachträgliche Rechnungs— 
legung über die Verwendung dieſes Betrages bewilligt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die öffentliche 
Sitzung iſt geſchloſſen; es folgt eine vertrauliche Sitzung. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung um 7 Uhr 10 Minuten 
abends.) 
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der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 8. Februar 1893. 
Vorſitz: 1. Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter. 

Gem.-Nath Dr. Lederer referiert über das Anſuchen der 
Wiener Künſtlergenoſſenſchaft um Entlehnung der zwei Aquarelle 
von Klimt und Matſch (das Interieur des alten Burgtheaters 
darſtellend) für die Ausſtellung in Chicago. Über Antrag des 
Bürgermeiſters Dr. Prix wird beſchloſſen, dem Anſuchen Folge 
zu geben. Der Zuſatz-Antrag des Gem.-Rathes Dr. Hackenberg, 
die Bilder gegen Feuer und Seeunfälle mit einem Betrage von 
5000 fl. verſichern zu laſſen, wird angenommen. 

(Schluſs der Sitzung.) 


Slenographiſcher Vericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 10. Februar 1893 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert 
Richter und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund Grübl. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, dem geehrten Gemeinderathe bekannt— 
zugeben, dajs ſich in Ausführung des vom Gemeinderathe gefassten 
Beſchluſſes heute der Herr Bürgermeiſter mit den beiden Vice— 
Bürgermeiſtern zu Sr. Eminenz dem Herrn Nuntius begeben hat, 
um die Glückwünſche der Stadt Wien für Se. Heiligkeit aus 
Anlaſs des 50jährigen Biſchof⸗Jubiläums zu unterbreiten. Der 
Herr Cardinal erklärte, dass er ſich ſehr gerne der Aufgabe unter— 
ziehen werde, dieſe Glückwünſche der Stadt Sr. Heiligkeit zur 
Kenntnis zu bringen und erſuchte den Herrn Bürgermeiſter, dem 
geehrten Gemeinderathe für dieſe Glückwünſche den Dank auszu— 
ſprechen. (Bravo! Bravo!) 

2. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, daſs die Herren Gem. 
Räthe Herold und Lechner ihr Ausbleiben von der heutigen 
Sitzung entſchuldigen. 

23. Vom technologiſchen Gewerbemnſeum iſt folgende Zuſchrift 
eingelangt: 
„Hochverehrter Herr Bürgermeiſter! 

Indem ich es dem Präſidium der Commiſſion zur Leitung 
des k. k. technologiſchen Gewerbemuſeums vorbehalte, Ihnen per— 
ſönlich den Dank für die vom Gemeinderathe bewilligte Subvention 
auszuſprechen, bitte ich Sie zunächſt, um jede Verzögerung hintan— 
zuhalten, Euer Hochwohlgeboren möchten dem löblichen Gemeinde— 
rathe den Dank des mir unterſtehenden Inſtitutes vermitteln und 
gütigſt ſofort die im § 6 Alinea 3 vorgeſehene Entſendung eines 
Vertreters des Gemeinderathes der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
veranlaſſen. 

Dieſer Vertreter wird bald in der Lage ſein, Euer Hochwohl— 
geboren und dem verehrlichen Gemeinderathe über die Bedeutung 
der uns bewilligten Subvention und über deren Verwendung auf 
Grund eigener Wahrnehmungen Bericht zu erſtatten. 

Es iſt ſelbverſtändlich, dafs wir der ſtädtiſchen Bibliothek von 
nun ab alle Publicationen zur Verfügung ſtellen werden, die wir 
bis jetzt noch nicht regelmäßig überſendeten. 

Genehmigen u. ſ. w.“ 
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Der bezogene Paragraph der Statuten lautet: 

„Zur Leitung des technologiſchen Gewerbemuſeums iſt vom 
n.⸗ö. Gewerbevereine eine Special-Commiſſion eingeſetzt. Dieſelbe 
beſteht: 

3 III. aus je einem Vertreter jener Behörden und 
Corporationen, welche das k. k. technologiſche Gewerbemuſeum 
ſubventionieren, und zwar: 1. des n.5. Landesausſchuſſes, 2. des 
Gemeinderathes der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien, 3. der 
Handels- und Gewerbekammer für Oſterreich unter der Enns ꝛc.“ 

Die Verſammlung iſt wohl einverſtanden, daſs der Herr 
Bürgermeiſter ein Mitglied des Gemeinderathes als Delegierten 
in die Commiſſion entſendet. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich glaube, dafs das eine Sache 
iſt, welche eventuell der Wahl des Gemeinderathes zu überlaſſen 
iſt. Delegierte in Körperſchaften zu entſenden, war in früherer Zeit 
immer Übung des Gemeinderathes (Bravo!); erſt in neuerer Zeit 
iſt es wiederholt vorgekommen, dass ſich der Herr Bürgermeiſter 
die Ermächtigung hat geben laſſen, die betreffenden Herren, die 
delegiert werden ſollen, zu nominieren. Ich glaube, daſs es zweck— 
mäßiger iſt, die Wahl dem Gemeinderathe ſelbſt vorzube halten und 
ſtelle diesbezüglich den Antrag. (Bravo! Bravo!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, es iſt kein 
Anſtand, wenn ſich die Verſammlung dafür ausſpricht. 

Ich werde daher den Antrag zur Abſtimmung bringen. Die— 
jenigen Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, daſs dieſes Mitglied 
in das erwähnte Comité durch Wahl entſendet wollen die Hand 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. N 

4. Ich habe die Ehre, weiters zur Kenntnis zu bringen, daßs 
aus Anlass des Weihnachtsfeſtes Herr Gem.-Rath Witzels— 
berger 1000 kg Mehl und 1000 kg Brot, Herr Johann 
Valentin, Holzhändler im XV. Bezirke, Goldſchlagſtraße 12, 
200 Raummeter Holz geſpendet hat, welche Spenden durch 
den Obmann des Armeninſtituts im XV. Bezirke, Fünfhaus, an 
die Armen dieſes Bezirkes vertheilt wurden. 

Wird der Dank votiert. 

5. Ein Wohlthäter, welcher ſeinen Namen nicht genaunt haben 
will, hat 100 fl. zur Vertheilung an Arme des XIV. Bezirkes, 
Rudolfsheim, geſpendet. 

Es wird der Dank votiert. 

6. Auf die vom Herrn Gem.-Rathe Kaſpar in der letzten 
Sitzung geſtellte Interpellation habe ich folgende Mittheilung zu 
machen: Die Statthalterei wurde mit einem Berichte des Magi⸗ 
ſtrates, datiert vom 21. Mai 1892, erſucht, auf die Wiener 
Tramway-Geſellſchaft einzuwirken, damit der Bau der erwähnten 
Linie, nämlich die Berlängerung der Wiener Tramwahlinie nach 
Pötzleinsdorf zuſtande komme. Hierüber hat die Statthalterei mit 
Erlaſs vom 19. Auguſt 1892 bekanntgegeben, dass bisher die 
Sicherſtellung des Baues der fraglichen Pferdebahnlinie nicht er— 
möglicht werden konnte, daſs das Handelsminiſterium aber nicht 
unterlaſſen werde, bei gegebenem Anlaſſe in geeigneter Weiſe auf 
die Wiener Tramway-Geſellſchaft in Hinſicht auf die fragliche Ver- 
längerung ihrer Währinger Pferdebahnlinie mit allem Nachdrucke 
einzuwirken. 

Dieſer Erlaſs wurde mit Beſchluſs des Gemeinderathes vom 
23. Auguſt v. J. zur Kenntnis genommen; ſeither iſt in dieſer 
Angelegenheit nichts geſchehen. 

Zur Kenntnis. 
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Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu verleſen: 
Schriftführer Gem.-Nath Janolta verliest nachſtehende 
Einläufe: 


7. Antrag des Gem.-Nathes Jedliéka und Genoſſen: 

Durch die erfolgte directe Verbindung der Martinsſtraße mit der Feldgaſſe 
im XVIII. Bezirke wurde ein Hindernis beſeitigt, welches den Verkehr einer 
geraden Verbindung zwiſchen den ſüdlichen und nördlichen Bezirken im Weſten 
von Wien ſehr hemmte, und man ſieht jetzt deutlich, wie nothwendig die Her— 
ſtellung einer directen Verbindung zwiſchen der Martinsſtraße und Feldgaſſe war, 
an dem mindeſtens doppelt ſo ſtarken Verkehr, der ſich durch die gerade Ver⸗ 
bindung der ſüdlichen mit den nördlichen Bezirken auf dieſer Straße entwickelte. 

Nur noch ein Hindernis iſt zu entfernen, um dieſe ſchöue Straße in ihrer 
ganzen Länge prakticabel zu machen, nur noch ein kurzer Theil der Feldgaſſe 
iſt zu regulieren. 

Ein Haupthindernis in dieſem Theile der Feldgaſſe iſt das an der Ecke 
der Herrengaſſe und an der Ecke der Feldgaſſe ſtehende einſtöckige Eckhaus, 
welches aber zum Glück nicht lange wird ſtehen bleiben können, da es bereits 
baufällig geworden iſt. 

Dieſes Haus ſteht beinahe ganz in dem künftigen Spiegel der verlängerten 
Martinsſtraße und hindert nicht nur den Verkehr, ſondern, und das hauptſächlich, 
hindert es durch ſeine vorſpringende Stellung das Zurgeltungkommen der 
ſchönen, ja impoſanten Fagade des Währinger Vezirksamtsgebäudes, eines Ge⸗ 
bäudes, welches über 200.000 fl. koſtete, und welches man durch das Vor— 
ftehen dieſes einſtöckigen Hauſes, wenn man von der Döblinger Seite kommt, 
gar nicht zu Geſicht bekommt, bis man dabei ſteht. 


Es ſoll allerdings beim Umbaue der Feldgaſſe die Straße etwas erweitert 


werden, aber nicht in dem Maße, wie es an dieſer Stelle erforderlich wäre, ja, 
wie es hier das Gebot der unbedingten Nothwendigkeit iſt. 

Die Feldgaſſe hat auf der Döblinger Seite eine Breite von 18.90 m, 
nun ſoll aber dieſer Straßenzug bei der Ausmündung in die Herrengaſſe gar 
nur eine Breite von 13:27 in bekommen an einer Stelle, wo gerade der Der: 
kehr am ſtärkſten iſt, an einer Stelle, an welcher man alles aufbieten ſoll, bei 
der Gelegenheit des Umbanes des einſtöckigen Eckhauſes die Straße ſo weit als 
möglich breit zu machen, um einerfeit3 den auf dieſer Kreuzung herrſchenden 
Verkehr zu erleichtern und andererſeits geradezu die Pflicht hat, das ſchöne 
Bauwerk des Bezirksamtsgebäudes ſo weit als möglich freizuſtellen und ſo dieſen 
1 monumentalen Bau und ſeine impoſante Fagade zur gebürenden Geltung 
zu bringen. 

Aus oben augeführten Gründen erlauben ſich die Gefertigten folgenden 
Antrag zu ſtellen: 


„Der Gemeinderath wolle beſchließen: Bei der Regulierung 
dieſes Theiles der Feldgaſſe und Herrengaſſe im XVIII. Bezirke 
iſt die Feldgaſſe fo zu erweitern, dass einerſeits das Bezirksamts— 
gebäude mit feiner Hauptfront frei wird, damit jo die Fagade zur 
gebürenden Geltung kommt, und damit andererſeits dem Verkehre 
eine ſchöne breite Straße zugeführt wird.“ 

An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

8. Interpellation des Gem. -Nathes Schlechter: 

In der Wienfluſsſtrecke von der Nevillebrücke bis zur Viehtriebbrücke find 
ſo-koloſſale Schneemengen an beiden Ufern angeſammelt, daßs uur ein ſchmaler 
Streifen für den Abzug des Waſſers offen geblieben iſt. Bei eintretenden Hoch- 


waſſer dürfte ſich bei dem Beſtande dieſer ſchmalen Rinne leicht eine Leber- 
flutung einſtellen, die immerhin für die beiden Ufer bedenklich werden könnte. 


Ich erlaube mir daher den Herrn Bürgermeiſter zu befragen: 

„Ob er nicht geeignet wäre, im Wege des Stadtbauamtes 
ſofort einen Bericht darüber einholen zu wollen, ob nicht ent— 
ſprechende Sicherungsvorkehrungen zu treffen wären.“ 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich glaube, es würde 
der Dringlichkeit des Gegenſtandes am beſten entſprechen, wenn 
der betreffende Auftrag, ſoweit er erforderlich iſt, ſofort erlaſſen 
wird, und es wird diesfalls das Geeignete veranlasst werden. 
Der Antrag wird der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unter— 
zogen werden. 

9. Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Ich bitte die 
Herren Gem.⸗Räthe Boſchan und K. M. Mayer, an den 
Referententiſch zu treten. 

(Die Herren Gem. -Räthe Boſchan und K. M. Mayer 
treten an den Referententiſch.) 

Das Wort hat zur Geſchäftsordnung Herr Gem.-Rath Win 
berger. 
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Gem.⸗Nath Wimberger: Ich ſtelle den Antrag auf Wahl 
von Generalrednern. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt die Wahl von 
Generalrednern beantragt. Diejenigen Herren, welche dafür find, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

(Widerſpruch.) Es werden Zweifel an der Abſtimmung laut; 
ich erſuche alſo jene Herren, welche zuſtimmen, ſich von den Sitzen 
zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die entſchiedenſte Majorität. 

Zum Worte vorgemerkt find: die Herren Gem. -Räthe Dr. 
Stern, Winker, Dr. Klotzberg, Geitler, Dr. Fried— 
jung. Sämmtliche Herren ſind pro vorgemerkt. Ich bitte nun 
die Herren, einen Generalredner zu wählen. (Nach einer Pauſe:) 
Herr Gem. Rath Geitler hat als Generalredner das Wort. 

Gem.⸗Nath Geitler: Meine Herren! Es iſt wohl bedauerlich, 
das wir dadurch, dafs der Voranſchlag für das Jahr 1893 uns 
fo ſpät vorgelegt wurde, und dadurch, dass die Budget-Debatte 
wiederholt unterbrochen wurde, ſo weit in das Jahr hineingekommen 


ſind, ohne dafs wir uns in einem geſetzmäßigen Zuſtande befinden. 
Im Sinne des 8 50 des Gemeindeſtatuts iſt der Vorauſchlag 


ſpäteſtens Ende October des vorhergehenden Jahres durch den 
Stadtrath dem Gemeinderathe vorzulegen. Wäre dies der Fall, 
fo wäre es der Budget-⸗Commiſſion, welche Sie gewählt haben, 
möglich geweſen, den Vorauſchlag noch intenſiver und gründlicher 
zu prüfen, als es geſchehen iſt. 

Nachdem uns aber eine nicht lange Friſt gegeben werden 
konnte, mit Rückſicht darauf, daſs das Jahr bereits begonnen 
hatte, als wir gewählt wurden, muſsten wir uns mit der Haupt⸗ 
frage beschäftigen, die das Budget überhaupt aufwirft. Ich hoffe 
zuverſichtlich, dafs es im nächſten Jahre und in den nächſtfolgenden 
Jahren ermöglicht ſein wird — und es mufs auch ermöglicht 
werden —, daſs das Budget in der durch das Geſetz vorgeſchriebenen 
Weiſe Ende October uns zukommt. 

Wenn Sie dann eine Budget-Commiſſon wählen, — und ich 
glaube, Sie werden ſie ſicher wählen, trotzdem Herr Gem.-Rath 
Frauenberger ſowohl gegen dieſe Commiſſion, als überhaupt 
gegen jede Commiſſion iſt, — jo wird dieſe Commiſſion, wie ich 
eingangs meiner Rede bemerkt habe, ſich noch viel gründlicher mit 
dem Voranſchlage befaſſen können. b 

Wenn man den ſtädtiſchen Haushalt betrachtet, ſo muſs man 
ſich wohl darüber klar fein, daßs eine beſondere Sparſamkeit in 
demſelben nicht obwaltet. (Hört!) Es kann alſo der Budget-Com⸗ 
miſſion dann ermöglicht werden, dass fie fi) auch mit Details 
befaſst, die ihr bisher wohl nicht entgangen find, die fie aber 
mangels Zeit factiſch nicht durcharbeiten konnte. (Rufe: Hört!) 

Wenn man ſich aber einzelne Poſten des Voranſchlages ans 
ſieht, ſo kommt man zu der Überzeugung, dass das, was ich eben 
geſagt habe, auch richtig iſt. Wenn Sie beiſpielsweiſe anſehen, 
daſs die Poſt pro 1893 für Schreib- und Druckpapier mit 50.000 fl. 
veranſchlagt wird, fo ſehen Sie daraus, daſs per Tag — das 
Jahr zu 365 Tagen gerechnet, und ſo viel Arbeitstage gibt es ja 
doch nicht — 137 fl. kommen, gewiſs eine ſehr bedeutende Poſt. 

Wenn Sie weiter ſich anſehen, was die Beheizung, die 
Beleuchtung der ſtädtiſchen Amter, der ſtädtiſchen Anſtalten, der 
städtischen Schulen koſtet, fo werden Sie ſich auch überzeugt 
halten, dafs auch in dieſer Poſt große Erſparniſſe erzielt werden 
können. Es iſt die Ausführung alles deſſen natürlich weniger 
Sache des Gemeinderathes, als der ſtädtiſchen Amter, und in dieſer 
Beziehung wäre es gut, wenn die Vorſtände der ſtädtiſchen Amter 
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ſich jederzeit vor Augen halten würden, daſs es Steuergelder find, 
welche von ihnen verausgabt werden, und dafs fie ſonach die Ver— 
pflichtung haben, mit dieſen Steuergeldern möglichſt ſparſam vor— 
zugehen. Es iſt dies umſo nothwendiger, weil, wie ich meine, die 
Situation des ſtädtiſchen Haushaltes keinesfalls eine fo roſige, 
eine ſo erfreuliche iſt, wie ſie von einem Redner dieſer Seite in 
der Debatte bereits 1 1 worden iſt. Ich ſehe mit Rück— 
ſicht auf die ſchwierigen Zeiten, denen die Gemeinde ſowohl, als 
auch die einzelnen Gemeindebürger entgegengehen, die Finanzlage 
der Stadt gar nicht ſo roſig. Wir müſſen doch auch daran denken, 
und es darf niemand daran vergeſſen, dafs der größte Theil deſſen, 
was wir verausgaben, Steuern ſind, und ob ſich die Steuerkraft 
der Bevölkerung heben wird, iſt durchaus nicht ſicher. 

Der Mittelſtand, meine hochverehrten Herren Collegen, glaube 
ich, wird ſich in den allernächſten Jahren nicht kräftigen und wird 
nicht ſteuerkräftiger werden; der Mittelſtand iſt hauptſächlich dadurch 
bedroht, weil infolge der Converſionen, beziehungsweiſe der Zinſen— 
reductionen, die wir über uns ergehen laſſen mussten, ein großer 
Theil der Einnahmen des Mittelſtandes ſich verringern wird. 

Das wird ſicher auf gewiſſe Zweige des Verbrauches wirken, 
auf die Zweige des Verbrauches, die aber auch Gegenſtand der 
Beſteuerung ſind. Es ſind dies z. B. die Mietzinſe, die Umlagen 
auf andere Gegenſtände, es ſind dies insbeſondere die indirecten 
Steuern, die ſich gewiss nicht heben werden, wenn die Bevölkerung 
weniger wird verausgaben können. Ich glaube, es iſt nothwendig, 
daſs das einmal geſagt wird. Es wird ſo außerordentlich viel 
Lob den Arbeiten geſpendet, welchen ſich der öſterreichiſche Finanz— 
miniſter unterzogen und welche er durchgeführt hat. Man Sagt, 
dass die Converſionen ein großes Glück find. Es iſt ſicher, dass 
der Staat einen großen Theil ſeiner Zinszahlungen erſpart, aber 
an wem erſpart er denn? An denjenigen, die Forderungen an 
den Staat zu ſtellen haben und jetzt mit viel geringeren Zinsraten 
ſich werden begnügen müſſen. 

Ein weiteres Damoklesſchwert, welches fortwährend über 
unſeren Häuptern ſchwebt, find die neuen Steuervorlagen. Auch 
die Steuervorlagen werden die Steuerträger belaſten und werden 
dadurch die Conſumtionsfähigkeit derſelben vermindern. 

Wenn ich nun von Sparſamkeit im ſtädtiſchen Haushalte 
geſprochen habe, fo möchte ich vor allem bemerken, dass ich 
gewiſſe Budgetpoſten durchaus nicht eingeſchränkt haben möchte. 
Im Gegentheil, was die Geſundheit der Stadt anbelangt, was 
die Erziehung der Kinder der Stadt anbelangt, fo darf in dieſem 
Punkte gewiss nicht geſpart werden. (Bravo!) Es wird keine 
Summe zu groß ſein, die die Gemeinde Wien dazu verwenden 
wird, um die Stadt ſo geſund als möglich zu machen und um 
die Kinder der Stadt ſo gut wie möglich erziehen zu laſſen. (Beifall.) 
Was nun die Geſundung der Stadt anbelangt, ſo liegt dieſelbe, 
meine hochgeehrten Herren, meiner Anſicht nach nicht nur darin, 
dals man gutes Waſſer, und daſs man möglichſt viel Waſſer nicht 
nur zum Trinken, ſondern auch zu anderen Verbrauchszwecken zur 
Verfügung hat. Etwas, was ebenſo wichtig iſt wie die Waſſer— 
frage, iſt die Canaliſierungsfrage, und ich werde im Laufe meiner 
Ausführungen auf dieſen Gegenſtand noch zurückkommen. 

Was die Schulbauten anbelangt, ſo bin ich der Meinung, 
dafs doch in abſehbarer Zeit es möglich fein. wird, eine Grenze 
zu ziehen. Ich glaube, in den älteren Bezirken von Wien wird es 
nicht nothwendig ſein, die Schulbauten in der Weiſe zu forcieren, 
als es in letzter Zeit geſchehen iſt. Was die neuangegliederten 
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Bezirke Wiens betrifft, ſo werden freilich noch einige Jahre noth— 
wendig ſein, bis wir da unſere Pflicht erfüllen, denn wir müſſen 
ſelbſtverſtändlich den Kindern unſerer früheren Vorortler eben die— 
ſelbe Erziehung zu geben in der Lage ſein, als den Kindern der 
alten Bezirke. 

Alſo was die Geſundung der Stadt und die Erziehung der 
Stadtkinder anbelangt, fo ſollen wir gewiss keine Sparſamkeit 
aufkommen laſſen. 

Was nun, hochgeehrte Herren, die Frage der Canaliſierung 
betrifft, jo meine ich, daſs wir geradeſo, wie ſich unſere Amter 
damit befajst haben, einen General-Waſſerplan zu machen, nämlich 
zu ſagen, was überhaupt eine Waſſeranlage für das ganze erwei— 
terte Gemeindegebiet koſtet, in welcher Weiſe die Vorarbeiten zu 
treffen find, unſere Inter damit beauftragen, baldmöglichſt ein 
ſolches General-Canaliſierungsproject zu verfaſſen, und zwar wird 
es hauptſächlich mit Rückſicht auf die nen einbezogenen Gemeinde— 
bezirke nothwendig ſein, daſs dies ſobald als möglich geſchieht. 
Meiner Anſicht nach iſt die Canaliſierungsfrage für die neu ange— 
gliederten Bezirke min deſtens ebenſo wichtig, als die Waſſerfrage. 
Denn in ſehr vielen der neuangegliederten Bezirke iſt ja recht 
gutes Trinkwaſſer, freilich kein fo gutes, wie es unſer Hochquellen— 
waſſer iſt; jedoch ſind gute Brunnen dort. Aber mit der Canali— 
ſierung — und darin wird man mir wohl rechtgeben — ſteht 
S ſehr ſchlecht. 

Wenn ich nun in meinem Gedankengange weitergehe und 
ſage, dafs dieſe Erweiterung unſeres Trinkwaſſerweſens auch nur 
dadurch gefördert werden konute, dass wir uns entſchloſſen haben, 
die Auslagen dafür nicht auf die currenten Mittel der Gemeinde 
zu nehmen, ſondern die Auslagen hiefür auf ein Anlehen zu 
weiſen, jo glaube ich, dass es richtiger und rationeller iſt und 
dafs wir es der Bevölkerung ſchuldig find, auch die Koſten für 
dieſe Caualiſierung nicht aus den laufenden Mitteln zu nehmen. 
Die laufenden Mittel werden dazu nicht genügen, und wir werden 
dadurch nur ein Flickwerk ſchaffen und die Sache nicht ſo raſch 
machen können, als es jedenfalls die Bürger der früheren Vororte 
verlangen und zu verlangen berechtigt ſind. Wir werden ſonach 
daran denken müſſen, auch die Auslagen für ein ſo großes Canali— 
ſierungsproject auf das Anlehen zu verweilen. Ich meine damit 
nicht, dafs wir die currenten Canaliſierungsarbeiten mit den A: 
leheusgeldern beſtreiten, ſondern nur die neue Canaliſierung. Die 
neue Canaliſierung wird viel raſcher möglich fein, wenn wir die 
Mittel dazu haben, ebenſo wie die raſche Waſſerverſorgung nur 
dadurch möglich wurde, weil wir die Mittel dazu geſchaffen haben. 
Es wird alſo, ohne daſs ich einen Antrag ſtelle, gewiſs dem Herrn 
Bürgermeiſter und dem Stadtrathe möglich ſein, bei irgend einer 
Gelegenheit zu dieſer Frage Stellung zu nehmen und die Amter 
zu befragen, wie weit ſie ſchon mit dem Canaliſierungsprojecte für 
das erweiterte Gemeindegebiet von Wien vorgeſchritten ſind. 

Wenn ich nun vom Anlehen ſpreche — und da gebe ich dem 
Herrn Collegen Frauenberger, wenn auch nicht ganz, ſo doch 
theilweiſe recht — jo meine ich, wir ſollen uns mit einem fo 
kleinen Anlehen, wie es ausſchließlich für die Waſſeranlage pro— 
jectiert iſt, nicht befaſſen, ſondern wir ſollen trachten, ein Anlehen 
zu contrahieren, welches uns beiſpielsweiſe auch genügt, um aus 
demſelben die Canalbauten zu beſtreiten und vielleicht noch andere 
Augelegenheiten beſorgen zu laſſen, auf die wir vielleicht in den 
nächſten Wochen kommen werden, wenn wieder eine große Frage 
an uns herautritt. Ich glaube nicht, daſs man uns in dieſem Falle 
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der Unſolidität zeihen kann und da möchte ich dagegen Stellung 
nehmen, was der Herr Gem-Rath Friedjung letzthin geſagt 
hat. Es iſt ja gar nicht denkbar, daf wir umfere Zuſtände mit 
den Zuſtänden beiſpielsweiſe Roms vergleichen können. Herr Doctor 
Fried jung hat darauf hingewieſen, daſs dadurch, daſs man in 
Rom die Sache überſtürzt und große Anlehen gemacht hat, nicht 
nur Rom, ſondern ganz Italien finanziell in eine ſehr unerquick— 
liche Lage gerieth. Das haben wir bei uns nicht zu fürchten. Die 
Zuſtände, die Verhältniſſe, die Situation der Gemeinde Wien 
iſt eine glänzende; wenn wir heute für Auslagen, die auf ein 
Jahrhundert hinreichen, durch ein Anlehen ſorgen, ſo kann man 
uns der Unſolidität gewiss nicht beinzichtigen. Im Gegentheil, 
man wird jagen, es ift ſelbſtverſtändlich, daS fo große Auslagen nicht 
von ein und derſelben Generation oder gar vielleicht in einigen 
Jahren getragen werden könnten. Es iſt das eine Sache, welche 
wohl überlegt werden muss, und ich glaube, der Gemeinderat) 
wird ſich entſchließen müſſen, in einem raſchen Tempo auch über 
dieſe Frage hinwegzukommen. Wenn wir nun eine Anleihe machen, 
fo iſt gewiſs der Moment da, dass wir an die Convertierung unſerer 
Anlehen mit — Ausnahme der Prämien-Anleihe — werden denken 
und an dieſelbe ſchreiten müſſen. 

Es wird bei geſchickter Führung dieſer Sache ſehr leicht möglich 
ſein, die Angelegenheit durchzuführen. Heute iſt der Moment da. 
Er kommt vielleicht in wenigen Monaten oder in einem Jahre 
nicht wieder; man ſoll alſo die Gelegenheit, wie man ſo ſagt, beim 
Schopfe ergreifen, man ſoll die Sache nunmehr kräftig anpacken. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daßs die Budget-⸗Commiſſion 
ſchon im vorigen Jahre einen diesbezüglichen Antrag geſtellt hat — 
der Antrag wurde wie ſo viele Anträge, dem Stadtrath zur Vor— 
berathung übergeben — und dass man damals ſchon gejagt hat, 
es ſollte dahin getrachtet werden, die ſtädtiſchen Anleihen zu con— 
vertieren. 

Wir haben über die Sache bis nun nichts gehört; nachdem 
nun die Anleiheangelegenheit in Fluſs kommen wird, wird es 
unbedingt nothwendig ſein, dieſe Angelegenheit mit der Convertie— 
rungsangelegenheit zu vermiſchen. 

Ich habe früher bemerkt, daſs es nicht gut iſt, daſs wir uns 
bei dem Umſtande, als daſs Budget ſo ſpät eingebracht wurde und 
als wir die Sitzungen mit anderen Gegenſtänden ausgefüllt haben, 
mit der Erledigung des Budgets fo lange aufhalten, und mit Rück— 
ſicht darauf werde ich auch diejenigen Ausführungen, die ich vor— 
bringen wollte, unterlaſſen. Ich werde die Herren bitten, es möge 
mit Rückſicht darauf, dafs der Stadtrath in feinem Autrage vom 
November v. J. dem Gemeinderath empfohlen hat, es möge bei Be— 
rathung des Voranſchlages mit Gruppe VI, ſowie mit demjenigen 
Theile der Gruppe III, welcher von Bauten handelt, begonnen 
werden, und nachdem ſich die Budget-⸗Commiſſion dieſen ſowie 
anderen Anträgen des Stadtrathes angeſchloſſen hat, wirklich ſobald 
als möglich in die Berathung jener Theile der Gruppe VI, die 
nicht ſchon erledigt ſind und jener Theile der Gruppe III, von 
denen hier die Sprache iſt, eingegangen werden. Wir werden dadurch 
— die Witterung wird gelinder — auch für diejenigen Arbeit ſchaffen, 
die ſich an Hochbauten betheiligen und dadurch einer großer Menge 
unſerer Mitbürger Arbeit und Verdienſt geben. 

Ich kann aber meine Ausführungen nicht ſchließen, ohne auch 
noch auf eine Sache einzugehen, die von verſchiedenen Rednern 
in der Debatte berührt wurde. Ich fühle mich verpflichtet, hier 
eine klare und bündige Außerung abzugeben. Meine Herren! Es 
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gibt keine Gruppe der achtzehn, es gibt keine Gruppe der dreizehn 
und es gibt keine Gruppe der Unzufriedenen; es gibt ſelbſtver— 
ſtändlich auch keinen Obmann dieſer Gruppen. Es haben ſich im 
vergangenen Sommer einige Herren zuſammengethan und haben 
das bekannte Promemoria an den Herrn Bürgermeiſter gerichtet, 
Männer, die dem fortſchrittlichen Parteiverbande angehören. Sie 
haben einen Abdruck dieſes Promemorias ſämmtlichen Mitgliedern 
der Partei zugeſendet. In dieſem Promemoria haben die achtzehn 
Herren, die dasſelbe unterſchrieben haben, das ausgeſprochen, was 
ſich ſehr viele andere Herren von dieſer Seite auch gedacht haben. 
(Sehr richtig!) Wir haben in dieſem Schriftſtücke ausgeführt, dass 
wir an denjenigen Principien feſthalten, die uns in dieſen Saal 
geführt haben. Wir ſind keine factiöſe Oppoſition, wir proteſtieren 
entſchieden dagegen, daſs wir, wie Herr Gem.-Rath Frauen 
berger in der letzten Sitzung der Budget-Debatte gejagt hat, 
den Bürgermeiſter herabſetzen wollen. Das wollen wir nicht und 
das thäten wir nicht. Wir haben ſo wie die anderen Herren den 
Herrn Bürgermeiſter Dr. Prix gewählt und wir halten zu ihm. 
Es kann uns daher niemand ſagen, dafs wir den Herrn Bürger— 
meiſter herabgeſetzt haben. Es war vom Herrn Gem.-Rathe 
Frauenberger nicht nur in der Sache ſelbſt unglücklich ge— 
ſprochen, ſondern es war gewiss nicht im Intereſſe jener Partei, 
deren Fahne der Herr Gem.-Rath Frauenberger ſtets hoch— 
zuhalten ausgibt oder vielleicht auch wirklich hochhält, wenn er 
dieſe Anwürfe gegen eine Anzahl ehrenwerter Collegen gerichtet 
hat (Hört!), denn es iſt ganz richtig, daſs die Ausführungen, die 
der Herr Gemeinderath Frauenberger in der letzten Sitzung 
in dieſer Richtung gemacht hat, von unſeren Gegnern draußen viel 
mehr werden exploitiert werden, als dasjenige, was wir in ganz 
correcter, loyaler und anſtändiger Weiſe hier gejagt haben und 
weiter ſagen werden. (Bravo! Bravo!) 

Es iſt unbedingt nothwendig, daſs in dieſer Sache Klarheit 
geſchaffen werde. Meine Herren! So wie ich, ſo wird gewiſs eine 
große Anzahl von Collegen auf dieſer Seite des Hauſes fort daran 
arbeiten, daſs Unklarheiten aus dieſem Statut möglichſt eliminiert 
werden. Die betreffenden Herren werden dahin trachten, dass auch 
ſo manche Schärfe und Härte ſich ausgleicht und wir werden 
trachten, wenn ſich weiter zeigen wird, was ſich ja bis jetzt ſchon 
gezeigt hat, dafs das Statut in ſehr vielen Punkten verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt, dem Rechnung zu tragen. (Bravo!) Wir werden 
denjenigen Weg einſchlagen, der der einzig richtige iſt. Wir werden 
dem Gemeinderathe den Antrag ſtellen, eine Commiſſion zur 
Reviſion des Gemeindeſtatuts zu wählen. Ich bin überzeugt, daſs, 
wenn dieſer Antrag an den Stadtrath geleitet werden wird, dass 
dieſer dieſem Antrage inſoferne Folge geben wird, dafs er dieſen 
Antrag als poſitiven Antrag vor die Verſammlung bringt. Ich 
bin auch davon überzeugt, daßs, wenn der Stadtrath ſogar dieſer 
Anſicht ſich nicht anſchließt, dieſer Antrag nicht, ſo wie mancher 
andere negative Antrag, im Schoße des Stadtrathes begraben 
liegen, ſondern vor die Verſammlung kommen wird (Sehr gut!), 
und hier in dieſer Verſammlung werden wir alle jene Gründe 
angeben, welche uns veranlaſst haben, dieſen und jenen Punkt des 
Gemeindeſtatuts einer Verbeſſerung zuzuführen. (Bravo!) Ich bin 
überzeugt, weder der n.6. Landtag noch die hohe Regierung werden 
ſich dagegen ſträuben, wenn dann der Gemeinderath dieſe oder jene 
Verbeſſerung des Statuts beantragen wird. Das hat weder die 
Regierung noch der Landtag bis jetzt gethan, daßs fie einem An— 
ſuchen des Gemeinderathes in dieſer Richtung nicht entſprochen hätten. 
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Nun glaube ich, meine Herren, eine Sache aus der Welt 
geſchafft zu haben, die den Gemeinderath ſchon ſeit einigen Monaten 
beſchäftigt, und ich bin überzeugt, daſs das, was ich hier geſprochen 
habe, ſeinen Wiederhall dort finden wird, wo bis nun andere 
Meinungen platzgegriffen haben. Damit will ich ſchließen. (Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Verehrte Herren! Erlauben 
Sie, daſs ich namens des Präſidiums auf einige Bemerkungen 
antworte, welche im Laufe der Budget-Debatte vorgebracht wurden, 
und insbeſondere auf einige Bemerkungen, welche — es ſieht 
wenigſtens ſo aus — Vorwürfe gegen das Präſidium, den Stadt— 
rath und gegen verſchiedene communale Organe enthalten. 

Einer dieſer Vorwürfe, wenn ich fo ſagen darf — ich muss ja 
geſtehen, daſs fie in dem coulanteſten Tone vorgebracht wurden — 
beſteht darin, daßs der Stadtrath nicht alle Anträge, welche an ihn 
gelangten, ſofort mit wünſchenswerter Raſchheit dem Gemeinderathe 
vorlege. 

Meine Herren! Wenn man eine ſolche Behauptung aufſtellt, 
ſo glaube ich, iſt man vorher verpflichtet, auch genau zu prüfen, 
ob dieſe Behauptung richtig iſt oder nicht. 

Ich muſs mich da zunächſt mit dem Herrn Referenten der 
Budget⸗Commiſſion beſchäftigen, welcher in ſeinen einleitenden 
Bemerkungen gejagt hat: „Die Budget-Commiſſion iſt zu dieſer 
Wiederholung“ — nämlich von Anträgen, welche im Vorjahre geſtellt 
wurden — „leider dadurch gezwungen, dafs die damals geſtellten und 
vom Präſidium dem Stadtrathe zur Weiterbehandlung zugewieſenen 
Anträge — ich glaube, es waren dreißig meritoriſche Anträge, 
welche vom Magiſtrate, dem ſie zugewieſen waren, in höchſt an— 
erkennenswerter kurzer Weiſe erledigt und an den Stadtrath zurück— 
geleitet wurden, von dieſem nicht weiter zur Erledigung oder 
Kenntnisnahme dem Gemeinderathe zugeführt wurden, trotzdem 
einige davon in die Competenz des Gemeinderathes gehören und 
ihre Erledigung nur durch ihn allein beſorgt werden kann.“ 

Nun, es liegt hier das Verzeichnis der Anträge der Budget— 
Commiſſion vor; dasſelbe wurde auch dem Herrn Referenten der 
Budget Commiſſion vorgelegt, mit den Notizen, welche ſich auf die 
Schritte beziehen, welche mit dieſen Anträgen, beziehungsweiſe mit 
den hierüber gefaſsten Beſchlüſſen des Gemeinderathes vorgenommen 
wurden; und da zeigt es ſich — ich ſpreche da allerdings nur eine 
Vermuthung aus, glaube mich aber nicht zu täuſchen —, daſs der Herr 
Referent der Budget-Commiſſion bei dem von ihm erhobenen Vor— 
wurfe ſich einigermaßen geirrt hat. Bei der Mehrzahl der Anträge 
iſt angegeben, daſs die Zahl ſoundſo an den Magiſtrat behufs 
Erſtattung eines Berichtes geleitet worden iſt; es lautet kurz 
„Magiſtrat um Bericht“; es iſt auch das Datum angegeben, unter 
welchem die Expedition erfolgte. Bei der allergrößten Mehrzahl — 
es ſind ungefähr dreißig Anträge — iſt das Datum des 9. April 
1892, auch des 4. 13. und 23. April angegeben. 

Nun, meine Herren, die Budget-Debatte haben wir im März 
und April vorigen Jahres geführt. Der Herr Referent der Budget— 
Commiſſion, der ſich ja der Augelegenheit mit großem Intereſſe 


gewidmet hat, muste ſich doch ſagen, dafs, wenn wir erſt im April 


vorigen Jahres fertig wurden, dieſes Datum ſich doch nur auf die 
Zuweiſung an den Magiſtrat, nicht aber auf das Zu rück— 
langen der Referate vom Magiſtrate beziehen kann, denn es 
iſt doch unmöglich, daſs, wenn wir erſt ungefähr am 15. April 
mit den Verhandlungen hier fertig wurden, der Magiſtrat 
ſchon am 19. April mit der Berichterſtattung über ſämmtliche 
dreißig Anträge fertig fein kann. Alſo, meine Herren, es iſt das 
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ein unverdientes Compliment für den Magiſtrat, wenn geſagt wird, 
er habe in höchſt anerkennenswerter kurzer Weiſe die Gegenſtände 
erledigt, denn er hat ſie nicht erledigt, er konnte ſie nicht erledigen. 
Es iſt aber ein ebenſo ungerechter Vorwurf gegenüber dem Stadt— 
rathe, wenn geſagt wird, er habe die Gegenſtände bisher noch 
immer nicht dem Gemeinderathe vorgelegt; er konnte ſie nicht 
vorlegen, weil er ſie vom Magiſtrate nicht erhalten hat. Meine 
Herren, ich führe das an, weil es gegenüber der Offentlichkeit nicht 
gleichgiltig iſt, wenn ſelbſt ein Referent der Budget-Commiſſion 
ſolche Vorwürfe erhebt. Es müſste ja mit Recht dem Stadtrathe 
ein Vorwurf gemacht werden, wenn er Beſchlüſſe des Gemeinde— 
rathes in ſolcher Zahl ſeit April vorigen Jahres nicht erledigt. 
Ich mache gar kein Hehl daraus, und ich glaube, wir alle wiſſen, 
daſs eine Anzahl Anträge im Stadtrathe bisher nicht erledigt 
worden ſind, aber ich glaube, es ließe ſich bei jedem einzelnen 
Gegenſtande der Grund genau angeben. Es gibt, wie die Herren 
aus eigener Erfahrung wiſſen, viele Gegenſtände, die nicht ſpruch— 
reif, nicht fertig ſind, bei denen irgend etwas fehlt, bei denen es 
außerordentlich ſchwer iſt, zu ſagen, wie man denn den Gegen— 
ſtand erledigen ſoll, und ſo iſt es bisher nicht möglich geweſen, 
dieſe Gegenſtände vorzulegen. Aber, meine Herren, eine fo con- 
ſequente und ausnahmsloſe Miſsachtung der Genkeeinderaths— 
Beſchlüſſe, daſs man Anträge, welche von der Budget-Commiſſion 
vorgelegt wurden, und über welche der Gemeinderath beſchloſſen 
hat, einfach gar nicht vorlegt, obgleich ſie ſeit April vorigen Jahres 
an den Stadtrath gediehen ſind, würde zu weit gehen, das wäre 
eine Ungehörigkeit. Ich möchte die verehrte Verſammlung bitten, 
hievon Kenntnis zu nehmen. 

Ich gehe nun weiter. Es iſt vom Herrn Collegen Dr. Prockſch 
auf zwei Anträge hingewieſen worden, die er ſeinerzeit geſtellt hat 
und die noch nicht erledigt worden ſind, beziehungsweiſe die dem 
Gemeinderathe noch nicht vorgelegt wurden. 

Da handelt es ſich zuerſt um den Antrag auf Errichtung von 
communalen Kindergärten in Wien. Der Antrag wurde am 5. No- 
vember 189 geſtellt; es iſt das allerdings ein längerer Zeitraum, 
und ich fühle mich verpflichtet, den verehrten Herrn aufzuklären, 
warum der Gegenſtand noch nicht an den Gemeinderath gelangt 
iſt. Der Gegenſtand iſt, wie die Herren aus dem Titel entnehmen, 
complicierter Natur. Es handelt ſich darum, in ſämmtlichen 
19 Bezirken Wiens Kindergärten zu errichten. Eine Verpflichtung 
hiezu obliegt der Gemeinde Wien nicht. Ebenſo iſt auf den erſten 
Blick erſichtlich, daſs mit der Errichtung ſolcher Kindergärten, mit 
der poſitiven Erledigung des Antrages, die Gemeinde eine ſehr 
große Verpflichtung zu übernehmen hätte; darüber wird der Ge— 
meinderath zu entſcheiden haben und ich maße mir heute kein 
Urtheil an, ob der Gemeinderath ſo oder ſo entſcheiden ſoll, aber 
richtig iſt es, und gewiſs wird dies von jedermann anerkannt 
werden, dafs die Frage von großer, weittragender Bedeutung, ins— 
beſondere vom finanziellen Standpunkte iſt. Dieſer Gegenſtand 
wurde zunächſt an den Bezirksſchulrath geleitet. Es haben ſich die 
Bezirksſchulinſpectoren mit dieſer Angelegenheit eingehend beſchäftigt; 
es wurde einer der Herren Bezirksſchulinſpectoren mit der Erſtattung 
des Referates betraut. Das Referat wurde in Druck gelegt, und 
dasſelbe wurde den Mitgliedern des Bezirksſchulrathes zuge— 
ſendet, damit jedes Mitglied ſich ein genaues Urtheil über den 
Gegenſtand bilden könne. Sie ſehen, auch der Bezirksſchulrath 
hat die Bedeutung des Gegenſtandes anerkannt, indem er das 
Referat des Bezirksſchulinſpectors in Druck legen ließ. 
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Der Gegenſtand iſt dann von dem Bezirksſchulrathe am 
28. Februar 1892 an den Magiſtrat zurückgelangt. Nun iſt der 
Gegenſtand am 16. März an die Buchhaltung gegangen. Die 
Buchhaltung war gezwungen, in ſämmtlichen Bezirken Nachſchau 
zu halten, wie es mit den dortigen Kindergärten, mit den dortigen 
Verhältniſſen, der Anzahl der Kinder, welche bisher aufgenommen 
wurden und den Koſten, welche bisher verwendet wurden, ſei es 
durch Privatwohlthätigkeit oder Unterſtützung durch die Gemeinde, 
ausſieht. Die Buchhaltung hat am 17. November 1892, alſo un— 
gefähr vor drei Monaten Bericht erſtattet. 

Wenn Sie den Bericht ſehen, werden Sie anerkennen müſſen, 


das die Erſtattung desſelben mit beſonderer Mühewaltung ver- 


bunden iſt, und lange Zeit dazu gehört, alle Verhältniſſe zu er— 
heben, welche in demſelben berührt und erledigt ſind. 
Auch der Magiſtrats⸗Referent hat ſein Referat beendet und 


ſteht im Begriffe, dasſelbe dem Magiſtrats⸗Gremium zur Beſchluſs⸗ 
faſſung vorzulegen. Ich habe die Meinung, daßs es noch noth— 
wendig ſein wird, auch die Verhältniſſe anderer Städte, auf welche 
nur kurz in dem Berichte des Bezirks-Schulinſpectors hingewieſen 
wird, zu erheben, und dais es daher wahrſcheinlich it, daßs der 


Bericht vor ſechs Wochen oder zwei Monaten nicht im Magiſtrats- On; 2 
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Gremium wird erſtattet werden können. Zweifellos wird dann der Opfer, welche damtt der Bevölkerung auferlegt Werben 


Act ohne Verzug durch den Stadtrath dem Gemeinderathe vorgelegt 
werden. 

Im Zusammenhange damit ſteht ein Referat, welches die 
Errichtung eines Kindergartens im X. Bezirke betrifft. Die Schul— 
ſection des früheren Gemeinderathes hat beſchloſſen, einen Kinder— 
garten mit einer ganz ſpeciellen Aufgabe im X. Bezirke zu errichten. 
Ich glaube, Herr Gem.-Rath Prockſch war auch in dieſer Auge— 


legenheit der Antragſteller. Der Gemeinderath hat beſchloſſen, zu 


dieſem Zwecke, zur Errichtung eines Kindergartens im X. Bezirke, das di 0 i u 5 
einen Betrag von 4000 fl. jährlich ins Budget einzuftellen. Der dass die ungefähren Koſten ſich auf 1,500.000 fl. belaufen würden. 


Schulinfpector des X. Bezirkes hat ſich befürwortend geäußert und 
die Anſicht ausgeſprochen, es ſei zweckmäßig, dieſe Anſtalt in einem 
Schulgebäude des X. Bezirkes unterzubringen. Es hat ſich aber 
gezeigt, daſs die Unterbringung nur in einem ſeparaten Theile 
einer Schule möglich wäre, mit einem ſeparaten Ein- oder 
Ausgange, weil ſonſt die Verbreitung von Jufectionskrankheiten, 
welche bei Kindern vorkommen, gefördert werden könnte. Es hat 
ſich weiter gezeigt, dafs ein derartiges Schulgebäude im X. Bezirke 
nicht vorhanden iſt und dafs überhaupt geeignete Localitäten in 
einem ſtädtiſchen Schulhauſe nicht vorfindlich find; daher wurde 
vom Schulinſpector der Vorſchlag gemacht, mit der Errichtung 
dieſer Anftalt zu warten, bis ein neues Schulgebäude im X. Bezirke 
errichtet wird. 

Ich kann nicht umhin, hinzuzufügen, dafs die Kinderbewahr⸗ 
anſtalt, welche im X. Bezirke in der Leibnitzgaſſe beſteht, über das 
Vorhaben des Gemeinderathes, welches derſelbe in dem Beſchluſſe 
der Schulſection zum Ausdrucke gebracht hat, conſterniert war, 
indem ſie darauf hingewieſen hat, daßs, wenn die Anſtalt an der 
äußerſten Peripherie des X. Bezirkes, in der Nähe der czechiſchen 
Schule, errichtet würde, damit die Thätigkeit der Privat-Kinder— 
bewahranſtalt lahmgelegt würde. 

Dieſe Privat-Kinderbewahrauſtalt beſitzt ein eigenes Gebäude, 
zu deſſen Errichtung der Gemeinderath 5000 fl. hergegeben hat. 
Übrigens unterſtützt der Gemeinderath dieſe Anſtalt durch eine 
Subvention von 800 fl. jährlich. 
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Es wurde darauf hingewieſen, dafs dieſe Privat-Kinderbewahr— 
anſtalt dieſelben Zwecke verfolgt, welche der Gemeinderath bei Er— 
richtung eines neuen Kindergartens verfolgen könnte, und wurde 
gebeten, die Subvention an die Kinderbewahranſtalt zu erhöhen, 
um auf dieſe Weiſe den Zweck, den der Gemeinderath mit der 
Errichtung einer ſolchen Anſtalt verbindet, in verſtärktem Maße 
zu errichten. Dieſer Act befindet ſich beim Acte bezüglich der Er⸗ 
richtung von Kindergärten in Wien. 

Es iſt ganz ſicher, daßs, ſobald die Frage der Errichtung 
eines neuen Schulgebäudes im X. Bezirke zur Verhandlung kommt, 
damit auch die Frage wegen Errichtung eines Kindergartens zur 
Verhandlung gebracht wird, und dajs bei Errichtung eines neuen 
Schulgebäudes vom Gemeinderathe zu entſcheiden ſein wird, ob er 
einen eigenen Kindergarten errichten will oder nicht. 

Ich glaube, mit dieſen Worten erklärt zu haben, warum 
dieſe Angelegenheit noch nicht an den Gemeinderath gekommen iſt. 

Es iſt weiters bedauert worden, dal3 ein Antrag wegen 
Reform des Leichenbeſtattungsweſens dem Gemeinderathe noch nicht 
vorgelegt iſt. Auch dieſer Gegenſtand ſteht ſeit längerer Zeit in 
Verhandlung. Es iſt auf die große Theuerung hingewieſen worden, 
welche das Leichenbeſtattungsweſen hat, und auf die großen 


Ich will nur kurz erwähnen, dass das Todtenbeſchreibamt 
aufgefordert wurde, ſich zu äußern, in welcher Weiſe eine ſolche 
Anſtalt errichtet werden könnte. Auch die Bezirksvertretungen 
ſämmtlicher alten Bezirke — die Vereinigung der Vororte war 


damals noch nicht durchgeführt — wurden zur Außerung aufge⸗ 


fordert. Die Außerungen find verſchieden. 
Auf Grund des Berichtes des Todtenbeſchreibamtes hat ſich 


das Stadtbauamt über die Koſten der Errichtung einer ſolchen 


Anſtalt geäußert, und es wurde vom Stadtbauamte ausgerechnet, 


Die Herren erſehen aus der Ziffer, dajs es ſich auch hier um eine 
ſehr wichtige Maßregel handelt. Wie nun aber der Act vorgelegt 
worden iſt, war die Vereinigung Wiens mit den Vororten fertig, 
und es hat ſich gezeigt, dafs jetzt die Vorſchläge, überhaupt das 
ganze Referat, auf die neuen Verhältniſſe nicht paſſen; denn es 
iſt klar, die Anſtalt, in dem Umfange, wie fie für die alten zehn 
Bezirke errichtet werden ſollte, hätte für die neunzehn Bezirke 
nicht genügt. Es iſt auch weiter in Betracht zu ziehen, dass das 
Friedhofweſen im neuen Gebiete ein ganz anderes iſt als im alten 
Gebiete. Kurz, es hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, neue 
Erhebungen zu pflegen, die Bezirksvertretungen der neuen Bezirke 
einzuvernehmen. Das iſt im Zuge und es wird auch über dieſe 
Angelegenheit, ſobald ſie ſpruchreif iſt, dem Gemeinderathe Bericht 
erſtattet werden. Die Herren ſehen aber, dass es ſchwierig iſt, 
über Angelegenheiten ſchlüſſig zu werden, die ſo koloſſale Summen 
verſchlingen, bezüglich deren die verſchiedenen Organe erklären, da]s 
es ſehr zweifelhaft iſt, ob das inveſtierte Capital ſich rentieren 
werde, weil man es ja da vorwiegend mit der armen Bevölkerung 
zu thun haben wird, welche ſich vielleicht nicht ſo leicht entſchließen 
wird, die aushaftenden Beträge prompt zu bezahlen. Es iſt klar, 
dafs die Angelegenheit erſt dann vor den Gemeinderath gebracht 
werden kann, wenn ſie reiflich überlegt und in ſolcher Weiſe vor— 
bereitet iſt, daſs dann der Gemeinderath mit Beruhigung an die 
Beſchluſsfaſſung gehen kann. 

Es wurde von einem Herrn Vorredner auch auf den Seucheu— 
hof hingewieſen und hervorgehoben, dass für den Seuchenhof ein 
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Betrag von 280.000 fl. im Budget für 1892 eingeftellt war, daſs 
aber nur 4000 fl. in Ausgabe geſtellt worden find. Ich kann mich 
in dieſem Punkte ſehr kurz faſſen und ſagen, dafs der Stadt— 
rath ſich vor längerer Zeit, und zwar unmittelbar nach der Vor— 
lage des Projectes an den Stadtrath mit der Sache beſchäftigt, 
daſs er das Project des Seuchenhofes genehmigt hat, inſoweit es 
in feine Competenz fällt, und dafs er das Project dem Miniſterium 
mit der Bitte vorgelegt hat, es möge das Miniſterium ſeine An— 
ſicht ausſprechen, ob es mit dieſem Projecte einverſtanden ſei, und 
ob, wenn dieſes Project zur Ausführung gelange, dann das 


Miniſterium der Anſicht ſein werde, dafs damit die Gemeinde den 


Anforderungen, welche an das Veterinärweſen auf dem Viehmarkte 
geftellt werden, auch nachgekommen ſei. Das Miniſterium hat bis 
jetzt eine Antwort nicht ertheilt. (Rufe: Hört!) Die Vorlage des 
Actes an den Gemeinderath kann ja ſelbſtverſtändlich erſt erfolgen, 
wenn auch das Miniſterium in der Sache geſprochen hat, weil 
erſt dann der löbliche Gemeinderath in der Lage ſein wird, ein 
endgiltiges Votum in dieſer Sache abzugeben. 

Ich möchte noch ein paar Bemerkungen über die Approviſio⸗ 
nierung gegenüber dem verehrten Herrn Collegen Seiler aus— 
ſprechen. Der verehrte Herr College Seiler iſt in ſeinen Aus— 
drücken nicht immer ſehr ſanft; ich glaube, das wiſſen wir alle. 
Denn wenn er ſagt: ich will außerordentlich gelinde Ausdrücke 
wählen und ſage alſo, unſere Approviſionierungs-Anſtalten ſind 
die denkbar ſchlechteſten (Lebhafte Heiterkeit), ſo kann man — 
glaube ich — ſich ein ungefähres Urtheil über die Strenge ſeiner 
Kritik bilden. 

Es wurde die Theuerung der Lebensmittel, wie Brot und 
Fleiſch, beklagt. Meine Herren, mit Recht werden dieſe Anklagen 
immer wieder vorgebracht, mit Recht werden dieſe Klagen immer 
wiederholt. Aber, meine Herren, man darf nicht die Meinung auf⸗ 
kommen laſſen, wie wenn der Gal dafür verantwortlich 
wäre. Es iſt uns doch allen klar, dafs wir nur die Verantwortung 
für locale Maßregeln übernehmen können, und dass der Gemeinde- 
rath gewiſs daran unſchuldig iſt, wenn die Viehpreiſe in ganz 
Europa und auf der ganzen Welt fort und fort ſteigen. Denn die 
Theuerung beſteht ja nicht in Wien allein; in Wien ſind keine 
anderen Preiſe als in Paris, Berlin und Peſt. Ja, ich weiſe 
darauf hin, dass wir erſt unlängſt in den öffentlichen Blättern 
einen Erlaſs des ungariſchen Handelsminiſters geleſen haben, in 
welchem er ſich beſchwert, daſs in Peſt, welches mitten in dem 
großen ungariſchen Productionsgebiete liegt, in einer Stadt, an 
deren Peripherie die Production aller für die Approviſionierung 
der Hauptſtadt weſentlichen Artikel liegt, die Lebensmittel viel 
theurer und ſchlechter ſind als in anderen Hauptſtädten und ins— 


beſonders in Wien (Hört! Hört! Bewegung.) — alſo ein Beweis, 


daſs wir noch nicht ſchlimmer daran find als andere Städte. 
Unſere Aufgabe, meine Herren, kann es nur ſein, alle diejenigen 
Anſtalten zu treffen, in welchen ſich ein Markt regelrecht, unbe— 
hindert und in ſolider Weiſe abwickeln kann. Es iſt daher unſere 
Aufgabe, das Marktweſen dementſprechend zu regulieren und Übel: 
ſtände, welche ſich da etwa zeigen, in Unſolidität, in einer unge— 
rechten Vertheuerung der Lebensmittel und in einem unrechtmäßigen 
Zwiſchenhandel beſtehen, zu bekämpfen und in dieſer Richtung 
eventuell auch ſtrafweiſe vorzugehen. 

Wie ſchwer es aber iſt, meine Herren, da durch poſitive Ein— 
griffe zu regulieren, hat ja der verehrte Herr Gem-Rath Seiler 
vor einigen Tagen im Stadtrathe erlebt, wo ſein Antrag wegen 
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Unterſuchung des Weines, der im Lagerhauſe untergebracht iſt, zur 
Verhandlung kam. Herr College Seiler mufste es erleben, dafs 
einer der Experten darauf hingewieſen hat, dafs gerade das Mittel, 
welches der verehrte Herr Gem.-Rath Seiler vorgeſchlagen hat — 
das Mittel der ämtlichen Unterſuchung und der ämtlichen Be⸗ 
ſtätigung, das der Wein echt ſei — leicht der Beginn einer ganz 
neuen Ara eines ſpeciellen Schwindels iſt (Hört! Hört!), indem 
ſich vielleicht gerade dieſe ſpecielle Methode des Schwindels auf 
die ämtliche Unterſuchung beruft und damit den Schwindel erſt 
recht florieren läſst. Ich weiß nicht, ob der Gem.-Rath Seiler 
auch heute noch derſelben Anſicht in Bezug auf die ämtliche Unter- 
ſuchung des Weines iſt, aber die eine Wahrnehmung wird er gewiss 
gemacht haben, dass es ſehr ſchwer iſt und eine große Verant— 
wortung auferlegt, das Handelsweſen durch poſitive Eingriffe in 
irgend einer Weiſe ändern zu wollen und dafs es ein großes 
Riſico auferlegt, die Entſcheidung, die in den Händen der Inter— 
eſſenten liegen ſoll, ihnen abzunehmen und fie einer öffentlichen 
Körperſchaft aufzuerlegen. 

Wir lönnen in der Richtung, ob die rumäniſche Grenze 
wieder aufgemacht werden ſoll, in der Richtung, dafs die Transport— 
Geſellſchaften billiger transportieren, dafs fie dem Bedürfniſſe des 
Verkehrs mit Approviſionierungsmitteln mehr entgegenkommen 
ſollen, nur bittlich auftreten, und da könnte ich Ihnen Petitionen 
vorlegen, die in die Legionen gehen. Der Gemeinderath — das 
Zeugnis wird ihm jeder ausſtellen müſſen — hat in der Richtung 
alles mögliche gethan. Jede Frage wurde allgemein und ſpeciell 
dem Miniſterium vorgelegt und auf alle Übel ſtände wurde hin⸗ 
gewieſen. Ein endliches und ſchließliches Votum haben wir jedoch 
in dieſer Sache nicht. 


Schließlich möchte ich in der Frage darauf hinweiſen, dass 
die Entwicklung unſerer Stadt eine enorme iſt. Denken Sie zurück 
an die Verhältniſſe vor zehn Jahren! Wie hat damals Wien aus— 
geſehen und wie das Marktweſen von Wien! Die Anſtalten mögen 
damals paſſend und ausreichend geweſen ſein. In dieſen zehn 
Jahren hat ſich aber alles geändert. Unſere Stadt iſt, was die 
räumliche Entwicklung und die Zahl der Bevölkerung betrifft, 
derart mit Rieſenſchritten vorwärts gegangen, dass es ganz gut 
möglich iſt, daſs manche Anſtalt, die damals zweckmäßig, modern 
und entſprechend war, heute veraltet und überholt iſt, und es wird 
unſere Aufgabe ſein, das Approviſionierungsweſen den modernen 
Anſprüchen anzupaſſen. Daſs das aber nicht möglich iſt ohne ſehr 
große finanzielle Opfer, iſt ſelbſtverſtändlich und es wird Sache 
der Herren ſein, ſich zu entſchließen, ob ſie dieſe Opfer bringen 
wollen. 

Was ſpeciell den Wunſch des Herrn Gem. -Rathes Seiler 
wegen Einführung eines Schiedsgerichtes betrifft, glaube ich in 
der erfreulichen Lage zu fein, mittheilen zu können, dafs eine der— 
artige Vorlage in Ausarbeitung begriffen iſt, und dafs es möglich 
ſein wird, dieſe Vorlage ſehr bald dem Gemeinderathe zu unter— 
breiten. (Beifall.) 

Ich kann aber da nicht umhin, darauf hinzuweiſen, dafs dieſe 
Verhandlungen ſchon ſeit längerer Zeit im Zuge find und dajs 
in dieſer Richtung nicht erſt der letzthin geäußerte Wunſch abge- 
wartet wurde. 

Das, meine Herren, ſind meine Bemerkungen in Bezug auf 
die einzelnen Gegenſtände, welche von den verehrten Herren Rednern 
in der Budget⸗Debatte vorgebracht worden find. 
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Ich möchte jetzt nur noch mit einigen wenigen Worten auf 
mehrere allgemeine Bemerkungen eingehen, welche von den Herren 
Vorrednern gemacht worden ſind. Ich möchte dieſe Bemerkungen 
unter dem Titel der „Erwägungen communal -ſtaatsrechtlicher 
Natur“ zuſammenfaſſen. Es iſt ein communales Staatsrecht ſeit 
dem Entſtehen des neuen Statuts entſtanden. Alle die Erwägungen 
über die Auslegung einzelner Beſtimmungen, über die Abgrenzung 
der Competenzen gehören zu dieſem communalen Staatsrecht. Ich 
glaube, das eine behaupten zu können, dass dieſe Erwägungen, ſo 


eruſter Natur und ſo ſehr ſie der Beachtung würdig ſind, denn 


doch in den allermeiſten Fällen und im großen und ganzen nur 


formaler Natur find. (Widerſpruch.) Ja, dies iſt natürlich Anſichts- 
ſoll es wiſſen; fie kann vom Gemeinderathe nichts erwarten, denn 


ſache. Ich werde mit ein paar Worten darauf eingehen. 


Der Herr Collega Dr. Prockſch hat an die claſſiſche Hiſtorie 
erinnert, die man mit den Worten bezeichnet: „Vestigia terrent“.“ 
Er hat auf die Höhle hingewieſen, in welche die Fußſpuren immer 


nur hineinführen, nicht aber zurück. In dieſer Höhle verſchwinden 
alle die Anträge! 

Meine Herren! Sie werden es mir vielleicht nicht übelnehmen, 
deun Sie ſind ja alle ſchon längere Zeit Mitglieder des Gemeinde— 
rathes und Sie werden mir vielleicht alle zuſtimmen, wenn ich 
ſage, daſs wohl nicht alle Anträge ſo beſonders ernſt zu nehmen ſind. 


So manche Anträge entſtammen Erwägungen vorübergehender, 
politiſcher Natur und unter ſolchen Umſtänden kann es ja wirklich 
immer entgegengetreten. Wir ſind ja vernünftig genug, um zu 


nicht wundernehmen, wenn bei manchen Anträgen nicht viel 
herauskommt. Sie werden es mir auch nicht übelnehmen, wenn 
ich ſage, daſs bezüglich manches dieſer im Laufe von vielen Jahren 


geſtellten Anträge behauptet werden kann, was in der Schrift jteht: | 
Nechansky in dieſer feiner Meinung, dass hier eine anti— 


„Es wäre wahrlich beſſer, wenn er nie geboren wäre.“ (Heiterkeit. ) 
Rem nun aber verlangt wird, daſs alle Anträge an den 


Gemeinderath zurückgelangen ſollen, jo kann ſich das doch nur auf 


die Anträge beziehen, welche in ihrer definitiven Erledigung in 


Richtung kann ich erklären, daſs das Präſidium der Meinung iſt, 
daſs auch negative Anträge des Stadtrathes an den Gemeinderath 
zu leiten find, ſoweit dies nach den Beſtimmungen des § 52 be— 
gründet iſt. (Bravo! Bravo!) In dieſer Richtung beſteht alſo gar 
keine Einwendung, in dieſer Richtung ſoll in Zukunft die Be— 
ſtimmung des § 52 des Statuts maßgebend ſein, auch dann, wenn 
es ſich um negative Erledigungen des Stadtrathes handelt. (Bravo! 
Bravo!) 

Übrigens verweiſe ich darauf, dafs ſeit einiger Zeit überdies 
die Antragſteller ſolcher Anträge vom Präſidium über das Datum 
der Erledigung und, wie ich glaube, auch über den Inhalt der 
Erledigung verſtändigt worden ſind. (Rufe: Nein!) Es geſchieht 
ſeit dem Juni 1892. 

Der Herr College Dr. Nechansky hat in einer Art Jammer— 
ton ſich beklagt, daßs dem Gemeinderath gar keine Initiative zu— 
ſtehe. Meine Herren! Ich glaube, daſs der Herr Kollege 
Dr. Nechansky dabei unrecht thut. Der heutige Gemeinderath 
hat dasſelbe Recht der Initiative wie der frühere Gemeinderath. 
Der jetzige Gemeinderath könnte allerdings die Initiative nicht 
anders ausüben als der frühere. Der Gemeinderath hat immer 
die Initiative in der Weiſe ausgeübt, dass Anträge eingebracht werden, 
welche dann den betreffenden Commiſſionen, den Amtern zu— 
gewieſen wurden und auch der frühere Gemeinderath muſste warten, 
bis die Angelegenheit ſpruchreif an ihn gelangte und musste dann ſeinen 
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endgiltigen Beſchluſs faſſen. Eine andere Initiative gibt es nicht. Auch 
der gegenwärtige Gemeinderath wird nicht in der Lage ſein, in anderer 
Weiſe vorzugehen. Ich glaube aber, wir alle und die Bevölkerung 
werden dem Gemeinderath und jedem einzelnen Mitgliede desſelben 
ſehr dankbar ſein, wenn wichtige intereffante Angelegenheiten hier 
in Anregung gebracht werden, wenn alſo diesfalls die Initiative 
hier ergriffen wird, und die Amter werden ſich beeilen, dieſe Aus 
gelegenheiten ſpruchreif zu machen und ebenſo auch der Stadtrath, 
ſie dem Gemeinderathe vorzulegen. Ich glaube alſo, es iſt zu weit 
gegangen und entſpricht den Verhältniſſen durchaus nicht, wenn 
man in derlei Angelegenheiten zum Fenſter hinausredet, ſich an 
die Bevölkerung wendet und ſagt: Ja, die Bevölkerung von Wien 


er hat kein Recht zur Initiative. Ich glaube, dafs dies den Ver— 
hältniſſen nicht eutſpricht, daſs dieſe Klage unbegründet iſt — und 
dafs es zu weit geht, in derartigen Angelegenheiten, welche ja 
ganz leicht hier im Kreiſe der Collegen geordnet werden können, 
die Hilfe der Bevölkerung und des Publicums in Anſpruch zu 
nehmen. 

Er hat auch davon geſprochen, daſs der Gemeinderath eine 
anticapitaliſtiſche Richtung verfolge. Soweit dies an unſere 


Aodreſſe, d. h. an die Adreſſe unſerer Partei gerichtet iſt, glaube ich, 


daſs das unbegründet tft. 
Im Gegentheil, wir ſind der anticapitaliſtiſchen Richtung 


wiſſen, daſs das Capital beſtehen muss und daſs ohne das Capital 
die Schaffung größerer Orgauiſationen gar nicht möglich find. 
Aber ein Fehler wäre es, meine Herren, wenn Collega 


capitaliſtiſche Richtung beſtehe, ſo weit gehen würde, zu ſagen, 
wir ſollen vielleicht die Waſſerleitung oder Gasbeleuchtung nicht 


in eigene Regie nehmen, und andere Unternehmungen ebenfalls 
die Competenz des Gemeinderathes gehören (Rufe: Gewiſs! — 
Gem-Rath Seiler: Wirtſchaftliche Fragen!), und in dieſer 


nicht, welche in vielen anderen Gemeinden von der Commune 
ſelbſt verwaltet werden. Wir würden dadurch in großen Wider— 
ſpruch mit den modernen Anſichten kommen, und insbeſondere auch 
in Widerſpruch mit unſeren Wählern. (Richtig!) Ich glaube daher, 
dass dieſe ſeine Anſicht unrichtig iſt und wir einen großen Fehler 
machen würden, wenn wir ihm in dieſer Richtung folgen würden. 

Meine Herren, ſchließlich noch eine Bemerkung. Herr Collego 
Nechausky hat auch darauf verwieſen, dass die Autonomie der 
Gemeinde in Gefahr ſtehe, und das, wenn es ſo weitergienge und 
wenn man es jemandem übelnehmen würde, über dieſe oder jene 
Streitfrage zu ſprechen, man ſagen könnte, es ſei die von unſeren 
Vätern mit ſchweren Opfern errungene Autonomie verlorengegangen. 
Ich glaube, auch dieſe. Bemerkung war nicht am Platze; ich kann 
mich nicht erinnern, daſs die Gemeindeautonomie von irgend 
jemandem angegriffen oder bedroht worden wäre. 

Niemand hat einen ſolchen Angriff verſucht, ich möchte aber 
bemerken, daſs die Autonomie der Gemeinde nicht von den einzelnen 
Gemeinderäthen vertheidigt wird; dazu iſt der ganze Gemeinderath, 
der Bürgermeiſter da, die geſetzlichen Organe der Gemeindeverwaltung, 
und ich glaube, wir werden in diefer Richtung doch alle einer 
Meinung ſein, dafs wenn es ſich um einen Angriff auf die Auto— 
nomie der Gemeinde handeln würde, der ganze Gemeinderath mit 
dem Bürgermeiſter an der Spitze wie ein Mann aufſtehen würde, 
um einen ſolchen Angriff abzuwehren. (Beifall.) 

Meine Herren, ich ſchließe, indem ich die Meinung aus— 
ſpreche, dafs eine Partei mit den Traditionen wie die unſere, die 
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fort und fort bewieſen hat, dafs fie ſich ihrer Aufgaben und Ziele 
bewusst iſt, die in allen großen Fragen einig und geſchloſſen it, 
eine Partei, welche bewieſen hat, dajs ihre einzelnen Mitglieder die 
größten Opfer bringen — wie insbeſondere bei der Abſtimmung 
über den Bierkreuzer und anderen wichtigen Abſtimmungen —, um die 
Einigkeit der Partei nicht zu ſtören und dieſelbe auch nach außen 
hin zum Ausdrucke zu bringen, dass eine ſolche Partei über 
die kleinlichen Schwierigkeiten, welche ſich hie und da ergeben und 
ein Echo auch in der Budget⸗Debatte gefunden haben, leicht hinweg— 
kommen werden, und dass wir unbeirrt um kleine Intermezzi, die 


etwa vorkommen, auch in der Zukunft einig und geſchloſſen vor- 


gehen werden, eingedenk der nn Aufgaben, welche noch der Er— 
ledigung harren. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Stadtrath-Neferent = Rath Boſchan: Meine Herren! 
Die Erörterungen, welche in der Budget-Debatte gemacht worden 
ſind, laſſen ſich in drei Gruppen eintheilen. Die eine Gruppe der 
Erörterungen hat ſich auf gewiſſe Recriminationen bezogen gegen 
Verfügungen des Herrn Bürgermeiſters, bezüglich der Handhabung 
des Statuts von ſeiner Seite. Die zweite Gruppe waren Re— 
criminationen, beziehungsweiſe Bemängelungen der Verwaltung 
überhaupt, ohne dafs ſie ſich gerade auf einzelne Budget-Poſten 
bezogen haben. Die dritte Gruppe endlich, hat wirklich Budget— 
Angelegenheiten betroffen. Ich werde nun in meiner Schluſsrede, 
welche ich, den Wünſchen der Herren entſprechend, ziemlich kurz 
halten werde, nicht auf die einzelnen Gegenreden eingehen, ſondern 
werde das gruppenweiſe beſprechen. Was den erſten Theil der 
Erörterungen betrifft, ſo könnte ich auf jede Gegenrede verzichten, 
nachdem ſowohl der Herr Bürgermeiſter ſich ſelbſt diesfalls geäußert 
hat, als auch namentlich nach der ſoeben gehörten Rede unſeres 
Herrn Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Grübl, die wie Honigſeim auf 
uns herabgeträufelt iſt. Ich glaube aber, dass es doch gut iſt, 
wenn von Seite des Referententiſches ſich über dieſe Sache 
geäußert werde. Ich bin nun der Meinung, dajs man ſich dem 
Gedanken des Herrn Bürgermeiſters vollkommen anſchließen kann, 
daſs der gegenwärtige Zeitpunkt zu ſolchen Auseinanderſetzungen 
durchaus nicht geeignet iſt. Ein Drittel der Bänke iſt leer, und 
die anderen zwei Drittel ſind halbvoll. Wir haben einen lebhaften 
Kampf mit einer im Hauſe derzeit nicht vertretenen Partei zu 
führen, welche, wenn ſie uns auch hier nicht bekämpft, doch außen 
ſtark bekämpft. Ich glaube, dass es taktiſch und ſtrategiſch nicht 
angemeſſen iſt, während wir dieſen Kampf beſtehen, dass hinter 
der Front gewiſſermaßen Differenzen entſtehen. 

Daßs unſer Statut verbeſſerungsbedürftig iſt, dafs vielleicht 
die Auslegung des Statuts manches zu wünſchen übrig lässt, will 
ich nicht beſtreiten. Aber, meine Herren, es iſt in einer ſolchen 
Zeit nicht gut, das über alle ſolche Angelegenheiten, welche meiner 
Meinung nach, mehr im Parteiclub beſprochen werden ſollen als 
im Plenum des Gemeinderathes, hier zuviel geſprochen werde, und 
ich möchte, nachdem es üblich geworden iſt, Claſſiker zu citieren, 
und nachdem auch der Herr Julius Cäſar (Heiterkeit) hat her— 
halten müſſen, auch einen Satz Cäſars citieren, der mir paſſend 
ſcheint. Als Brutus und Caſſius angeſichts des feindlichen Lagers 
miteinander geſtritten haben, hat man ihnen geſagt: „Es iſt nicht 
gut, dass ihr miteinander ſtreitet“, und der eine, hat geſagt: „In 
einer ſolchen Zeit, wie dieſe Zeit, iſt es nicht gut, daßs jeder 
kleine Fehler bekrittelt wird.“ Das iſt auch unſer Fall. Meine 
Herren, es iſt hier der Gemeinderath mit einer kleinen Republik 
im Staate verglichen worden. Zur Republik gehören vor allem 
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Republikaner, und die Deviſe der Republik: Freiheit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit, mufs bei allen die herrſchende Deviſe fein. Wie es 
mit der Brüderlichkeit bei uns ausſieht, ſehen Sie. Wie die Gleich— 
heit von einer gewiſſen Partei gehandhabt wird, wiſſen Sie auch, 
nur die Freiheit können wir allenfalls noch in Auſpruch nehmen. 
Ich bitte ſich zu erinnern, wie es im früheren Gemeinderathe der 
Fall war, wie neun Sectionen und beinahe 30 Commiſſiouen zu— 
gleich getagt haben (Rufe: Zehn Sectionen!), alſo zehn Sectionen 
und wo der Gemeinderath und die Sectionen zuerſt ſchlüſſig werden 
muſsten, bis das kleinſte Referat gewählt und an den Gemeinde: 
rath gekommen iſt. Jetzt wird die Sache leichter gemacht; es 
exiſtiert nur eine Vorberathungs-Körperſchaft, in der ſich alles 
centraliſiert. 

Ich ſchließe mit der erſten Gruppe und komme nun zur 
zweiten. Das ſind allgemeine Recriminationen, beziehungsweiſe 
allgemeine Betrachtungen über die Verwaltung, und da möchte ich 
mir eine Anregung zu machen erlauben und bitte die Herren, 
mir diesbezüglich etwas Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Ich glaube 
nämlich, daſs die Berathung des Budgets nicht der richtige Zeit— 
punkt iſt, alle dieſe Angelegenheiten zu beſprechen, daſs man die 
Zeit der Budgetberathung nicht gewiſſermaßen als Freiſchießen 
betrachten darf, wo über alles mögliche geſprochen werden kann, 
weil dadurch die Aufmerkſamkeit von dem eigentlichen Gegenſtande, 
trockenen Zahlen, allzuſehr abgelenkt wird. Aber es ſoll dem 
Gemeinderathe die Gelegenheit nicht genommen werden, zu irgend 
einer Zeit des Jahres über alle Angelegenheiten, welche in den 
Rahmen der Verwaltung gehören, zu ſprechen, und ich glaube, dass 
der folgende Zeitpunkt der richtige iſt. Alljährlich wird vom Herrn 
Bürgermeiſter der Verwaltungsbericht vorgelegt, das Buch, welches 
die Herren ja bekommen, welches in ſeiner äußeren Ausſtattung, 
in der Anordnung des Inhaltes ein ausgezeichnetes Nachſchlage— 
Ich bin der Meinung, daſs die Vorlage dieſes Buches 
mit einem Acte begleitet werden ſoll, welcher in formaler Form, 
mit einer Matrikelnummer verſehen an den Gemeinderath kommt 
und dieſes Buch ſoll vom Gemeinderath beſprochen werden (Sehr 
gut!) in ähnlicher Weiſe, wie der Bericht des niederöſterreichiſchen 
Landesausſchuſſes im Landtage an einzelne Referenten vertheilt 
und dann im Plenum verhandelt wird. Dieſe Angelegenheit könnte 
zu gelegener Zeit, wo die Geſchäfte nicht dringend find, behandelt 
werden, die einzelnen Capitel könnte man je einem Referenten 
zuweiſen, und da wäre die richtige Gelegenheit, alle möglichen 
Angelegenheiten, welche mit dem Budget nicht direct zuſammen— 
hängen, zu beſprechen. Es iſt geſprochen worden über die Ver— 
änderungen im Armenweſen, Marktweſen u. ſ. w., und alle dieſe 
Angelegenheiten laſſen ſich auf einzelne Poſitionen im Budget nicht 
zurückführen, würden aber bei Beſprechung des Verwaltungs⸗ 
berichtes ſehr gut Platz finden. Ich will die Anregung den geehrten 
Herren überlaſſen, ob diesbezüglich ein Antrag geſtellt wird, dafs 
in Zukunft der Verwaltungsbericht des Herrn Bürgermeiſters in 


einer Art, wie man etwa eine Thronrede mit einer Adreſſe be— 


antwortet, mit einer Verwaltungsdebatte ſeitens des Gemeinde— 
rathes beantwortet werden ſoll. 

Ich komme nur zu der dritten Gruppe, das ſind jene Er— 
örterungen, welche das Budget ſelbſt betreffen und da zeigt es 
ſich, das die Welt zwar älter wird, aber ſich nicht verändert und 
mehr weniger immer dieſelben Grundſätze zutage treten, d. h. 
das Princip, die Sparſamkeit zur Geltung zu bringen, fort— 
beſteht. 
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Das Princip zu ſparen iſt bei allen Herren vorhanden, wie 
man aber in die einzelnen Details eingeht, ſo wird jeder ſeinem 
Principe untreu und ſagt, ich will wohl ſparen, aber es muss bei 
meinem Nebenmenſchen damit angefangen werden, mein Reſſort iſt 
zu wichtig. 

Von den Herren, welche ſo ſehr für die Sparſamkeit ſind, 
will, wenn es ſich um die einzelnen Poſten handelt, der eine die 
Erhöhung der Gehalte für die Beamten, der andere eine beſſere 
Beleuchtung, eine beſſere Beſpritzung und beſſere Pflaſterung u. ſ. f. 
— das alles koſtet Geld. Im allgemeinen ſind die Herren in allem 
Ernſte für das Sparen eingenommen. 

Nun natürlich, alle dieſe Angelegenheiten treffen dann im 
Budget⸗Referate zuſammen, und man mn) ſich eigentlich fragen, 
um einen Wiener Ausdruck zu gebrauchen: „Woher nehmen und 
nicht ſtehlen?“ 

Gewiſſe Ausgaben laſſen ſich nicht erhöhen, ohne dajs die 
Steuer auch erhöht wird, was wir unter allen Umſtänden nicht 
wollen. Es iſt von einem ſehr geehrten Herrn Collegen der Wunſch 
ausgedrückt worden, daſs wir unſer Anlehen auf einen höheren 
Betrag Stellen ſollen, als auf denjenigen, welcher von dem Budget— 
Referenten beantragt iſt. In der Regel iſt es fo, daſs, wenn man 
ein Anlehen zu vertreten hat, man die Höhe desſelben vertheidigen 
muss und dass in der Regel davon etwas abgeſtrichen wird, dais 
man ſagt: „Sparen wir, wir brauchen nicht ſo viel“; während hier 
der umgekehrte Fall eintritt, das aus der Mitte des Gemeinde— 
rathes die Meinung ausgeſprochen worden iſt, man ſollte ein viel 
größeres Anlehen aufnehmen, allerdings mit dem Gedanken, das— 
ſelbe productiven Zwecken zuzuführen. 

Freilich hat derſelbe Herr Redner unmittelbar darauf gemeint, 
daſs ſämmtliche Straßen um das Rathhaus zu pflaſtern ſeien; ob 
man von dieſem Pflaſter denjenigen Betrag an Coupons herunter— 
ſchneiden könnte, welcher nothwendig iſt, um das Aulehen zu ver— 
zinſen, weiß ich nicht. 

Auch andere productive Zwecke, auf welche ſo oft hingewieſen 
wird, auch Unternehmungen der Gemeinde ſind ſo beſchaffen, dass 
ſie in der Regel nicht mehr als die Zinſen desjenigen Capitals, 
welches in demſelben inveſtiert iſt, aufbringen, es iſt das wieder— 
holt geſagt worden. Auch wird bei dieſen Unternehmungen gerade 
immer der Wunſch ausgeſprochen, dafs die Tarife herabgeſetzt werden 
ſollen, die Lagerhaustarife, die Tarife für die Ausſchmückung der 
Beerdigungsſtätten, alle Tarife ſollen herabgeſetzt werden und dabei 
ſoll doch das Erträgnis nicht geſchmälert werden. 

Es hat derſelbe Herr Redner ſich darüber beklagt, daſßs bei 
der Gemeinde eigentlich nichts geſchieht, daſs große Unternehmungen 
nicht ſtattfinden. Nun will ich die Herren darauf hinweiſen, dass 
gerade im heurigen Jahre und in der allernächſten Zeit die Ge— 
meinde an ſo große Unternehmungen tritt, wie vielleicht nie bisher. 
Die Wienregulierung kommt heuer in Zug, die Sammelcanäle 
wurden neulich mit einer Ausgabe von einer Million Gulden be— 
ſchloſſen, die Waſſerleitung iſt ebenfalls im Zuge, für beinahe 
1½ Millionen Gulden werden Schulen und es wird die 
Stadtbahn gebaut. Wenn man nun ſagt, gleichzeitig ſollen auch 
womöglich ſämmtliche Canäle, die in den Vororten nothwendig 
ſind, gemacht, und es ſoll ein großes Anlehen dazu aufgenommen 
werden, ſo bin ich der Meinung, daßs das alles recht gut iſt, dass 
aber nicht alles das zu gleicher Zeit geſchehen muſs, ſondern dass das 
vernünftigerweiſe auf eine längere Reihe von Jahren vertheilt 
werden muss, um einerſeits die Baumaterialien nicht unnöthiger— 
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weiſe zu vertheuern und andererſeits nach dem Aufhören einer 
ſolchen großen Arbeitsgruppe nicht wieder eine Stagnation ein— 
treten zu laſſen, wie ſie in Wien eingetreten iſt, als der Bau der 
großen Monumentalbauten vollendet und gar keine Arbeit in Wien 
war. Wenn man das auf eine Reihe von Jahren vertheilt und 
folgerichtig auch das Anlehen auf eine Reihe von Jahren vertheilt 
und es erſt ſpäter aufnimmt, fo glaube ich, dass das nur richtig iſt. 

Es iſt angeregt worden, daſs die Gemeinde ihr Anlehen in 
der Form von kleinen Loſen ausgeben ſoll. Ich will bemerken, 
dafs das ſeitens der hohen Regierung nicht geſtattet wird; wenn 
es bewilligt worden wäre, ſo hätten wir das Geld zu einem 
billigen Preiſe bekommen. Aber ſoviel mir bekannt iſt, bewilligt 
das die Regierung abſolut nicht. 

Weiters iſt von einem Herrn Redner die Form des Abſchluſſes 
der Bilanz bemängelt und gemeint worden, dajs es nicht richtig 
ſei, unſere Auslagen in ſolche zu ſcheiden, welche currenter Natur 
find und in ſolche, welche, wie ich fie genannt habe, nicht currenter 
Natur ſind, alſo Inveſtitionen oder Auslagen, welche vermöge 
ihres großen Umfanges und ihrer Dauer nicht auf den Dienſt 
eines Jahres gebracht werden können. Demgegenüber bemerke ich, 
dafs in der erſten Colonne dieſer Bilanzaufſtellung unſer ganzes 
Budget von 35 Millionen Gulden enthalten iſt, und dass das 
andere gewiſſermaßen nur eine Aufklärung dazu bietet, dass der 
Fehlbetrag, den wir im heurigen Jahre haben und der beinahe 
fünf Millionen Gulden ausmacht, nicht als Abgang, als Deficit 
bezeichnet werden kann, weil dieſer Betrag beinahe genau ſo groß 
iſt, als jener, welchen wir in das Gemeindevermögen neu inveſtieren. 
So viel über die Form der Bilanz. 

Dass ein Anlehen nothwendig iſt, iſt von keiner Seite beſtritten 
worden; wir müſſen eines aufnehmen, um unſere Waſſerauslagen be— 
ſtreiten zu können, aber auch aus einem anderen Grunde. Unſer Budget 
iſt jetzt auf eine Höhe von 35 Millionen Gulden angewachſen; 
außerdem haben wir die Haftung für eine Anzahl communaler 
Sparcaſſen mit mehr als 20 Millionen Gulden Einlagen über— 
nommen. Bei ſolchen großen Impegni kann man mit einem Caſſa— 
vorrathe, der manchmal unter einer halben Million herabſinkt, nicht 
wirtſchaften, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daſs momentane 
Störungen eintreten könnten; und nachdem die Aufnahme eines 
Anlehens in den nächſten Jahren unter allen Umſtänden unver— 
meidlich iſt, wäre es beſſer, wenn man zur rechten Zeit daran 
geht, die günſtige Lage des Marktes für ſich auszunützen. 

Ich komme zum Schluſſe, meine Herren, und glaube, daſs 
es das Beſte iſt, wenn wir nicht viel herumexperimentieren, ſondern 
ſchön ſolid bleiben, nicht gerade mit dem Gelde knickern, wo Geld 
nothwendig iſt, aber auch damit nicht über die Schnur hauen, und 
was ich für das Wichtigſte halte, das große Gleichgewicht im Ge— 
meindehaushalte nicht zu verlieren. 

Ich bitte die geehrten Herren, in die Special-Debatte einzu— 
gehen. (Lebhafter Beifall.) 

Bice- Bürgermeifter Dr. Grübl (welcher während 
vorſtehender Rede den Vorſitz übernommen hat): 
Der Herr Referent der Budget-Commiſſion hat das Wort. 

Commiſſions-Referent Gem.-Rath K. M. Mayer: Meine 
Herren! Nachdem ſich die Budget-Commiſſion im ganzen und großen 
mit den Anſchauungen des Stadtrathes und den Zuſammenſtellungen 
der Buchhaltung identificiert hat, liegt es mir nur ob, ganz kleine 
Bemerkungen zu machen, und namentlich bin ich durch die Aus— 
führungen eines Herrn Redners aus dem VII. Bezirke dazu ver- 


316 


re NN Y NN 


anlaſst, welcher der einzige war, der die eigentliche Thätigkeit der 
Budget⸗Commiſſion in Frage geſtellt und deren Wichtigkeit vor 
der Allgemeinheit etwas herabgeſetzt hat, indem er wörtlich ſagte 
(liest): „Die ſogenannte kleine Oppoſition verlangte eine Com⸗ 
miſſion, der dann alle nützlichen Fragen zugewieſen werden.“ Ich 
kann mir wohl denken, was er unter der kleinen Oppoſition ver 
ſteht, aber ich kann mir nicht denken, wie er ſich eine Commiſſion 
vorſtellt, der alle nützlichen Fragen zugewieſen werden ſollen. Denn, 
iſt die Commiſſon klein, ſo können in derſelben nicht Fachleute für 
alle nützlichen Fragen vertreten ſein, und die Commiſſion kann 
keine gedeihliche Wirkſamkeit in Bezug auf dieſe nützlichen Fragen 
entfalten. Dann wendet er ſich ſpeciell der Budget-Commiſſion zu 
und jagt (liest): „Wenn wir beiſpielsweiſe die Budget-Commiſſion 
nicht gewählt hätten, ſo glaube ich, hätten wir alle möglichen Vor— 
würfe bekommen; dieſe Commiſſion iſt gewählt worden, ſie hat 
15 Sitzungen abgehalten; ich habe eifrig die ganze Vorlage ſtudiert, 
und was iſt herausgekommen? Was ſchlägt uns dieſe Commiſſion 
vor? Wenn wir, was dieſe Commiſſion vorſchlägt, annehmen, gut, 
es wird kein Malheur ſein; aber wenn wir dieſe Vorſchläge nicht 
hätten, wäre es auch kein Unglück. Das iſt das, was ich über 
dieſe Commiſſion zu ſagen habe.“ 


Dieſer Herr College, ſo hochſchätzenswert er mir perſönlich 
iſt, iſt mir in dieſer Richtung mit ſeinen Ausführungen durchaus 
incompetent (Sehr gut!) aus dem einfachen Grunde, weil er ſich 
diefe Arbeiten der Budget-Commiſſion gar nicht genau angeſehen 
hat. Dieſe Ausführung involviert aber auch mehr weniger eigentlich 
eine Beleidigung und! Zurückſetzung aller 23 Mitglieder der Com— 
miſſion, zu denen auch ich mich zu zählen die Ehre habe, und die 
ich zu vertreten habe, wenn man in ſolcher, ich kann ſagen, leichter 
und raſcher Weiſe über ihre Thätigkeit hinweggeht. Wir ſind nicht 
in der Commiſſion geſeſſen, um dort Commiſſionsmitglieder zu 


ſpielen, wir ſind dort geſe ſſen im vo fen. Bewuſstſein der Pflicht, 


die Sie uns übertragen haben, und wir ſind dieſer Pflicht nach 
beiten Wiſſen und. Gewiſſen und beftem Können nachgekommen. 
(Beifall.) 


Es iſt uns nicht obgelegen, das ganze Budget, wie es von 
der Buchhaltung vorgelegt und vom Magiſtrate und Stadtrathe 
durchgearbeitet wurde, umzuwerfen, ein neues Syſtem der Ziffern 
aufzuſtellen; das wäre ein Verkennen der Aufgabe und würde den 
88 50 und 51, welche die Oberaufſicht und Berathung über die 


Jahresrechnungen dem Gemeinderathe zuweiſen, geradezu entgegen⸗ 


geſetzt ſein. Wir hatten zu prüfen und das Gute zu empfehlen, 
das nicht Empfehlenswerte — Schlechtes iſt nichts darin — zu 
eliminieren. So fasten: wir die Aufgabe auf und wir haben fie 
ernſt aufgefaſst. Es find aber nicht nur dieſe beiden Bücher vor- 
gelegen (auf die Vorlagen über das Budget hinweiſend), das hätte 
nicht genügt; wir hätten daran die en bloc-Annahme beſchließen 
können; es ſind uns die Detailvoranſchläge vorgelegen von ver— 
ſchiedenen Bezirksvorſtehern, vom Stadtbauamte, von den magi- 
ſtratiſchen Departements, die dem Plenum nie vorliegen können, 
weil ſie zu umfangreich ſind und ſtudiert werden müſſen. Dieſem 
Studium hat ſich jedes einzelne Mitglied, dem die Gruppe zu— 
gewieſen war, eifrigſt und gewiſſenhaft unterzogen. Alle Daten 
und alle möglichen Aufklärungen, die verlangt werden könnten und 
müſſen, wurden gegeben. So hat die Commiſſion gearbeitet; ich 
glaube, ſie hat ihre Pflicht voll gethan und das ihr geſchenkte 
Vertrauen auch gerechtfertigt. (Beifall.) 
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Was ſagt nun dieſer ſelbe Herr College weiter? Er tadelt 
merkwürdigerweiſe zuerſt das Anleihen, das gemacht werden ſoll — 
ich werde möglichſt trachten, meinen Collegen Boſch an nicht zu 
wiederholen —, und ſagt, er finde es für eine Kleinigkeit, dass der 
Gemeinderath mit einer Anleihe von 17 bis 18 Millionen an 
dieſe großen Aufgaben, die nothwendig ſind, ſchreitet, er nimmt 
aber gar keinen Anſtand, eine Anleihe von 90 Millionen zu votieren. 
Und da bitte ich, zu bemerken, dafs mein früheres Wort, dass 
er leicht über die Geſchichte hinweggehe, gerechtfertigt und nicht 
von mir leichtfertig gejagt iſt. Er jagt alſo in einem Athemzuge 
— ich wiederhole das — „ich werde bereitwilligſt für ein Anlehen 
von 90 Millionen ſtimmen“. In demſelben Athemzuge ſagt er aber: 
„Die Zinskreuzer dürfen nicht erhöht werden, denn davon kann 
ein⸗ für allemal nicht geſprochen werden.“ Rechnen Sie die er— 
forderlichen 90 Millionen zu Apercentigen jährlichen Zinſen, ſo 
gibt das 3,600.000 fl.; eine Amortiſation nur von 1 Percent 
gibt 900.000 fl., d. i. alſo per Jahr 4,500.000 fl. Dieſe Summe 
auf die Zinskreuzer repartiert — er ſpricht eben nur von den 
Zinskreuzern — erfordert eine Erhöhung der Zinskreuzer um 5 ¼ kr. 
per Gulden. Wie kann man dann ſagen: ich votiere 90 Milli onen: 
aber eine Erhöhung der Zinskrenzer iſt abſolut nicht möglich. Wee 
das alſo aufzubringen iſt, werden wir weiter hören. Er ſagt: es 
müſſen productive Einnahmen geſchaffen werden. Das iſt auch ein 
Schlagwort, welches ich ſchon vor ſieben Jahren, als ich das erſte— 
mal in den Gemeinderath candidierte, gehört habe. Das iſt leicht 
geſagt, aber ſolche productive Einnahmen ſind noch ſpärlich gefloſſen. 
Er ſagt: „Productive Unternehmungen müſſen geſchaffen werden,“ 
— ich bitte, da gütigſt aufzupaſſen — „welche aber nicht bureau— 
kratiſch, ſondern kaufmänniſch geführt werden ſollen.“ Wenn Sie 
die Güte haben, die Anträge der Budget-Commiſſion vom Vor— 
jahre zur Hand zu nehmen, werden Sie finden, daſs auf eine 
Reihe von Agenden der Gemeinde hingewieſen wird, von denen 
ich damals ſagte, ſie ſind vom grünen Tiſche nicht gut zu führen 


und ſollen von Commiſſionen verwaltet werden, z. B. auf das 


Lagerhaus, die Einſetzung einer Friedhofs-Commiſſion u. ſ. w. 
„Die Unternehmungen der Stadt Wien“ — heißt es weiter — 

„tragen nicht viel, weil ſie nicht kaufmänniſch betrieben werden, 

und mit dem Actenweſen, wie wir es hier haben, erreicht man nicht 


viel. Ich glaube, zum Beiſpiel das Lagerhaus könnte ertragsfähiger 


gemacht werden.“ Ich bemerke, dafs im Jahre 1892 bereits ein 
ähnlicher Weg gefunden wurde, und auch heuer finden Sie einen 
guten Vorſchlag, welcher der Sache etwas näherrücken würde. 
Dann heißt es: „Bei der Gräberausſchmückung wird viel zuviel 


verdient.“ Sehen Sie den Widerſpruch: Die Gemeinde ſoll productive 


Einnahmen ſchaffen. Nun iſt hier ein Geſchäft, welches wirklich 
ein bischen einträgt; da verdienen wir zuviel. Alſo verdient darf 
nichts werden. Wie da productive Einnahmen geſchaffen werden 
ſollen, das weiß ich nicht. Auch eine billigere Leichenbeſtattung ſoll 
geſchaffen werden. Damit bin ich vollkommen einverſtanden. Auch 
die Leichenverſenkung würde eine bedeutende Einnahme geben. Ich 
ſtudiere nun nicht bloß das Budget der Stadt Wien; ich würde, 
nachdem ich die Ehre habe, ſchon zum zweitenmale Budget-Referent 


zu ſein, das für ungenügend halten. Ich ſtudiere auch das Budget 
anderer Städte und finde beiſpielsweiſe, daſs die Commune Paris 
an dem Erträgniſſe der Entreprise des pompes funebres — 


bekanntlich eine Pariſer Inſtitution — im Jahre 1890 mit 
362.700 Francs participierte, alſo eine ganz anſehnliche Einnahms⸗ 


quelle. Es fragt ſich, warum hat man nicht ſeinerzeit vielleicht auch 
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angeſtrebt, mit dieſer Entreprise einen ähnlichen Vertrag zu ſchließen, 


damit wir an dieſem Beerdigungs- und Leichenbeſorgungsgeſchäfte 
auch einen ähnlichen Nutzen gehabt hätten, nachdem doch die Ge— 
ſellſchaft dieſelbe iſt, welche in Paris das Geſchäft hat, alſo wahr— 
ſcheinlich auf ſolche Bedingungen, da ſie es dort gewohnt iſt, viel— 
leicht eingegangen wäre. Ich glaube aber nicht, dass dieſe Geſellſchaft 
heute ſo mir nichts, dir nichts auf ſolche Bedingungen eingehen 
wird. Das hätte der Herr College auch gefunden, wenn er ſich nur 
ein bilschen Mühe gegeben hätte. 

Weiter „die Regelung des Armenweſens“. Das iſt ein Wunſch, 


Ich bedauere ungeheuer, dafs das Referat des Collegen Schlechter, 
das lange auf der Tagesordnung ſtand, nun nicht mehr auf der 
Tagesordnung iſt. Dieſes Referat hätte ſich in ziemlich eingehender 
Weiſe mit dem Elberfelder Syſtem beſchäftigt. 

Es iſt eigentlich das einzige, was angewendet werden kann, 
damit bei dieſer Vertheilung an die Armen möglichſt wenig Miſs— 
brauch ſtattfinde. Allerdings müsste es den Verhältniſſen der größeren 
Städte angepasst werden, denn man kann es nicht nur jo herüber— 
nehmen, ſondern müſste zuerſt die nöthigen Anderungen vor— 
nehmen. 

Weiters ſagt derſelbe Herr College: es ſei ſehr zu bedauern, 
dafs ſeit der Neuſchöpfung eine große Anzahl communaler Inſtitu— 
tionen, wie die Waiſen⸗ und Verſorgungshäuſer, ohne alle Ober— 
aufſicht ſind. Es würde nicht nur zur Beruhigung der Beamten 
ſelbſt, ſondern auch der Bevölkerung beitragen, wenn eine gewiſſe 
Oberaufſicht beſtünde. 

Nun, wenn Sie gütigſt nachleſen wollen, ſo habe ich im 
vorigen Jahre beantragt, es ſei eine Commiſſion einzuſetzen, die 
alle Humanitätsanſtalten der Gemeinde quasi verwalte, ohne jedoch 
in die Competenz des Stadtrathes oder anderer Behörden einzu— 


gegeben hat, über dieſe Dinge nachzudenken und praktiſche Vor— 
ſchläge zu machen, die er jetzt auch herausfindet. So ſteht alſo 
die Sache. 

Ich will damit ſchließen und nur noch ein paar Worte 
gegenüber dem Herrn Vice-Bürgermeiſter ſprechen, der ſo gnädig 
war, ſich auch mit meiner Perſon, allerdings in ganz ruhiger Weiſe, 
zu befaſſen. 

Was die Anträge betrifft, ſo ſind ja ſehr viele, die gar keines 
Vorſtudiums bedürfen, was Sie beim Nachleſen desſelben heraus— 
finden würden. Der Grund, warum wir der Sache nachgegangen 
find und gewünſcht haben, dafs dieſe Anträge ſchon zur heurigen 
Budget⸗Debatte erledigt werden, liegt hauptſächlich darin, weil 
durch die Ausführung derſelben der Gemeinde ſo manche Erſparnis 
und vielleicht ſo mancher Nutzen zugeführt worden wäre. Viele 
Dinge hätten alſo in ganz kurzer Weiſe erledigt werden können. 
Nur von dreien finden ſich Spuren in unſerem Budget. 
Ich will ja zugeſtehen, dafs bei manchen dieſer Anträge ein 
ernſteres und längeres Studium erforderlich iſt, aber nicht bei 
allen und bei der großen Mehrzahl nicht. Die Einſetzung einer 
Commiſſion iſt nicht eine Sache, über die der Magiſtrat lange 
ſtudieren müsste, ſondern das iſt eine Sache, über die man raſch 
zu Ende kommen kann. 

Ich will weiter keine Kritik üben und ſchließe, indem ich Sie, 
meine Herren Collegen, bitte, in die Special-Debatte einzugehen. 
(Beifall.) 
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Ein paar Worte bitte ich noch! Herr College Geitler hat 
conform dem Antrage des Stadtrathes, dem ſich auch die Budget— 
Commiſſion in toto angeſchloſſen hat, beantragt, es mögen die 
Gruppen III und VI im allgemeinen Intereſſe zuerſt in Berathung 
gezogen werden. Ich ſchließe mich dieſem Antrage ſelbſtverſtändlich 
an und bitte Sie, demſelben zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Prockſch (zur Berichtigung): Meine Herren! 
Ich komme kurz auf die Ausführungen des Herrn Bürgermeiſters 
zurück. Ich kann dieſelben, ſoweit ſie rein perſönlicher Natur ſind, 


übergehen, und ich bin überzeugt, daſs der Herr Bürgermeiſter 
den wir alle haben. Auf dieſes Armenweſen wird viel geſündigt. 


ſelbſt zugeben wird, dafs dieſe Bemerkungen nicht am Platze waren. 
Ich werde mich daher auf einige thatſächliche Berichtigungen be— 
ſchränken. 

Der Herr Bürgermeiſter hat mir zunächſt einen Antrag zuge— 
ſchoben, dahin gehend, daſs der Gemeinderath die Zahl der Orts— 
ſchulräthe vermehren ſolle. „Der Stadtrath,“ hat der Herr Bürger— 
meiſter hinzugefügt, „hat ſich mit Recht nicht für competent erachtet, 
und er iſt es auch ebenſowenig wie der Gemeinderath.“ Nun iſt 
es mir niemals eingefallen, einen ſolchen Antrag zu ſtellen; mein 
Antrag hat vielmehr dahin gelautet, es ſei der Bezirksſchulrath zu 
erſuchen, die Zahl der Ortsſchulräthe derart feſtzuſetzen, daßs jedem 
Ortsſchulrathe nur eine Schule zugewieſen werden kann. Selbſt— 
verſtändlich iſt es auch unrichtig, dass ſich der Stadtrath für in— 
competent erklärte; im Gegentheile, er hat meinen Antrag meri— 
toriſch erledigt, und ich bin der Meinung, dajs dieſer Antrag dem 
Gemeinderathe zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen geweſen wäre. 
(Ruf: Natürlich!) 

Der Herr Bürgermeiſter hat weiter bezüglich der Geſchäfts— 
ordnung für die Bezirksausſchüſſe angegeben, dass ein Proviſorium 
eingetreten ſei und er fügte hinzu: „Ich bin wiederholt inter— 


pelliert worden und habe dem geehrten Gemeinderathe erklärt, es 
greifen. Sie ſehen alſo, der Herr donnert im Princip gegen jede 
Commiſſion, verläſtert ſogar jene Commiſſion, die ſich die Mühe 


ſei paſſend, daſs man noch Erfahrungen darüber ſammle und alle 
haben zugeſtimmt.“ Ich bemerke, dais dieſe Behauptung theilweiſe 
unvollſtändig und theilweiſe unrichtig iſt. Unvollſtändig iſt dieſe 
Behauptung inſoferne, als das Proviſorium in der Sitzung vom 
15. October 1891 für drei Monate bewilligt wurde und alſo im 
Jänner 1892 abgelaufen war. Ferner iſt es nicht richtig, dass der 
Gemeinderath überhaupt in die Lage gekommen iſt, hier Stellung 
zu nehmen. Ich bemerke Folgendes: Dem Herrn Bürgermeiſter 
dürfte vorgeſchwebt haben die in den Protokollen bei Inter— 
pellationsbeantwortungen ſich vorfindende, aber meines Erachtens 
ſehr überflüſſige Bemerkung „Wird zur Kenntnis genommen“; 
denn wir müſſen ja alle Interpellationsbeantwortungen des Herrn 
Bürgermeiſters zur Kenntnis nehmen. Aber eine Folgerung daraus 
zu ziehen und insbeſondere in dieſer Bemerkung des Protokolles 
eine Anerkennung des Standpunktes, der vom Herrn Bürgermeiſter 
vertreten wird, zu ſehen, das, glaube ich, iſt nicht zuläſſig. (Zu⸗ 
ſtimmung.) | 

Es iſt mir gar nicht eingefallen, bezüglich der Sparcaſſen zu 
behaupten, dass wir in der Lage ſeien, die Statuten derſelben zu 
ändern. Ich berichtige dies dahin, daſs ich den Standpunkt ver: 
treten habe, daſs der Gemeinderath allerdings nicht die Statuten 
der Vororte⸗Sparcaſſen ändern könne, daſss er aber allerdings 
berechtigt ſei, pro futuro jene Modaliäten feſtzuſtellen, unter denen 
er die Haftung für die Verbindlichkeit der Sparcaſſen übernimmt. 

Der Herr Bürgermeiſter hat endlich bezüglich der Pfandleih— 
anftalt Sechshaus bemerkt: Die Pfandleihanſtalt Sechshaus geht 
auf unſere Koſten, aber es wurde, glaube ich, beinahe nichts, 
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wenigſtens nichts Weſentliches, geändert.“ Dieſe Behauptung iſt 
nicht richtig. Es wurde mir in der Budget⸗Commiſſion die Ab⸗ 
ſchrift eines Statthalterei-Erlaſſes übergeben. Dieſer Statthalterei— 
Erlaſs vom 17. Mai 1892 lautet folgendermaßen (liest“: 

„Vorſtehend geänderte Geſchäftsordnung wird im Grunde des 
8 4 der hohen Miniſterial-Verordnung vom 24. April 1885, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 49, mit dem Beifügen beſtätigt, daſs die mit dem 
h. o. Erlaſſe vom 8. März 1892, Z. 4243, beſtätigte frühere 
Geſchäftsordnung für die Pfandleihanſtalt der beſtandenen Gemeinde 
Sechshaus hiemit außer Kraft tritt.“ 

Es iſt alſo die frühere Geſchäftsordnung außer Kraft getreten 
und eine neue an deren Stelle geſetzt worden. Es iſt vollkommen 


gleichgiltig, meine Herren, ob der Wortlaut in beiden Geſchäfts⸗ 


ordnungen congruent iſt oder nicht. | 
Thatſache iſt aber — und das habe ich behauptet —, daßs 
die frühere Geſchäftsordnung außer Kraft getreten iſt, dass eine 


neue an Stelle derſelben trat, und weiters habe ich behauptet, daßs | 


der Gemeinderat im Sinne des § 46 des Statuts allerdings 
berechtigt wäre, die Vorlage dieſer neuen Geſchäftsordnung zur 
Beſchlussfaſſung zu begehren. (So iſt es!) 

Schließlich muss ich noch bemerken, dass es mir nicht einge— 


fallen iſt, wie der Herr Bürgermeiſter meint, dem Stadtrathe | 


irgendwie nahezutreten; im Gegentheil, ich mußs jagen, daßs ich 
dem Stadtrathe keinen Vorwurf gemacht habe, und ich mus jagen: 
die Verhältniſſe find bisher fo gelegen, daſs wir den Stadtrath 
überhaupt für nichts verantwortlich machen konnten, und dass im 
Gegentheil der Gemeinderath den Stadtrath unterſtützen muss. 
(Beifall.) 


Gem.-Nath Heiler (zur Berichtigung): Ich berichtige, meine 
Herren, dafs am 19. April, während der Budget-Debatte, ſechs | 


Anträge geſtellt worden find, darunter zwei, welche vom ganzen 
Plenum des Gemeinderathes angenommen wurden und innerhalb 
drei Monaten hätten zur Ausführung gelangen ſollen. Über dieſe 
Anträge haben wir weder eine poſitive noch eine negative Nachricht 
erhalten, ja, es iſt noch nicht einmal ein Referent dafür ernannt 
worden, und die Anträge ſind meines Wiſſens, trotzdem ich viermal 
interpelliert habe — wir haben ja kein Recht, nach einer Inter- 
pellationsbeantwortung zu ſprechen — noch immer auf eine ſpätere 
Zeit verſchoben worden. Ich will das nur richtigſtellen, weil der 
Herr Bürgermeiſter ſo freundlich war, zu ſagen, dass alle Anträge 
zur Durchführung kommen. Das ſind Anträge, welche nicht ſeitens 
eines Gemeinderathes, ſondern vom Plenum geſtellt wurden. 

Weiters will ich richtigſtellen, dafs die Expertiſe, welche über 
meinen Antrag ein Gutachten abgegeben hat, die Begründung 
meines Antrages vollinhaltlich beſtätigt und gejagt hat, dass es 
der Gemeinde Wien würdig iſt, das im Lagerhauſe der Stadt 
Wien nicht mit falſchen Weinen, ſondern nur mit naturechten Weinen 
gehandelt werden ſoll. Das „Wie“ iſt Sache des Stadtrathes. 
(Beifall.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen den Antrag auf 
Eingehen in die Special⸗Debatte wurde eine Einwendung nicht 
erhoben. Ich bitte jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es iſt der Antrag geſtellt worden, mit der Gruppe III zu 
beginnen. Die Herren ſind damit einverſtanden? (Keine Einwendung.) 
Ich erſuche den Herrn Referenten, die Special-Debatte einzuleiten. 

Stadlrath-Neſerent: III. Verwaltungsgruppe: „Gemeinde⸗ 
vermögen.“ Seite 54. Einnahmen. 
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Unbeweg liches Vermögen. 
A. Ordentliche Einnahmen. 
1. Mietzinſe von Häuſern: 


Effective Zinſe ſammt Nebengebüären ..... 284.540 fl. 


Hiezu hat mein Herr College einen Antrag zu ſtellen. 


Commiſſions-Referent: Meine Herren! Hiezu ſtellt die 
Budget-Commiſſion folgenden Antrag uns ich bitte, dem zuzu— 
ſtimmen: Der Magiſtrat habe Anträge zu ſtellen, auf welche Weiſe 
die Wohnungsvermietung in den der Gemeinde gehörigen Zins— 
häuſern leichter und in zweckeutſprechender Weiſe bewerkſtelligt 
werden könnte. Dieſer Antrag iſt einer jener, die ſich wiederholen, 
denn im vergangenen Jahre wurde ein gleichlautender geſtellt, 
nachdem wiederholt der Wunſch geäußert wurde von Leuten, die 
ſowohl mieten wollten, als von anderen Parteien, die Wünſche an 
die Hausherren haben, dass da eine raſchere Abfertigung ermöglicht 
werde. Ich empfehle Ihuen dieſen Antrag. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? Dies iſt nicht der Fall. Hauptpoſt 1, Gruppe III, kommt 
zur Abſtimmung. 

Keine Einwendung. — Angenommen. 

Die Budget-Commiſſion ſtellt den verleſenen Zuſatz⸗Autrag. 

Keine Einwendung. — Angenommen. 

Stadtrath-Neferent: Durchgeführte Zinswerte 1,524.720 fl. 

Die Gegenpoſten befinden ſich auf den einzelnen Rubriken. 


2. Pachtſchillinge für ſtädtiſche Gründe. . .... 105.140 fl. 
3. Ertrag aus ſtädtiſchen Steinbrüchen .. .. 174.460 fl. 
4. Ertrag der Gemeindewälder 1.140 fl. 
5. Sonſtige Einnahme·ennmn. 4.600 fl. 


Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Dagegen wird keine Eins 
wendung erhoben? (Niemand meldet ſich.) 

Dieſe Poſten ſind angenommen. 

Stadtrath-Neferent: Außerordentliche Einnahmen. 6. Kauf⸗ 
ichiffinge für veräußerte Realitäten und Gründe (mit Ausſchluſs 
der ſpeciell zu Straßenerweiterungszwecken erworbenen Häuſer und 
Grundſtücke .. 500.000 fl. 

Der Magiſtrat hat den Antrag geſtellt, 600.000 fl. einzuſtellen. 

Der Stadtrath hat dieſen Betrag auf 500.000 fl. herabgeſetzt, 
und wird mein Herr Collega hiezu einen Autrag ſtellen. 

Commiſſions-Neferent: Ich ſchließe mich der Anſchauung 
des Magiſtrates an und beantrage 600.000 fl. mit Rückſicht auf 
die in der Annagaſſe in der letzten Zeit noch verkauften größeren 
Realitäten, wovon heuer ein Betrag von 100.000 fl. an die Ge⸗ 
meinde gezahlt werden wird und die Zahlung erſt in dieſem Jahre 
erfolgen kann. Mit Rückicht auf dieſes Vorkommnis bitte ich, 
600.000 fl., wie der Magiſtrat urſprünglich beantragt hat, ein- 
zuſtellen. 

Stadtrath-Neferent: Ich habe keine Einwendung. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Bei Poſt 6 wird von der 
Budget⸗Commiſſion der Antrag geſtellt, 600.000 fl. einzuſtellen. 

Die Herren, welche mit dieſem Autrage einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Stadtrath⸗Neferent: Wir kommen zu den Ausgaben. 

Unbewegliches Vermögen. 


Ordentliche Ausgaben. 
1. Landesfürſtliche Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 11.490 fl. 
2. Landesfürſtliche Hauszinsſteuer und Hpercentige Steuer haus⸗ 
zinsſte uerfreier Gebäude ſammt Zuſchlägen 84.230 fl. 
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3. Gebüren⸗Aquival ekt 20.570 fl. 
4. Erhaltung und Reparatur der Realitäten: 
a) der reinen Zinshäuſe rr 50.000 fl. 


Urſprünglich waren von Seite des Magiſtrates 62.220 fl. 
beantragt; der Stadtrath beantragt jedoch nur 50.000 fl. 


p) Der Amts- und Anſtaltsgebäude 40.000 fl. 
c) der Schulhäuſer ... 200.000 fl. 
d) der gemiſchten Häuſer ng 39.870 fl. 
e) der Kaſerne (VI., Rahlgaſſe 1). 2.400 fl. 


f) Herſtellung von Cloſets- und Piſſoirbeſpülungsanlagen in 
den Schulhäuſern .. i 12.000 fl. 
5. Aufſichtskoſten 17.240 fl. 
6. Beſtallungen, Canalräumungs- und Waſſerbezugsgebüren: 
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a) Beſtallungen 22.440 fl. 

p) Canalräumungs⸗Gebüren 3.690 fl. 

c) Waſſerbezugsgebüren. 23.550 fl. 
7. Beleuchtung der Einfahrten, Höfe und Stiegen . 19.880 fl. 
8. Feueraſſecuranzgebü rere. 5.590 fl. 
9. Betrieb der ſtädtiſchen Steinbrüchen 148.580 fl. 
10. Sonſtige Auslagen 4.030 fl. 


Außerordentliche Ausgaben: 
Ankauf von Realitäten (mit Ausſchluſs der ſpeciell zu Straßen: 
erweiterungszwecken erworbenen Häuſer und Grundſtücke) 150.000 fl. 
Das find ſolche Häuſer, welche angekauft werden, ohne dajs 


die Gemeinde dazu verpflichtet iſt, die Straßenerweiterungen 
Urſprünglich war ein kleinerer Betrag eingeſetzt. 


durchzuführen. 
Der Stadtrath iſt jedoch der Meinung, einen Betrag von 150.000 fl. 
zu dieſem Zwecke widmen zu ſollen. 

Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn das nicht 15 Fall iſt, 
erkläre ich die Ausgabspoſten bis incluſive 11 nach den Anträgen 
des Stadtrathes für angenommen. 

Es wurde der Wunſch geäußert, das Haus auszuzählen und 
die Beſchluſsfähigkeit der Verſammlung zu conſtatieren. (Nach 
Auszählung des Hauſes:) Die Verſammlung iſt beſchluſsfähig. 
Ich bitte fortzufahren. 

Stadtrath-Neferent: Zuerſt kommt eine Anzahl reſtlicher 
Beträge für bereits in Angriff genommene Bauten. 

Poſt Nr. 12. Schulbauten: 
a) Bau einer neuen Volksſchule auf den Donauregulierungs— 


Gründen in der Nähe der Stadlauerbrücke (in der Aſpernallee) 


34.500 fl. 
p) Reſtzahlungen: Ban einer neuen Doppel⸗Volksſchule in 
der Leibnitzgaſſe im X. Bezirfʒz eu 18.200 fl. 


c) Bau einer neuen Mädchenſchule im VIII. Bezirke, Lange⸗ 
gef.. are 4.900 fl. 
d) Bau einer neuen Volksſchule in der Nähe des Erzherzog 
Karlplatzes im II. Bezirke (in der Vorgartenſtraße ) . 11.400 fl. 
e) Bau eines neuen Schulgebäudes im II. Bezirke, Winkelgaſſe 
„ e e Beni, ehe re, ip re SE Dee 73.200 fl. 
) Bau einer Doppel⸗ Volksſchule! in der Gegend der Dresdner— 
ſtraße im II. Bezirke (Leyſtraße) 55.000 fl. 
Es waren früher nur 15.000 fl. Nachdem ein Grund um 
40.000 fl. angekauft wird, beträgt die Poſt um dieſen Betrag 
mehr. f 
g) Bau einer Doppel-Volksſchule in der Gegend der Hungel- 
brunngaſſe im IV. Bezirke . . . 25.000 fl. 
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Schulbauten, 
gelangen, ohne die einzelnen Objecte zu nominieren, einen Pauſchal— 
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p) Bau einer neuen Doppel⸗Bürgerſchule im IX. Bezirke 40.000 fl. 

i) Ausbau, reſpective Zubau in der Volks- und Bürgerſchule 
für Knaben und Mädchen am Marftplage in Simmering . 70.000 fl. 

k) Bau einer neuen Doppel-Volks- und Doppel-Bürgerſchule 
in Unter⸗St. Veit 80.000 fl. 

Da waren urſprünglich nur 20.000 fl. eingeſetzt, mit Rückſicht 
darauf, dafs man einen anderen Bauplatz für dieſe Schule in 
Aussicht genommen hat. Nachdem der gegenwärtige Platz ſich als 
geeignet gezeigt hat, wurde der Betrag der erſten Baurate ein— 
geſetzt. 

1) Bau eines neuen Schulgebäudes in Hütteldorf 70.000 fl. 

m) Bau einer neuen Doppel Volksſchule für Rudolfsheim und 
Sechshaus (Erſatzbau) 80.000 fl. 
anftatt der urſprünglich eingeſetzten 60.000 fl. 

n) Vergrößerung des Schulgebäudes in Rudolfsheim, Selzer- 
gaſſe Nr. 19 (Kröllgaffe) 80.000 fl. 

0) Bau einer neuen Mädchen-Volks⸗ und Bürgerſchule in der 
Goldſchlagſtraße und Zinkgaſſe in Fünfhaus 50.000 fl. 

p) Bau einer neuen Doppel Volksſchule in der Panikengaſſe 
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I ie aim 86.000 fl. 
d) Bau einer neuen Doppel⸗Volksſchule in der Schmerling— 
gaſſe in Hernals ed 100.000 fl. 


ſtatt der hier eingeſetzten 70.000 fl. 

r) Bau einer neuen Volks- und Bürgerſchule für Mädchen 
in der Anaſtaſius⸗-Grüngaſſe in Währing 100.000 fl. 

Für die nun weiter folgenden Schulbauten hat der Stadtrath 
in Erwägung des Umſtandes, dafs noch nicht ganz genau beſtimmt 
iſt, welche von dieſen Schulen erbaut werden ſollen, und in der 
Erwägung des Umſtandes, das in der Regel nicht sämmtliche 
welche präliminiert ſind, wirklich zur Ausführung 


betrag von 300.000 fl. eingeſetzt, während die Summe für alle 
Schulen 465.000 fl. ausgemacht hat. Die Budget-Commiſſion 
war jedoch der Meinung, Ihnen die einzelnen Schulen in Antrag 
zu bringen, und es wird mein Herr College die Ehre haben, 
Ihnen diesbezüglich die Anträge zu erſtatten. 
Commiſſions⸗Neferent: Die Budget⸗Commiſſion hat die 
Anſchauung gehabt, dajs es nicht gut iſt, für eine vorgeſchlagene 
Arbeit von 465.000 fl. einen Pauſchalbetrag einzuſtellen, der 
ungefähr um ein Drittel geringer iſt, und es hätte ſich möglicher- 
weiſe daraus die unangenehme Situation herausgebildet, dafs 
Schulen vom Magiſtrat oder Stadtbauamte, vielleicht dem Drängen 
von außen nachgebend, zuerſt zum Baue gekommen wären, 
welche nicht ſo dringend ſind, dagegen andere nicht mehr gebaut 
werden könnten, weil die Mittel nicht mehr vorhanden ſind. Die 
Budget⸗Commiſſion hat daher das Princip der Pauſchalierung ver- 
worfen und ſich der Mühe unterzogen, alle hier vorgeſchlagenen 
Schulen auf ihre Nothwendigkeit und den Bedarf genau zu 
prüfen und Ihnen dafür jene Schulbauten vorzuſchlagen, welche 
wirklich ausgeführt werden ſollen; ſie hat ſich nur von dem Grund— 
ſatze leiten laſſen: „Das Nothwendige zuerſt!“ — und ſiehe da, 
als wir am Schluſſe die Addition machten, da haben wir gefunden, 
dafs der Betrag für die von uns bewilligten Schulen in summa 
303.000 fl., alſo um 3000 fl. mehr ausmachte, als der vom 
Stadtrathe eingeſtellte Pauſchalbetrag. Ich bitte daher die Herren, 
dieſen Anſchauungen der Budget⸗Commiſſion zuzuſtimmen und 
jene Schulen, die ich Ihnen unter dem Geſammtbetrag von 
303.000 fl. nennen werde, alſo die fixen Objecte einzuſtellen und 
4* 
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dagegen den Antrag des Stadtrathes, das hiefür ein Pauſchal— 
betrag eingeſetzt werde, ohne zu nennen, welche Schulen zuerſt 
gebaut werden ſollen, abzulehnen. Ich bitte alſo, auf die einzelnen 
Objecte einzugehen. 

Stadtrath-Referent: Ich will den Herren die Frage klar— 
ſtellen und den Herrn Vorſitzenden bitten, darüber abzuſtimmen, ob für 
dieſe einzelnen Schulen, welche 465.000 fl. koſten ſollen, nach dem 
Antrage des Stadtrathes ein Reſerve-Pauſchalbetrag von 300.000 fl. 
eingeſtellt werden ſoll, ob alſo dieſe Art der Budgetierung von 
den Herren genehmigt wird, oder ob diejenige Budgetierung beliebt 
wäre, die die Budget⸗Commiſſion beantragt, nämlich, dais jedes 
einzelne Object zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht werden 
ſoll. Wenn dieſe Frage entſchieden ift, muss entweder das Pauſchale 
bewilligt oder in die Debatte über die einzelnen Poſten einge— 
gangen werden. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Zu den Poſten bis r) iſt 
eine Einwendung nicht erhoben worden; die Anträge des Stadt— 
rathes und der Budget-Commiſſion ſind da übereinſtimmend. Das 
Wort zu dieſen Poſten wird nicht gewünſcht? (Niemand meldet 
ſich.) Ich erkläre dieſe Poſten für angenommen. 

Jetzt kommen die Poſten von s an. Da wird von Seite der 
Budget⸗Commiſſion der Antrag geſtellt, die Poſten einzeln zu ver— 
handeln und fixe Summen für die einzelnen Poſten von s) an ins 
Budget einzuſtellen, während der Referent des Stadtrathes im 
Namen desſelben den Antrag ſſellte, für dieſe Poſten zuſammen 
eine Reſerbe in der Höhe von 300.000 fl. einzuſtellen. Ich glaube, 
daſs der Antrag des Stadtrathes der weitergehende iſt. (Referent 
der Budget⸗-Commiſſion Gem.-⸗Rath K. M. Mayer: Unſere 
Summe iſt die höhere.) Aber im Principe iſt das der weiter— 
gehendere Ankrag. Ich erſuche die Herren, welche damit einver— 
ſtanden find, dafs für dieſe Poſten eine Pauſchalreſerve eingeſtellt, 
daſs alſo in eine Detaillierung der einzelnen Bolten nicht einge— 
gangen werde, die Hand zu erheben. (Nach Auszählung des Hauſes:) 
Es iſt die Minorität. 

Ich bitte alſo den Herrn Referenten der Budget-⸗Commiſſion, 
die einzelnen Anträge zur Debatte zu ſtellen. 

Commiſſions-Neferent: Es iſt zuerſt nothwendig, zur 
Poſt XII s „Bau der Doppel-Volksſchule in der Gegend des 
Brigittaplatzes im II. Bezirke“ übereinſtimmend mit dem Antrage 
des Magiſtrates 30.000 fl. einzuſtellen, welche Einſtellung von der 
Budget⸗Commiſſion empfohlen wird. 

Gem.-Nath Dr. Cerch: Ich möchte den Herrn Referenten 

fragen, ob dieſe Poſt aufrecht erhalten werden kann, nachdem ein 
Haus in der Wintergaſſe, alſo in nächſter Nähe des Brigittaplatzes, 
als Schulhaus gemietet worden iſt. Das Referat hierüber wurde 
in der letzten Sitzung erſtattet. 
Commiſſtons-Neferent: Das iſt nur eine temporäre Ein⸗ 
mietung; und nachdem der Bau eines Schulhauſes für die Ge— 
meinde in der Regel — ich glaube, es iſt ſogar ſo anbefohlen — 
zwei Jahre dauert und mittlerweile der Zuwachs an Kindern, wie 
der Herr College, der im Bezirksſchulrathe ſitzt, genau weiß, wieder 
ein bedeutender ſein wird, ſtellt ſich trotz dieſer Einmietung die 
Nothwendigkeit heraus, ein ſolches Schulhaus zu bauen. 

Gem.⸗Nath Dr. Vogler: Ich ſpreche mich für die Streichung 
dieſer Poſt aus. Ich habe die Ehre gehabt, in der letzten Sitzung 
— wie Herr Gem.-Rath Dr. Lerch ſchon bemerkt hat — über 
die Einmietung einer Schule in der Brigittenau in einem von der 
Congregation der Barmherzigen Brüder zu mietenden Gebände zu 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien. — Nr. 13, 14. Februar 1893. 


p —————————— KKK ————— 


referieren. Dieſe Miete wird auf die Dauer von 3½ Jahren ab- 
geſchloſſen, wir haben aber die Abſicht, eventuell ſogar dieſes 
Mietverhältnis zu verlängern, weil in das Gebäude ſehr erhebliche 
Adaptierungskoſten hineingeſteckt werden müſſen und es dann zwed- 
mäßig iſt, das Gebäude eventuell länger benützen zu laſſen. Die 
Adaptierungskoſten würden ſich nicht auszahlen, wenn man eine 
allzu kurze Mietsdauer annimmt. 

Nachdem nun in der Brigittenau vorläufig durch dieſe Adaptie— 
rung eines fremden Gebäudes Vorſorge getroffen iſt, entfällt meines 
Erachtens die Nothwendigkeit, einen neuen Schulbau ſofort in 
Ausſicht zu nehmen. Wenn der Herr Referent bemerkt, dass ein 
Schulbau in der Regel zwei Jahre dauert, ſo möchte ich daran 
erinnern, daſs noch immer ein und einhalb Jahre Zeit ift, um mit 
dem Baue einer neuen Schule in dieſer Gegend zu beginnen. 
Heute haben wir nicht einmal einen Platz dazu. Heute iſt es 
abſolut unnöthig, den Betrag einzuſetzen. 

Ich beantrage alſo die Streichung der von der Budget-Com⸗ 
miſſion beantragten 30.000 fl. 

Commiſſions-Referent: Ich kann nur den Wunſch der 
Budget⸗Commiſſion aufrechthalten, umſomehr, als, wie ich mich 
von dem Referate her erinnere, jetzt ſchon 600 obdachloſe Kinder 
ſich vorfinden. Für dieſe iſt heute eine Vorſorge getroffen. Aber 
dann kommen wieder neue, der Herr Collega, der früher Obmann 
der Schulſection war, weiß ja, welche Calamitäten in der Leopold⸗ 
ſtadt beſtehen. Ich wurde ſelbſt einmal gerufen und habe in einer 
Claſſe, welche für 45 Kinder beſtimmt iſt, 110 Kinder gefunden, 
die dann vertheilt werden muſsten. Die Nothwendigkeit des Schul⸗ 
baues ſtellt ſich alſo gewiſs wieder heraus und ich bitte Sie daher, 
dem Antrage der Budget-Commiſſion zuzuſtimmen. 

Stadtrath-Referent: Ich ſchließe mich dem Antrage des 
Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Vogler auf Streichung dieſes Betrages 
an. Die Herren werden aus dem Beiſpiele dieſer Schule erſehen, 
wie zweckmäßig es geweſen wäre, wenn an Stelle der einzelnen 
Beträge ein Pauſchale, welches denſelben beiläufig entſprochen hätte, 
eingeſetzt worden wäre. 

Solchen Fällen werden wir öfter begegnen. Einſtweilen kann 
ich, nachdem der Gemeinderaths-Beſchluſs gefasst worden iſt, nur 
| bitten, dieſe eine Poſt zu genehmigen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Budget⸗Commiſſion 

beantragt, den Betrag von 30.000 Fl. einzuſetzen; dem ſteht der 

Antrag auf Streichung dieſer Poſt gegenüber. Ich bringe den 
poſitiven Antrag zur Abſtimmung und erſuche jene Herren, welche 
mit dem Betrage von 30.000 fl. einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht. Nach einer Pauſe:) Es ſind 14 Stimmen 
dafür, das iſt die Minorität, der Antrag iſt ſomit abgelehnt. 
(Rufe: Gegenprobe!) Ich bitte, ich habe 14 Stimmen gezählt, 
das iſt zweifellos die Minorität. Eine Wiederholung der Abſtimmung 
kann ich nicht zulaſſen. 

Commiſſions-Referent: Als Bolt t) wird der Betrag von 
40.000 fl. beantragt, entgegen dem Antrage des Magiſtrates, der 

| auf 30.000 fl. lautet. Es liegt nämlich ſchon ein Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs vor, nach welchem für dieſe Schule 2306 m? Baugrund 
gekauft werden, wonach ſich die Koſten auf 40.000 fl. ſtellen werden. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Nach dem Magiſtrats-Antrag ſoll 
hier ein Betrag zur Erwerbung eines Baugrundes eingeſtellt 
werden. Dieſen Baugrund haben wir jedoch bereits im vorigen 
Jahre erworben; ich erlaube mir daher die Anfrage, ob die jetzt 

| beantragten 40.000 fl. als erſte Baurate eingeſtellt werden, oder 
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ob das der Betrag iſt, der für die Erwerbung des Baugrundes 
einzuſtellen wäre. 

Commiſſions-Referent: Der Betrag kommt erſt heuer zur 
Auszahlung. 

Gem.-⸗Nath Dr. Vogler: Sit das conſtatiert? 

Commiſſions-Referent: Die Herren von der Buchhaltung 
werden beſtätigen, daſs 40.000 fl. für den III. Bezirk, Faſangaſſe, 
erſt heuer zur Auszahlung kommen und darum ſind dieſe 40.000 fl. 
nothwendig. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Summe gelangte in 
dem Vorjahre nicht mehr zur Auszahlung. 

Gem.⸗Nath Heiler (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, die 
erſte Abſtimmung kann nicht giltig ſein, weil das Haus nicht be— 
ſchluſsfähig iſt; wir ſind nicht 46. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, das geht nicht 
an, ich habe vor zehn Minuten die Beſchluſsfähigkeit der Ver⸗ 
ſammlung conſtatiert. Ich habe dann weiter conſtatiert, daſs nur 
14 Herren für den Antrag geſtimmt haben, daßs dies die Minoriät 
und der Antrag alſo abgelehnt iſt. Wenn dem Herrn Collegen 
dieſe Abſtimmung nicht recht iſt, ſo bedauere ich das ſehr, aber 
durch eine nachträgliche Bemängelung kann ich ſie nicht annullieren 
laſſen. (Rufe: Auszählen!) Es wird die Auszählung gewünſcht. 
Ich bitte alſo zu zählen. (Nach erfolgter Auszählung:) Wir ſind 
nur 43. Wir ſchließen alſo die Verhandlung bei Punkt s) und 
ſetzen ſie in der nächſten Sitzung bei Punkt t) fort. 
Beſchluſs: Gruppe III, Rub. XII. Die Einnahmspoſten 1 bis 5 

werden genehmigt. Poſt 6 wird nach dem Antrage des 
Commiſſions⸗Referenten angenommen, desgleichen deſſen 
Antrag zu Poſt 1a: „Der Magiſtrat habe Anträge 
zu ſtellen, auf welche Weiſe die Wohnungsvermietung 
in den der Gemeinde gehörigen Zinshäuſern leichter 
und in zweckentſprechender Weiſe bewerkſtelligt werden 
könnte. 

Die Ausgabspoſten J bis 11 und 12 a bis r 
werden angenommen. Der Antrag des Stadtraths— 
Referenten, eine Reſerve für die weiters erforderlichen 
Schulbauten, beziehungsweiſe Schulbauplatzerwerbungen 
von 300.000 fl. in das Budget einzuſtellen, wird abge— 
lehnt, ebenſo die Poſt s (Antrag des Commiſſions— 
Referenten). 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. 

(Schlufs der Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 


Stadtruth. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 1. Februar 1893, 


Vorſitzender: 2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Dr. Huber, 


Boſchan, Kreindl, 
v. Götz, Dr. Lederer, 
v. Goldſchmidt, Matthies, 


Dr. Hackenberg, Matzenauer, 
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Meißl, Schneiderhan, 
Müller, Dr. Stenzl, 
v. Neumann, Dr. Vogler, 
Noske, Witzelsberger, 
Rückauf, Wurm. 
Schlechter, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Rich ter. 


Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 


Experte: Mag.⸗Rath. Kraus. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung und 
gibt den Geſchäftsausweis des Wiener Stadtrathes pro Jänner 1893 
bekannt, wonach 


der Einlauf im Jän nere) 568 Acten 
die Zahl der ErledigungenNNdNdd8n 486 „ 
betrug, und zwar hierunter aus dem Jahre 1892 143 „ 
aus dem Jahre 1898 tt᷑ : 343 „ ; 
dem Magiſtrate zur Berichterſtattung, beziehungsweiſe Er⸗ 

ledigung im eigenen Wirkungskreiſe wurden. 89 3 
zugewieſen, in Berathung befinden ſich noch..... 136 „ 


(Zur Kenntnis.) 
(535.) St.⸗R. Meißl referiert über die Vorſchreibung einer 
Canal⸗Erhaltungs- und Räumungsgebür für die Häuſer Nr. 2 und 4 
II., Am Tabor, im Betrage per 19 fl. 69 kr. und 6 fl. 56 kr. und 
beantragt, dieſelben als durch die Errichtung eines neuen Canals und 
Einhebung der diesbezüglichen Gebür gegenſtandslos geworden, vom 
1. Juli 1889 angefangen in Abſchreibung zu bringen. 
(Angenommen.) 
(537.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Offert des 
goſef Görich auf käufliche Überlaſſung des Gemeindegaſthauſes in 
Hütteldorf Or.⸗Nr. 75 Hauptſtraße um den Preis von 14.500 fl. 
und beantragt, dasſelbe abzulehnen. (Angenommen.) 


(473.) St.-N. Ritt. v. Neumaun referiert über das An— 
ſuchen des Wilhelm Adolf Thürfelder um Ertheilung des Conſenſes 
zum Umbaue des Hauſes VII., Burggaſſe Nr. 79 und Bandgaſſe 
Nr. 45 und beantragt, die Bewilligung zum Umbaue dieſes Hauſes 
und zur Herſtellung der beiden Riſalite mit einem Vorſprunge von 
je 0:20 m über die Baulinie gegen dem zu ertheilen, daſs der nach 
der beſtimmten Baulinie in die Verbauung einzubeziehende Grund per 
3-40 m? in der Burggaſſe ſowie der zu den beiden Riſaliten erfor⸗ 
derliche Grund per 2˙41 m?, zuſammen 5˙81 m? mit dem thatſächlich 
zur Abtretung gelangenden Grunde per 11˙62 m? in der Bandgaſſe 
ohne jede weitere Aufzahlung von der einen oder der anderen Seite 
compenſiert werde. (Angenommen.) 


(7976.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Gumpendorferkaſerne und Schaffung eines zu bepflanzenden Platzes 
und beantragt: 

1. Es werden für die Verlängerung der Liniengaſſe die Flucht: 
linien o c und i b f m bei einer Straßenbreite von 16 m beſtimmt; 

2. die Thurmburggaſſe iſt nach den Linien a bed und efgh 
bei einer Straßenbreite von 11˙4 m durchzuführen; 

3. Die Fläche g k m f bleibt zwecks Schaffuung eines zu be⸗ 
pflanzenden Platzes von der Verbauung ausgeſchloſſen; 
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4. es iſt mit der k. k. Transactions⸗Commiſſion zur Erzielung 
eines Verkaufsanbotes, betreffend das geſammte Areale der Gumpen⸗ 
dorferkaſerne in Verhandlung zu treten. 

St.⸗R. Müller beantragt, es möge ausgeſprochen werden, dass 

1. die Kaſernengaſſe auf 16 m, | 

2. die Thurmburggaſſe auf 15 m verbreitert werde. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, es möge ausgeſprochen 
werden, 

1. daſs die Baulinie a b e d thunlichſt an die Grenze des 
ärariſchen Beſitzes gelegt werde, 


2. dafs die Königsegggaſſe verlängert werde, damit die gegen die 


Schmalzhofgaſſe gelegenen Gründe verbaut werden können. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, dafs ſowohl die Kaſernengaſſe als 
auch die Thurmburggaſſe auf 16 m verbreitert werde. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, es ſolle eine thunlichſte Ver— 
ſchiebung der Straßenaxe der verlängerten Thurmburggaſſe nach links 
gegen die Privatgründe erfolgen. 

St.⸗K. Wurm beantragt, die Thurmburggaſſe im Sinne des 
Geſetzes auf 12 m zu verbreitern. 

Bei der Abſtimmung werden die Neferenten-Anträge mit der 
Abänderung angenommen, daſs im Punkte 2 derſelben im Sinne 
des Antrages des St.⸗R. Wurm die Straßenbreite mit 12 m fixiert wird. 

Ebenſo werden die Anträge der St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt 
sub 1 und Müller sub 1, ferner der Antrag des Referenten, daſs 
das Stadtbauamt aufgefordert werde, über die beſchloſſene Verbreiterung 
der Kaſernengaſſe eine Projectſkizze vorzulegen, angenommen. 

Die übrigen Anträge werden abgelehnt; an den Ge— 
meinderath. 

(411.) Sf.-N. v. Götz referiert über das Auſuchen des Auguſt 
Dauber in Bochum um Erprobung ſeines neuen „Univerſal-Gas— 
generators“ vor der Beſchluſsfaſſung über die Offerte für den Ban 
der ſtädtiſchen Gaswerke und beantragt, dasſelbe abzulehnen. 

( Angenommen.) 

(564.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über Beiſtellung von 
Räumlichkeiten im X. Bezirke für gepfändete Effecten und beantragt, 
die im Parterre des Hauſes Or.-Nr. 14 der Haſengaſſe im X. Be⸗ 
zirke, Conſer.⸗Nr. 511 befindlichen Localitäten top. Nr. 21, 22 und 
23 vom Februartermine 1893 angefangen auf unbeſtimmte Zeit gegen 


eine jedem Theile zu den üblichen Kündigungsterminen zuſtehende 


einvierteljährige Kündigung um den jährlichen Mietzins per 350 fl. 
incluſive aller Nebengebüren zu mieten. (Angenommen.) 
(567.) St.-. Witzelsberger referiert über das Anſuchen des 
Leopold Schmidt, Hauseigenthümers im XVI. Bezirke, um Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechtes und beantragt die Gewährung dieſes Anſuchens. 
(Angenommen.) 

(530.) Derſelbe referiert über das An ſuchen des Johann Müller 

in Wien durch Dr. Johann v. Patruban um Einwillig ing zur 
Löſchung der auf der Einl.-Z. 1025 der Cat.⸗Parc. 1768, Haus in 
der Leebgaſſe, X. Bezirk, sub Poſt 1 haftenden Reallaſt der Trottoir— 
herſtellung und beantragt, die Ausſtellung der diesbezüglichen Löſchungs— 
erklärung zu genehmigen. (Angenommen.) 
(489.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Bericht der 
Direction des Communal⸗Gymnaſiums im XIX. Bezirke bezüglich der 
Verwendung der Lehrmitteldotation pro 1891/92 und 1892/93 und 
beantragt, denſelben zu genehmigen. Angenommen.) 
(490.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Turnlehrer— 
verbindung um Benützung des Turnſaales der Knaben-Bürgerſchule 


betriebe ſtatuiert iſt, abzuſehen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und eee Wien. — . 13, 14. e 1893. 


XXX NY.. N.. LIN NN NN N YYY NN NIL NN NN. NN r NIT NINININN.N 


III., Hörnesgaſſe 12, an drei Abenden in der Woche und beantragt 
die Geſuchsabweiſung. ( Angenommen.) 

(474.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Beamten der 
ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten um Gewährung der Beheizung ihrer 
Naturalwohnungen und beantragt, dieſes Anſuchen abzuweiſen. 

( Angenommen.) 

(523.) St.-N. Moſchan referiert über zwölf Geſuche aus dem 
IX. Gemeindebezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband 
und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Henek Joſef, Werkführer; 

Pauler Joſef, Fragner; 

Swoboda Joſef, Schneidergehilfe; 

Gabler Johann, Geſchäftsdiener; 

Heß Joſef, Hausbeſorger; 

Pelz Franz, Hilfsarbeiter; 

Mackovik Franz, Selchwaren-Verſchleißer; 

Müller Franz, Portier; 

Prokopp Johann, Holz- und Kohlenverſchleißer; 

Bahr Cyrill, Meſſerſchmiedgehilfe; 

Wrede Ludwig, Zahlkellner; 

Storch Marie Wilhelmine, Handarbeiterin. Angenommen.) 

(534.) St.-N. Kreindl referiert über die anlässlich der Neu— 
pflafterung der Siebenbrunnengaſſe im V. Bezirke aufgelaufenen Mehr⸗ 
koſten im Betrage von 1330 fl. 8 kr. und beantragt, dieſelben zu 
genehmigen. (Angenommen.) 

(623 ex 1891.) St.-N. Dr. v. Villing referiert über die even⸗ 
tuelle Haftpflicht der Gasgeſellſchaft für die durch Gasausſtrömungen 
herbeigeführten Unfälle und Verantwortlichkeit derſelben für die Inſtand— 
haltung des Rohrnetzes und beantragt, von der Einleitung von Schritten 


zur Erwirkung eines Specialgeſetzes, wonach die Gasgeſellſchaft zur 


Entſchädigung der durch Gasausſtröͤmungen Verunglückten und ihrer 
Hinterbliebenen in ähnlicher Weiſe verhalten wäre, wie dies durch das 
Haftpflichtgeſetz vom 5. März 1869, Nr. 27 R.-G.⸗-Bl., für die 
Eiſenbahnunternehmungen rückſichtlich der Unfälle bei dem Eiſenbahn— 
Angenommen.) 

(297 ex 1891.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. ⸗Rathes 
Schlechter betreffend Vorkehrungen zur Hintanhaltung von Unglücks— 
fällen durch Gebrechen am Gasrohruetze und beantragt, den Magiſtrats— 
bericht mit dem Beifügen zur Kenntuis zu nehmen, daſs 

1. von der Stellung der beantragten, nicht im Rahmen des Gas: 
virtrages liegenden Anſinnen an die Gasgeſellſchaft wegen alljährlicher 
Unterſuchung der Gasrohrſtränge und Auswechslung der ſchadhaften 
unter denſelben dermalen Abſtand zu nehmen ſei, und dass 

2. es dem Magiſtrate überlaſſen werde, die angeregte Kund— 


machung belehrenden Inhaltes für das Publicum und die Hausbeſitzer 


bei einem gegebenen Anlaſſe zu erlaſſen. Angenommen.) 

(568.) St.-R. Rück auf referiert über das Ergebnis der neuer— 
lichen Offertverhandlung puncto Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes 
Or.⸗Nr. 3 Fluchtgaſſe im IX. Bezirke, ſowie über das Offert Simotta 
auf Ankauf des Hauſes Or.⸗Nr. 5 Fluchtgaſſe ſeitens der Gemeinde 
und beantragt: 

1. Die Demolierung des ſtädtiſchen Hauſes, Or.-Nr. 3 Flucht— 
gaſſe, IX. Bezirk, wird gegen eine Aufzahlung von 305 fl. ö. W. für 
das alte Materiale den Maurermeiſtern Paul Oberſt und Johann 
Prokſch übertragen; 

2. das Offert der Familie Simotta wird abgelehnt. 

Angenommen.) 

Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen 


eee der k. k. REN und ee 1 — Nr. 13, 14. Februar 1893. 


Allgemeine nachrichen 


(Auswandeirnugen ans Sperre Ungarn nach Amerika.) 
Erlaſs der k. k. u.⸗ö. Statthalterei vom 11. Jänner 1893, Z. 120. (Aus dem 
Amtsblatte Nr. 1 der k. k. Polizei— „Direction Wien.) 


Die Einwanderung aus Oſterreich-Ungarn nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt in 
fortwährendem Steigen begriffen. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, dafs ſich in auffallender 
Weiſe die Fälle mehren, in welchen aus Oſterreich-Ungarn 15- 
bis 16jährige Jünglinge nach New-York kommen, dort das 
amerikaniſche Bürgerrecht erwerben und dann entweder nach 
Oſterreich-Ungarn zurückkehren, oder dieſes Land doch ungeſtraft 
als Reiſende u. ſ. w. beſuchen, woraus die Abſicht vermuthet 
werden könne, dass dieſelben deshalb auswandern oder ausgewandert 
ſind, um ſich der Militärpflicht zu entziehen. 

Die ohne Kenntnis der dortigen Landesſprache ankommenden 
Einwanderer finden, wenn ſie auch noch einer profeffionellen Aus— 
bildung entbehren, nicht einmal in den abhängigſten Stellungen 
Beſchäftigung und werden ſo der größten Noth preisgegeben. 

Die Polizei⸗Direction wird infolge des Erlaſſes des Miniſteriums 
des Innern vom 30. December 1892, 3. 31097, unter Bezug— 
nahme auf den Erlass dieſes Miniſteriums vom 1. November 1892, 
3. 25348, ſowie auf die wegen thunlichſter Hintanhaltung der 
Auswanderung wiederholt ergangenen Erläſſe angewieſen, einer 
jeden auf die Auswanderung öſterreichiſcher Staats— 
angehöriger gerichteten Agitation mit aller Strenge 
entgegenzutreten und im Falle der Wahrnehmung don 
Auswanderungsbeſtrebungen in dem dortigen Amtsgebiete belehrend 
einzuwirken, in welch letzterer Beziehung es ſich empfehlen würde, 
die zur dortigen Kenntnis gekommenen, gar oft traurigen Er⸗ 
fahrungen der enttäuſcht in ihre Heimat zurückgekehrten Aus⸗ 
wanderer als warnende Beiſpiele zu verwerten. 

Über derartige Fälle, ſowie über auffällige Erſcheinungen be— 
züglich der Auswanderungsbewegung iſt hieher zu berichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 5. bis 11. Februar 1893.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

Rindfleiſch 239.922 Kg. (Davon aus Nieder⸗ „Oſterreich — 148.180 
aus Ober⸗Oſterreich — 3119; aus Mähren 
— 10.867; aus Galizien — 65.564; aus 
Schleſien — —; aus Ungarn — 10.994; 
aus der Bukowina — 1198; aus Croatien 
— — Kg.) 

Kalbfleiſch. . . 15.827 „ (Davon aus Nicder⸗Oßerreich — 3422; 
aus Ober⸗Oſterreich 22; aus Schleſien 
— Zz; aus Mähren — 78; aus Galizien 
— 12.305 Kg.) 

Schaffleiſch 1916 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 163; aus 
Mähren — 7; aus Galizien — 809; 
aus Ungarn — 527; aus der Bukowina 
— 410 Kg.) 
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43.104 Kg. (Davon aus Nieder-Oſterreich — 28.650; 
aus der Bukowina — —; aus Böhmen 
110; aus Mähren — 380; aus Galizien 
11.758; aus Ungarn — 2063; aus Croatien 
— 143 Kg.) 


1.332 Stück (Davon aus Nieder— „ſterreich — 54; aus 
Ober-Oſterreich — 12; aus Mähren — 26 
aus Galizien — 1196; aus Ungarn — 20; 
aus der Bukowina — 18; aus Schleſien 
6 — St.) 

(Davon aus Nieder— ⸗Oſterreich — 232; aus 
Mähren — 1; aus Galizien — 83; aus 
der Bukowina — 29; aus Ungarn — 24 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 91; 
aus Mähren — 9; aus Galizien — 1610; 
aus Ungarn — 2; aus der Bukowina 
— 112 St.) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 4; aus 
Galizien — 1; aus Ungarn — 42; aus 
der Bukowina — 1 St.) 


Schweinfleiſch 


Kälber .. 


Schafe.. 


Schweine .. 


Lämmer. .. 


b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch . . . 7.392 Kg. Kälber 75 Stück 
Kalbfleiſch .. 348 „ Schafe 7 
Schaffleiſch 9 Schweine. — 
Schweinfleiſch 751 „ Lämmer 58 
2. Preisbewegung: 
mine Siedfleiſch. ... von 30 bis 70 kr. per Kg. 
ee Roſtbraten u. Rieden „ 52 „ 95 „ „ „ 
Ralf an a 2 ee 
Schaffleiſch . % , a 
Schweinfleiſch M. e e e 
Kälber .. m 36 77 60 „ u 
Schafe ee 
Schweine „ e eo 
Lämmer „2½ „ 5 fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die Vorwoche ſtärker. 
Die Nachfrage war gegen Wochenſchluſs lebhafter und haben ſich 
bei ſämmtlichen Fleiſchwaren, mit Ausnahme des Rindfleiſches, 
welches infolge geringen Bedarfes eine Preisermäßigung von 
2 bis 4 kr. per Kilo erfahren hat, die vorwöchentlichen Preiſe 


erhalten. 


* * 


4. 


(Schlachtviehmarkt vom 13. Februar 1893.) 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 2889, Weidevieh — — Beinlvieh — 334. 
Summa . 3223. 


Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 1122 
Galiziſche „ 532 
Deutſche 1 . 1544 
Büffel a 25 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen⸗. 2660 
Stierte 328 
h 235 


384 
2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 52 bis 64 fl. 
e ME 3 „ Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiz. Schlachtthiere 1 83 „ 62 „B den deim Handel vereinbarten 
Percentabzug (auf dem heuti⸗ 
(extrem re wre 10 ben rate 3 diner del 
, welchen der Verkäufer dem 
DeutſcheSchlachtthiere n 53 1 66 „] UKäufer als Entſchädigung: 
5 a) für den Gewichts verluſt in⸗ 
(extrem mn nm 10 5 für ge in Sch ne 
RR ür die minderwertigen 
Weidevieh er nn er D Sn i 1 1120 
; ut, Unſchlitt ꝛc 
Stiere e e e Ze 77 — 17 — 7 ) für die wertloſen Stoffe, 
Kü wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
ühe u r — inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel. „— „ — „ 
Beinl vieh . . . 2 n — m ae m 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen . . von 27 bis 33 ½fl. 
Stiere . . „ 25 „ 33 „ 
Kühe. „ 22 „ lan 
Büffel. . „ 20 „ẽ Man 
Beinlbieh. „ — „ — „ 


c) Preis per Stück: 
Beinlvieh .. von 21 bis 87 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Rinder 


verkauft. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen 42 Stück 
Beinlvieh . 5 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1284 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſchwächeren Auftriebes anfangs ziemlich lebhaft, daher die Preiſe 
eine Steigerung von 1 bis 2 fl. per 100 Kilo erfahren haben. 
Zuletzt konnten aber nur vorwöchentliche Preiſe erzielt werden. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 10. Februar 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 394 Pferde 
Preis: für Gebrauchspferde 60—250 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde .. 18-50 „ „ „ 
Der Markt war ziemlich lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 5. Februar bis 11. Februar 


1893: 
(Geſchlachtet wurden 436 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—36 kr. 


Hinteres „„ aufn 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſch e. 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte . 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſitie 2 1 „ 32-56 „ 
Rohes Fett A 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett EZ 1 „ 40-80 „ 


Schweif haare = 1 Schweif 25—80 „ 


Knochen 100 Kg. fl. 2—3. 30 
Häute per St. „3-650. 
**. 8 * 


e e 


| 
| 


N der 5 8 . und BT eie Wien. — 1 13, 14. F 1893. 


L I inen . 7 PA Ar AE 


Preisbewegung an der Vörſe für laudwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 11. Februar 1893. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von 7 fl. 80 kr. bis 8 fl. 70 kr. S 
Roggen ( ” 5 7 ) on 7 „ J. 7 15 7 x 
ZT „ e- 
NMT 9x „ % e e 
rr F 8 
b) Mahlproducte. 
BIS ee Kane ed von 14 fl. 75 kr. bis 16 fl. 25 kr. S 
Weizenm ek ve 0.40 ie ” 
Roggenmehl r Sonn W ee e ele, S 
Weizen klei ee „ 3 „ 85 „ „ 3 „ 95 „(7 
Roggenklei eee „ in e , ae 


Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 2. Februar bis 9. Februar 1893. 
Waren eingelagert... 18.772 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert 41.308 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
10.013 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 9. Februar 1893: 270.197 Meter⸗Centner, und zwar: 
45.556 Meter⸗Centner Weizen, 24.107 Meter⸗Centner Roggen, 


42.513 ö Gerſte, 32.093 > Hafer, 
45.448 5 Mais, 9.622 1 Olſaaten, 
13.595 0 Mehl u. Kleie, 6.283 5 Wein, 

1.254 5 Zucker, 5.209 Hektoliter à 100% Spiritus 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,554.590 fl. öſt. Währ. 


Armenangelegenheiten. 


Ausweis 


über den Verpflegsſtand in den ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten mit 
Ende December 1892. 
Stand mit 


Belegraum 31. Dee 1892 
A. In den ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten. 


Bürger⸗Verſorgungsanſtalt. . . .... 540 51¹ 
Verſorgungsanſtalt Wien 1678 1550 
9 Mauerbach .. 622 542 
15 St. Andr ak. 338 304 
„ MODS: eat Se 690 660 
’ ein 831 810 
Summe der Verſorgungshauspfründner. 4159 3866 
B. In den Grundſpitälern. 
Grundſpital Leopold ſtade eee 103 93 
5 Günpen dor 7 5 
Summe der Grundſpitalspfründner. 11⁰ 98 
C. Zu den noch beſtehenden Armenhänſern der 
mit Wien vereinigten Vororte. 
Armenhaus: XI. Simmering. 45 28 
Y XIII. Hietzing. 24 11 
5 „ Hütteldorf 24 19 
1 XV. Fünfhauns 35 14 
5 XVI. Ottakrinnsas 51 29 
3 „ Neulerchenfeld... 100 86 
5 XVIII. Währing 54 37 
5 XIX. Ober⸗ Döbling 24 17 
11 „ Nuſs dorf 20 19 
N „ Heiligenſtad te.. 22 19 
Summe der Armenhauspfründner . 399 279 
D. Im ſtädtiſchen Aſyl⸗ und Werkhaus. 
Aſyl⸗ und Werkhaus. 650 388 
E. In den ſtädtiſchen Waiſenhänſern. 
J, Waifenh aus 100 99 
I; =5 ee Su de er 100 98 
Fürtrag 200 197 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 13, 14. Februar 1893. 
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ar Übertrag . 200 197 
III. Waiſenhauns : nz 100 100 
IV. " e 100. 101 
V. 1 100 96 
VI. J — 100 101 
VII. r .100 101 

VIII. 6 ff EN RER 46 44 
Summe der Waiſenhaus⸗Zöglinge.. 746 740 

Zuſammen. | 
I. Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt. . 540 511 
II. Verſorgungsanſt alten. 459 3866 
III. Grundſpitä ler.. 110 98 
IV. Armenhänfer 8 08-4003 399 279 
V. Aſyl⸗ und Werkhaununnn s 650 388 
VI. Waiſenhäuſen n 2 nn 746 740 
Summe. 6604 5882 

Ausweis 


über die die öffentliche Armenpflege in Anſpruch nehmenden Perſonen 
nach dem Stande mit Ende December 1892. 


1 1 Armenpfründen — ER 
Bezirk A u 5 
8 fl. 7 fl. ern 3 fl. 2 fl.] 5 Amon 2 9 
| | : | 
I. 1 861 130 49 76 59 65, 40 2] 200 24| 391 
I. 76 42 110 179 164 235, 236 20 179 160 1401 
II. 155 52J 198 262 219 294 239] 19) . 143 118 1099 
IV. 71 43] 83 132 96 147 1010 8 . 75 75] 881 
V. 172 91 182 226 245 308 2960 5 1 179, 293 1998 
VI. 145 55] 119 197 168 223 1777 1 | 112] 125] 1322 
VII. 119 60 153 217 174 260 2040 13. . 101 84 1385 
VIII. 155 50 140 175 105 154 162 14. 79 112, 1221 
IX. 169 654 161 198 179 228 2260 9 1 189 198| 1592 
x. 81 34] 78 114| 105 136 126 440.127 227 1032 
XI. 10 1 180 320 37 46 25 1 5, el 36 233 
XII. 73 21 77 94 99 161 172] 8. | 67] 297] 1069 
XIII. 57 14] 66) 83 79 124 93 9 72 140/ 740 
XIV. 67 27 78 103 96 144 134 2 1 55 102 809 
XV. 91 5 0 125 112 1700 1983| 5%. 634 1594 1029 
XVI. 198 730 221] 240 248 337 349 12 227 7260 2637 
XVIL 104 49 146 176 165 267 2311 60. | 118] 367] 1629 
XVIII. 87 260 102 120 105 122 139 4. 78 190 973 
XN. 29 5 4 48 46 50 31] 6. 
Außer Wien 178 18] 167 144/156 281 187 9. 
| 
Summe . 2071 76022942947 27737118370 149, 72033[3822]23881 
Koſtkinder. . e . 2120 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate Jänner 1892 betrug die Zahl der vom 
Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 396 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 


digen) Individuen 56 
Durchſchüblinge „ Ar 244 
Geſammtzahl. 696 


360 93] 394 der beſagten Richtung wal 
121,287, 1496 | Wiener Magiſtrate als Gewerbebehörde die Anzeige zu erſtatten 


385 


— INN NIT N NENNT 


. 


Sanitätsweſ en. 


GBrunnen-Schutzuittel) Die . . n. . Statthalter hat mit 
Erlass vom 5. Jänner 1893, Z. 558, an alle politiſchen Behörden 
ſowie an den Wiener Magiſtrat die Aufforderung gerichtet, dahin 
zu wirken, daßs der, beſonders auf dem Lande, häufig ſtattfindende 
Unfug, die Brunnen vor dem Einfr ieren durch Um⸗ 
hüllung mit dem Miſte von Pferden oder Rind⸗ 
vieh zu ſchützen, abgeitellt werde. 

In demſelben Erlaſſe wird der Statthalterei⸗ Erlass vom 
24. September 1890, Z. 56414, betreffend die Abſtellung der 
offenen Ziehbrunnen in Erinnerung gebracht. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Kantinenſchulden der Bauarbeiter.) 
Erlass der k. k. Polizei⸗Direction Wien vom 11. Jänner 18%, Z. 7119. (Aus 
dem Amtsblatte Nr. 1 der k. k. Polizei-Direction Wien.) 

Es iſt kürzlich der Fall vorgekommen, dass ein Polizeiorgan 
dem Polier auf einem Baue die Erklärung abgab, er habe das 
Recht, ſeinen Arbeitern die Kantinenſchuld vom Wochenlohne in 
Abzug zu bringen. 

Das im vorliegenden concreten Falle über Anſuchen des 
klägeriſchen Arbeiters zuſammengetretene genoſſenſchaftliche Schieds- 
gericht erkannte conform den geſetzlichen Beſtimmungen zu Recht, 
daſs der Polier den ganzen Wochenlohn ohne Abzug an den 
Kläger auszubezahlen habe, trotzdem ſich der Polier auf die Er— 
klärung des Polizeiorganes ſtützte. 

Es iſt klar, dajs durch derartige, ſeitens behördlicher Organe 
gegebene Auskünfte, welche im directen Widerſpruche mit den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſtehen, das Anſehen und die Autorität der Be— 
hörde beeinträchtigt wird, insbeſondere dort, wo es ſich gerade um 
die Beſeitigung eines ſeitens der Arbeiterſchaft ſo vielfach be— 
ſprochenen Übelſtandes handelt. 

Ich fordere deshalb Euer Wohlgeboren auf, ſämmtliche Ihrer 
Leitung unterſtehenden Organe im Hinblick auf die einſchlägigen 
Paragraphe der Gewerbeordnung (78, 78 a, b, e, d, e und 133 d) 


kentſprechend zu belehren und zu inſtruieren. 


Es iſt der Angelegenheit überhaupt ein beſonderes Augenmerk 
zuzuwenden und dort, wo Übertretungen der Gewerbeordnung in 
genommen werden, unverzüglich dem 


und hierüber anher zu berichten. 
Für die ſtricte Einhaltung dieſer Weiſung mache ich Euer 
Wohlgeboren perſönlich verantwortlich. 
Stefskal. 


* 
* 


(Genoſſenſchaft der Kaum, Füchermacher und Beinſchneider.) 

In der am 6. Februar d. J. in der Volkshalle des neuen Rath⸗ 

hauſes unter Intervention des Genoſſenſchafts⸗Commiſſärs Dr. 

Auguſt Stern abgehaltenen Plenarverſammlung wurde Herr 

Ignaz Vogl, XII. Bezirk, Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße 75, einſtimmig zum Genoſſenſchafts⸗Vorſteher gew ählt. 


1. * 


27 


(Unbefugter Hauſierhandel.) Der Wiener Magiſtrat hat mit 
Note vom 3. Jänner 1893, Z. 238761, an die k. k. Polizei⸗ 


— 


* 
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Direction in Wien das Erſuchen geſtellt, auf ſolche unbefugte 
Hausierer (häufig noch ſchulpflichtige Kinder), welche alltäglich 
auf dem Kürnthnerthormarkte, in der Großmarkthalle auf dem 
Markte „Am Hof“, Obſt und Orangen einkaufen und dieſe | 
Waare ſodann, ohne einen Licenzſchein zu beſitzen, im Hauſierhandel | 
veräußern, zu invigilieren und dieſelben im Betretungsfalle dem | 

| 


competenten magiſtratiſchen Bezirksamte zu überſtellen. 

In derſelben Weiſe ſei gegen Hauſieren mit Kaffee 
und Feigenkaffee vorzugehen, da nach § 12, lit. a des 
Hauſierpatentes Material: und Specereiwaaren vom Hauſierhandel 
ausgeſchloſſen ſind. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Naubewilligungen wurden überreicht: 
vom 9. Febrnar bis 13. Februar 1893; 


Für Neubauten: 


V. Bezirk: Haus, Grundb.⸗Einl. 1755, Or.⸗Nr. 41 Siebenbrunnengaſſe, 
von Friedrich Wagner, Bauführer J. Mitſchke (501). 
X. Bezirk: Vordere Südbahnſtraße 8, von H. Eruſt, Bauführer Al. 
Schumacher (4366). 
XIX. Bezirk: Wohnhaus, Ober⸗Döbling, Prinz Eugenſtraße 18, von Ferd. 
Oberwimmer, Bauführer derſelbe (3096). 
Wohnhaus, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 115, von Anna 
Rieß und Joſef Oeſterreicher, Bauführer Karl Rieß 
(3097). 
ö 


” " 


Für Zubauten: 


VII. Bezirk: Stuckgaſſe 11, von Andreas Grojer, Baumeiſter, Bauführer 
derſelbe (627). 


Für Adaptierungen: 


Rothenthurmſtraße 10, von Franz Neumann, Stadtbau⸗ 
meiſter, Bauführer derſelbe (622). 

Holzplafond, Prater, von Paul Buſch, Bauführer Johann 
Anderl (630). 

Rennweg 64, von Hermann Weinberg, Bauführer 
Frauenfeld und Berghof (621). 

Marxergaſſe 3, von Arthur Edler von Ziegler durch Dr. 
609. Ritt. v. Kaſchenreuter, Bauführer H. Steiner 
603). | 

Goldegggaſſe 21, von Joſef Schenka, Mauvermeifter, Baus 
führer derſelbe (620). 

80 . 44, von Ignaz Hruby, Bauführer M. Brunner 

Burggaſſe 25, von Stanislaus Hanuſch, Baumeiſter, Bau— 
führer derſelbe (598). 

Lederergaſſe 4, von Johann Firmgeiſt, Bauführer F. 
Prokeſch (596). 


Für Stockwerksaufſetzungen: 


Leebgaſſe 19, von Gebrüder Brünner, Bauführer Architekt 
Langhammer und Baumeiſter Ohrner (4079), 

Adaptierung und Trennung des Gaſſen- vom Hof⸗Tracte, 
Dornbach, Hauptſtraße 156, von Franz Lo ſy, Bauführer 
Heinrich Glaſer, Stadtbaumeiſter (4963.) | 

Diverſe Adaptierungen in verſchiedenen Theilen des Hauſes, 


I. Bezirk: 
II. Bezirk.: 
III. Bezirk: 


” " 


IV. Bezirk: 
V. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
VIII. Bezirk: 


X. Bezirk: 
XVII. Bezirk: 


" Dornbach, Braungaſſe 17, von Heinrich Maximilian Graf 
Seyſſel d'Aix, Bauführer Johann Steinmetz, Stadt⸗ 

baumeiſter (4908). 
1 „ Geringere Adaptierungen im Quertracte, Hernals, Gerlgaſſe 12, 


von Matthäus Da vid, Bauführer Karl Lang, Maurer⸗ 
meiſter (3965). 
0 „ Adaptierung dreier Souterrain-Locale zu einem Weinkeller, 
Dornbach, Promenadegaſſe 71, von Heinrich Glaſer, Bau— 
führer derſelbe (5049). 
XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Währing, Antonigaſſe 58, von N. Müller, 
Bauführer Johann Biſek (3826). 
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XIX. Bezirk: Fabriks⸗Localität, Nussdorf, Gärtnergaſſe 56, von Paul 
Korndörfer, Bauführer Karl Höllerl jun. (2936). 

Magazin, Heiligen ſtadt, Grinzingerſtraße 30, von Franz 
Spitzer, Bauführer Franz Mayer (3090). 


5 75 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


I. Bezirk: Canalſchacht, Wallfiſchgaſſe 14, von Johann Groſsbies, 
Baumeiſter (5999. ö 
II. Bezirk: Verbrennofen, Roſsauerlände 5, von der Commune Wien, 
| Bauführer Franz Jaxelmüllex (633). 
VI. Bezirk: Keſſelhaus, Gfrornergaſſe 1, von Ferdinand Vechiattos 
Sohn, Bauführer F. Zoder (59). | 
Lichthof⸗Eindeckung, Stumpergafje 29, von 
Bauführer A. Langer (593). 
IX. Bezirk: Abort, Kolingaſſe 6, von Heinrich Jäger, 
F. Liſt (639). 


Moriz Krakauer, 


7 " 


Bauführer 


Gewerbeanmeldungen vom 7. Februar 1893. 
(Fortſetzung.) 


Ebner Franz — Kleinfuhrwerk — II., Nordbahnhof. 
Sedlaezek Jean — Kleinverſchleiß von Holz und 
Rudolfsheim, Schweglerſtraße 15. | . 
Philipp Adolf — Lohnfuhrwerk — IX., Sobieskygaſſe 32. 
Tröſch Franz — Milchhandel — III., Paulusgaſſe 12. 5 
Swoboda Thereſe — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 12. 
Jöch Leopoldine — Milch-Verſchleißerin — XVI., Neulerchenfeld, Neu⸗ 


Kohlen — XIV., 


mayergaſſe 3. 


Frey Anton Guſtav — Muſiker — 
Ortner Karl — Muſiker — XVI., 
Kucſera Janos — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 

Ottakring, Bachgaſſe 8. 5 
Schneider Anton — Pachtbetrieb des Einſpännergewerbes — XVIII. 

Neugerſthof, Feldgaſſe. 

Fiſcher Ida — Pfaidlergewerbe — II., Praterſtraße 37. | 

Jellinek Erneſtine — Pfaidlergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Haupt⸗ 
ſtraße 64. 

Wetzler Julius — Pfaidler — I., Bauernmarkt 2 2. 

9 Gottlieb — Pferdefleiſchhauer — XVIII., Währing, Herren⸗ 

gaſſe 21. . 

Swoboda Franz — Pferdefleiſchhauer — XVII., Hernals, Weinhauſer⸗ 

ſtraße 35. 

Ambros Karl — Pferdehandel — IX., Kolingaſſe 5. 
Holſte Friedrich — Proviſions⸗Agentie — IV., Mühlgaſſe 12. 
Bıbäch) Ignaz — Schneidergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 

ſtraße 11. . j 
Matouſovsky Johann — Schuhmacher — V., Rüdigergaſſe 22. 
Seefiſcher Johann — Seidenfärberei — VL, Mollardgaſſe 11. 
Sladek Theodor — Selchwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Hüttel⸗ 

dorferſtraße 79. . . 
Skock Marie — Spirituoſenhandel in handelsüblich verſchloſſenen Geſäßen 

— V., Phorusplatz 4. . n 
Wurſtbauer Andreas — Stadtträgergewerbe — 1, Seilergaſſe beim 

Hotel Frankfurt. . 

Wodak Roſa — Thon⸗Verſchleiß — X., Landgutgaſſe 21. 

Häß Karl — Tiſchlergewerbe — VI., Garbergaſſe 9. 

Nowak Matthias — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Schulgaſſe 22. 
Krziwanek Karl — Verſchleiß der für die Photographie nöthigen gift⸗ 

hältigen Chemikalien — VII., Breitegaſſe 8. n 
Indigo Alexander — Verſchleiß von Canditen und Zuckerwaren — XIV., 

Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 32. 
Ludwig Johanna — Victualienhandel — XVII., Hernals, Helbling⸗ 

aſſe 15. 

a Mattuſſék Anna — Victualienhandel — V., Matzleinsdorferſtraße 32. 
Wenzl Johann — Victualienhändler - VI., Gumpendorferſtraße 161. 
Kellner Anna — Victualien⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, Ehren⸗ 

felsgaſſe 3. . n . 
Koller Johanna — Vietualien-Verſchleiß — V., Arbeitergaſſe 41. 

Kozäk Aloiſia — Vietualien⸗Verſchleiß — VIII., Slorianigaffe 51. 
Welſer Franz — Victualien⸗Verſchlei — X., Columbusgaſſe 1. 
Tepli Philomena Victoria — Wäſcherin — XII., Hetzendorf, Neugaſſe 4. 
Caſtaldo Ferdinand — Wein- und Waren⸗Commiſſionsgeſchäft — IV., 

Igelgaſſe 23. | 1 
Dittlhuber Franz — Wirtsgewerbe — IX., Univerſitätsſtraße 4. 

Huber Joſef — Wirt — XVIII., Währing, Hauptſtraße 38. 
Heidelberger Johann — Zuckerbäckerei — XVI., Ottakring, Joſefigaſſe 13. 
Ratz Joſef — Zuckerbäckerei — V., Siebenbrunnengaſſe 10. 

* * 


II., Rueppgaſſe 12. 
Neulerchenfeld, Koppſtraße 29. XVI 


F 
Gewerbeanmeldungen vom 8. Februar 1893. 


Walter Wenzel — Buchbindergewerbe — XVIII., Währing, Maynollo⸗ 
gaſſe 11. 
Nemetz Franz — Drechsler — X., Bürgerplatz 4. 
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Strohſchneider Alois — Eiſenwarenhandel — J., Krugerſtraße 9. 

Stern Eduard, Stern Siegmund, Bauer Samuel — Fabriksmäßige 
Erzeugung von Gold- und Silberwaren — VII., Kandlgaſſe 1. 

Müllner Wilhelmine — Feinputzerei — IV., Mozartgaſſe 7. 

Alt Katharina — Fiakergewerbe — I., Operngaſſe. 

Bauer Barbara — Fleiſch-Verſchleiß — X., Hauptſtraße 70. 

Rötzer Joſef — Fleiſch⸗Verſchleiß — X., Columbusplatz. 

Hans Wladimir Karl — Fotografiegewerbe — J., Krugerſtraße 2. | 

Schmied Nikolaus — Friſeur und Raſeur — XII., Unter⸗Meidling, 
Mandlgaſſe 2. 3 er i 

Apoier Marie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Nufsdorferftvaße 47. 

Bruftmann Anna — Gemiſchtwacen-Verſchleiß — XIII., Baumgarten, 
Hütteldorferſtraße 79. „ r 

Kopetz Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengergaſſe 34. 

Macho Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Blumengaſſe 6. 
Papernik (Chaje, Rive, Chirer) Clara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — | 

| 


X., Simmeringerſtraße 158. 

Rotter Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Habicher⸗ 
aſſe 46. 5 e 
i Haider Wenzel — Handel mit Reib-, Vogelſand und Waſcheln im Um⸗ 
herziehen in Wien — XIV., Sechshaus, Rauchfangkehrergaſſe 20. 

Hofmann Leopold — Hamdelsagentie — I., Schottenring 15. 

Kornerl Marie — Kaffeeſchenkerin — XI., Simmering, Hauptſtraße 165. 

Muck Theodor — Kleinfuhrgewerbe — III., Sofienbrücke. 

Opawsky Joſef — Korbwaren⸗Verſchleiß — VI., Windmühlgaſſe 30a. 

Krampol Joſefa — Kuchenbäckerei — X., Columbusgaſſe 36. 

Fiedler Laurenz — Lohgerber — XII., Unter⸗Meidling, Stiftgaſſe 2. 

Einberger Johann — Milch-Verſchleiß — XIII., Hietzing, Neugaſſe 17. 

Dorn Franz — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Gießaufgaſſe 11. 

Kliß Marie — Milch-, Gebäd- und Canditen-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Mitterberggaſſe 8. 

Ochs Marie — Modiſtin — J., Hoher Markt 12. 

Schöngut Anna — Modiſtin — J., Hoher Markt 12. 

König Joſef — Muſikergewerbe — XIII., Penzing, Parkgaſſe 12. 

Reder Adolf — Muſikergewerbe — XVI., Ottakring, Friedmannsgaſſe 6. 

Podivinsky Eleonora — Peitſchenmacherin — X., Himbergerſtraße 136. 

N Foltin Franz — Perlmutterdrechsler — XII., Unter-Meidling, Joſefi⸗ 

gaſſe 16. 
Hochwald Marie — Pfaidlerin — VI., Eßterhäzygaſſe 4. 

Niklovits Auna — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Thereſieng. 33. 

Pflanzenbaum Julie — Pfaidlerin — XIV., Sechshaus, Fiſchergaſſe 39. 

Trzicky Marie — Pfaidlerei — XVIII., Währing, Hauptſtraße 74. 

Prochaska Joſef — Proviſionsagent — XI., Simmering, Hauptſtraße 1. 

Fiebach Eduard — Raſeur und Friſeur — X., Rothenhofgaſſe 12. 

Finda Karl — Riemer — V., Johannagaſſe 6. 

Bruha Franz — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 220. 

Thomann Florian — Schuhmacher — XVI., Ottakring, Eliſabethg. 20. 

Zehden Martin — Spediteurgewerbe — J., Neuthorgaſſe 5. 

Eppinger Charlotte Wolf — Spirituoſen⸗Erzeugung — XII., Unter⸗ 
Meidling, Lainzerſtraße 2. . 

Drechsler Richard — Stadtträger — I., Franziskanerplatz. 

Klein Leopold — Verſchleiß von Cognac in handelsüblich verſchloſſenen 
Flaſchen — IV., Leibenfroſtgaſſe 6. | 

Séuka Johann — Verſchleiß von Grünwaren und Obſt im Umherziehen 
— XVIII., Währing, Gürtelſtraße 8. 

Breitſchopf Wilhelm — Verſchleiß von Holz, Kohlen und Coaks — VII., 
Kaiſerſtraße 30. 

Swoboda Thereſia — Verſchleiß von Kerzen, Seifen, Petroleum und 
Toilette⸗Artikel — XVIII., Währing, Hauptſtraße 31. | 

Tſchiaßny Joachim — Verſchleiß von Kerzen, Waſch- und Toilette⸗ 
Artikeln — X., Quellengaſſe 115. 

Buchta Francisca — Verſchleiß von Milch, Gebäck und Canditen — IX. 
Viriotgaſſe 9. 

Bauernebl Anton — Verſchleiß von Papier, Schreib und Zeichen- 
requiſiten — J., Seilerſtätte 24. ö 

Bachl Adelheid — Victualienhandel — XIII., Breitenſee, Wienerſtraße, 
Ecke der Schmelzgaſſe. 

Moſel Anna — Victualien-Verſchleiß — V., Schloſsgaſſe 4. 

Egger Paul — Weinſchank und Verabreichung von kalten Speiſen — 
J., Wildpretmarkt 8. | 

Gabriel Leopoldine — Wirtin — XVIII., Währing, Herrengaſſe 120. 

Seifert Auguſt — Zuckerbäcker — XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 38. 
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Gewerbeaumeldungen vom 9. Februar 1893. 
Schröpfer Robert — Anmeldung von Perſonen bei feſtlichen Veranſtal⸗ 


tungen und Austragung von Parten, Vermählungs- und Einladungskarten — 


IX., Rögergaſſe 11. 

Pöllinger Anna — Cantine — IX., Sechsſchimmelgaſſe 14. 

Weſetzky Karl — Chriſtbaumhandel — XIV., Rudolfsheim, Heumarkt. 

Schönmann Lazar — Cigarrettenhülſen-Erzeugung — XII., Unt.⸗Meidling, 
Ehrenfelsgaſſe 16. | 

Schubert Adolf — Commiſſionswarenhandel mit Weißſtickereien — I., 
Bauernmarkt 12. 

Galandauer Karl J. und Roſenbaum Julius — Commiſſionswaren⸗ 
Verſchleiß — J., Fleiſchmarkt 14. f 
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Knauer Auguſte — Damenkleidermacherin — J., Goldſchmiedgaſſe 12. 
Knabl Franz — Erzeugung und Verſchleiß von Inſectenpulver und den 


dazugehörigen Spritzvorrichtungen — VIII., Langegaſſe 5858. 
Riitſchka Heinrich — Feinputzerei und Wäſcherei — XIX., Nufsdorf, 
Herrengaſſe 15. 25 f 


Doetait Franz — Fleiſchſelcher — XVIII., Gerſthof, Hauptſtraße 29. 

Reiß Leopold — Fleiſchhauer — XIII., Hietzing, Altgaſſe 25. 
Stefan Martin — Frachtentrausport mittelſt Kleinfuhrwerk — XIX., 
Lueghofer Johann — Fragner — XVII., Hernals, Hauptſtraße 48. 

Cselep Demeter — Gaſt- und Schankgewerbe — XVII., Hernals, 


Ober-Döbling, Pantzergaſſe 6. f 


Uniongaſſe 29. : 


Fenz Matthias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III, Kübeckgaſſe 6. 
Subal Ignaz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX,, Fechtergaſſe 18. 
Friedländer Salomon — Grabſteinhändler — XI., Simmering, Grund— 
parcelle neben dem iſraelitiſchen Central-Friedhofe. | 
Dudie Oskar und Löwus Simon — Großhandel mit Ausländerweinen. 
Cognac und Rum — XIX., Ober⸗Döbling, Hirſchengaſſe 65. 
Galandauer Karl J. und Roſenbaum Julius — Handelsagentie — J., 
Fiſch markt 14. | | 
Penzias Saul — Handelsagentie — IX., Roßanerlände 17. 
Rund Konrad — Handelsagentie mit Gas und elektriſchen Beleuchtungs— 
artikeln — I., Opernring 7. 
Buglas Georg — Holz und Kohlen-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Döblingerſtraße 53. 
Barth Johann — Kaffeeſieder — I., Franz Joſefs⸗Quai 31. 
Streiksbier Katharina — Kaſern-Cantine — XII., Ober-Meidling, Schön⸗ 
brunner Hauptſtraße 139. | 
Ledſer Johann — Kleinfuhrwerk — XIII., Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 
Conſc.⸗Nr. 370. 
Zehetner Johann — Kleinfuhrwerksgewerbe — XVII., Hernals, Karls⸗ 
gaſſe 12. 
Höllrigl Lambert — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVII., Mitterberggaſſe 5. 
Pummer Stephanie — Kurzwaren-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtr. 25. 
General-Repräſentanz der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „New-York“ -- 
Leibrentenverſicherungen — I., Graben 8. 
Schweitzer Joſef — Leichenbeſtattung — XIII., Hietzing, Joſefigaſſe 5. 
Preis Francisca — Marktvictualienhandel — I., Am Hof. f 
Grüßinger Cäcilie — Milchmeiergewerbe — XII., Unter- Meidling, 
Wilhelmſtraße 10. 
Knoll Bertsa — Milch-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, Ignazg. 27, 
Mayerhofer Karl — Milch-Verſchleiß — XL, Simmering, Hauptſtr. 129. 
Pauk Anna — Pfaidlerin — VIII., Lerchenfelderſtraße 34. 
Stein Emilie — Privat-Kindergarten — IX., Günthergaſſe 1. 
Laukatsky Emanuel — Schloſſer — III., Rudolfsgaſſe 20 a. 
Schachtner Rudolf — Schloſſer — III., Rudolfsgaſſe 20 a. 
Kaliſta Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Garniſonsgaſſe 10. 
Schubert Heinrich — Stadtträger — I., Salzgries beim „Weißen Löwen“. 
Balloun Johann — Tiſchlergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Pantzer⸗ 
gaſſe 12. | 
Weiß Emilie — Verabreichung von Thee — XI., Simmering, Haupt⸗ 
ſtraße 41. 
Kollin Roſa — Victualien⸗Verſchleiß — VIII., Buchfeldgaſſe 10. 
Vogel Alois — Victualien-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Pantzerg. 17. 
Widrich Wolf — Waren⸗Ausverkauf — I., Rudolfsplatz 2. 
Summer Johann — Wit — III., Münzgaſſe 2. 
Klarner Lorenz — Wirtsgewerbe — IX., Wieſengaſſe 3. 
Ronge Auguſt — Zimmerputzer — III., Heumarkt 3. 
Schinnerl Alois — Zitherſchul-Inhaber — XIII., Breitenſee, Kendlerſtr. 22. 
Weinwurm Wilhelmine — Zuckerbäckergewerbe — XIII., Breitenſee, 
Kirchenplatz 2. ö 
59 
Gewerbeanmeldungen vom 10. Februar 1893. 
Withalm Karl — Beſtandwirt — I. Canovagaſſe 7. 
Knapp Michael — Branntwein- und Theeſchank — XVII., Hernals, 
Sterngaſſe 26. 
Schmelzer Magdalena — Bürſtenbindergewerbe — III., Barichgaſſe 26. 
Zernoviczky Friedrich — Erzeuger ungariſcher Schnüre — V., Wimmerg. 13. 
Bambula Anna Elisabeth — Fabriksmäßige Erzeugung von Galanterie- 
waren aus Metall — VII., Hermanngaſſe 2. 
Amesmann Johann — Fiaker — I, Michaelerplatz. 
Stiedl Heinrich — Fiaker — I., Zedlitzgaſſe. 
Mechtler Michael — Fleiſchſelcher — VII., Kirchengaſſe 40. 
Berger Ferdinand — Fremdenbeherbergung — XIII., Ober-St. Veit, 
Brunngaſſe 2. 
„Reinert. Alois — Friſeurgewerbe — II., Kaiſer Joſefſtraße 1. 
Moſer Robert — Fruchtagentie — II., Productenbörſe. | 
Albrecht Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 46, 
Hametter Cäcilia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß. — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 7. 
Jungmann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 41. 
Lunzer Samuel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt⸗ 
ſtraße 64. ' 
Michalek Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Habichergaſſe 32. 


AAA K 


eich Johann — Gimiſchtdaren Verſcheiß . VIII, Breitmfelbuug, 2. 


Blumberger Jacgires — Getreide⸗Commiſſionshandel — II., Prateiſtr. 15. | 


gaffe 1 


Schulgaſſe 31. 3 
Oſſig Johann — Huf- und Wagenſchmied — II., Kronprinz Rudolfsſtr. 7. 
Reiſinger Joſefa — Hutblattdruckerei — VII., Siebenſterngaſſe 23. 
Neuron Max (recte Mayer) — Kaffeeſieder — I., Wipplingerſtraße 30. 
Pliſch Regine — Kaffeeſiederin — III., Hauptſtraße 118. 
Richter Andreas — Kaffeeſieder — VII., Seidengaſſe 41. 
Holzmann Anna — Kaffeeſchank — II., Glockengaſſe 5. 
Zucker Joſefine — Kaffeeſchank — I., Salzgries 12. . 
Schuldner Moriz — Kleinfuhrmann — II., Walleuſteinſtraße 54. 
Pock Peter — Kleinfuhrwerk — XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 33. 
Albrecht Raimund — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVII., Hernals, Bergſteiggaſſe 36. 
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